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I AG ES SCHAL
POLITIK

JWJB“: Deram Freitag bereits als
Politbüro-Mitglied der SEDabge-
löste 57jährige Kömrad Naumann
hat nun auch seinen Posten als
Erster Sekretär der Ostbertiner

SED-BeaMcafeitung . . verloren.
Naumann sei „auf Empfofriimg
des Zenfaalkomitees“ «ympf
Funktion als Sekretär enthoben
worden, hieß es in O^t-Berhn.
Nachfolger Naumanns 'wurde
Günter Schabowski (S.12)

Paragraph U& Sfit einer Flug-
blattaktion und der Mobilisierung
der Landes- und Kommuhalparia-
xnente will die SPD den Protest
der Gewerkschaften .gegen die
von der Bundesregierung beab-
sichtigte Änderung des sogenann-
ten Streikparagraphen 116 unter*

.

stützen. (S- 2)

schaftseigenen Neuen Heimat
(NH) im Frankfarter Stadtteil
Sachsenbansen ist nach langem
Tauziehen zarisclten der SPD-
Landesregierung Und derNH für
78 Millionen Mark an das Land.
Hessen verkauft worden.

Hcipii- Dje Zustimmung der
Amerikaner für die Politik des
US-Präsidarten istnncbdemGip-
fdtrefien in Genf um elf Punkte -

auf fit Prozent gestiegen, ergab
eise Umfrage/

Waffengesehäft: Die. ÜS-Begie-
nirig hat Waffenlieferungen an
Jordaniennn Wertvon 1£ Milliar-

den. Dollar IrisL März 1986 ansge-
setzt, es sei denn, König Hussein
beginnt zuvor direkte Ftiedens-
verfaandlungen mit Israel.

Moskau: Die Gewährleistung der
Sicherheit und Verteidigungsfä-

higkeit der Sowjetunion müsse
auchkünftigein „erstrangigesAn-
liegen“ der UdSSR-Eegiening
bleiben, verlangte der sowjetische
Parteichef Michail Gorbatschow
gestern zum Auftakteiner Sitzung
des Obersten Sowjet (S. 7)

Afghanistan: Sowjetische

Truppen bereiten nach Angaben
westlicher Diplomaten im Um-
kreis der Hauptstadt Kabul offen-

bar neue Operationen gegen die

Widerstandskämpfer vor.

.

ZITAT DES TAGES

99 Doppelt so schnellwie das Au-
to, halb so schnell wie das Flug-
zeug 99

Bundesbahn-Chef wotrtor Gohlke über

327
Stundenkilometern einen Geacbwindig-
keitsrekord aufgestellt hat (S. 8)

FOTO: 3UPP DARCHINGEfl

WIRTSCHAFT
Innerdeutsch: Im Handel mit der
„DDR“ hat die Bundesrepublik

Deutschland in den ersten zehn
Monat«! riiqfip«; Jahres zugelegt.

Der Wert der Lieferungen in die

„DDR“ stieg um 23 Prozeit, der

der Importe in die Bundesrepu-
blik Deutschland ging tun 0,4 Pro-

zent ZUXÜdci teitte das Statistische

Bundesamt miti- •.

Zuwachs Nach dem Einbruch im
letzten Winter ist der Groß- und
Außenhandel immer kräftiger auf

Touren gekommen. Der Umsatz
dieser Branche kletterte in den er-

sten zehn Monaten am real 2£
Prozent auf 708 Milliarden Mark.

Auch für 1988 ist der Präsident

des Bundesverbandes, Klaus Fi-

scher, optimistisch. (S. 13)

Bayer: Pur den Chezaiekonzem
steht fünf Wochen vor dem Jah-

resende fest „Unsere Erwartun-
gen «ind übertroffen worden.“
Auch 1986, so Bayer-Chef Her-

mann Strenger, geht der Konzern
mit der Hoffnung auf ein gutes

Ergebnis an. (S. 14).

.

- Börse: Gewixmmitnahmea,: auch
hei den zuletzt favorisierten Kon-
sumtiteln. lieflpp die Aktienkurse
leicht abbröckeln. WELT-Aküen-
index 252^0 (253^36). Der Renten-
markt konnte sich bei ruhigem
Geschäft behaupten. BHF-Ren-
teninder 104,464 (104,437). Per-

formance-Index 108,359 (108^01).

Dollar-Mittelkurs 2£689 (2£640)

Mark. Goldpreis je Feinunze

331,25 (330^0) Dollar.

KULTUR
AnssfeUnng: Der Westerwald-

preis „Deutsche Keramik ’85“ ist

mehr alseineehrenvolle Anerken-

nung für jpfrwn einzelnen Töpfer.

Die Ausstellung in Höhr-Grenz-

hausen, die - neuerdings im Drei-

jahres^Rhythmus - mit der Preis-

verieihung verbunden ist, gibt zu-

gleich pinpn Überblick über die

Entwicklung und die Tendenzen
der künstlerischen Keramik.

(S. 23)

FRm: Wer die Werke von George
Lucas und Steven Spielbag

schätzt, wird sich auch über

„Joey“ freuen können, trotz des

schlechten Drehbuchs. Der FOxn

von Roland Emmerich über
kleinen Jungen, der unversehens

Kontakt z1*™ Jenseits findet, ist

leichtplagiatverdächtig.Am Ende
weiß man nicht genau, ob über-

haupt etwas Eigenes drinsteckt.

(S.23)

SPORT
Ski Alpin: Der Ski-Winter begann

für die deutsche Damen-Mann-
schaft mit einen dritten Platz im
Riesenslalom von Michaela Gerg

in Sestriere (Rahen). Es siegte

Vreni Schneider (Schweiz).

Fußball: Der Berliner Bauunter-

nehmer Heinz Roloff (72) wurde
bei der Hauptversammlung des

Zweitligaklubs Hertha BSC Ber-

lin als neuerPräsidentNachfolger

von Wolfgang Holst (S. 8)

AUS ALLER WELT
Aids: Der amerikanische Schüler

Ryan White, der wegen seiner

Aids-Erkrankung Schulverbot er-

halten hatte, darf wieder in seine

Klasse zurühkkebren, sobald ihm
dies sein Gesundheitszustand er-

laubt, entschied das Eraebungs-

ntinisterfum des US-Bundesstaa-

tes Indiana. Es gjk als ausge-

schlossen, Aafl ein Aids-kxankes

Kind seine lUfitschüler in norma-

lem Umgang anstecken kann.

Führerschein: Kraftfahrer dürfen

künftig mit einem Pkw-Führer-

schein Klasse drei nicht mehrwie
bisher kleine „Brummis“ mit ei-

nem Gesamtgewicht von 7£ Ton-
npn Ipnkpn. Europaweit wird in-

nerhalb der nächsten drei Jahre

eine neue Führerschemkategprie

angeführt (S. 24)

Wetter: Bewölkt, zeitweise

SchneeML Minus 2 bis 0 Grad.

Anfterdem lesen Sie in dieser Angabe:

Gladbach: - „Mülionen-Maik-Ein-

nahme Garantie, daß wir keinen

Spiderabgeben müssen“ S.8

Mefamngca: Das Wort vom
Machtkampf- Leitartikel von Pe-

ter Gülies .
S.2

Pötzboteo: „Die politische Dis-

kussion" aus dwn Iandtag in die

Partei hinaustragen“ SL4

Bergdörfer Kreis: WasEuropäer
gemeinsam haben;' ist bedeuten-

der als das, was sietrennt - SL5

Forum: Personalien und Leser-

briefe an die Redaktion der

WELT. WortdesTages S.6

Fernsehen: Das „Kieme Femseh-
spiel“ des ZDF -Hochgestoche-

nes zurMitternacht S.10

Deutsche Verbrau-

chermüssen fürdieselbeWare das
Dreifachezahlen S. 13

Forint: Der chinesische Lyriker

Ai Qing - Auf Suche nach dem
verlorenenParis S. 23

Frankreich: Die CGT verweigert

sich dem sozialen Wandel - Von
AugustGrafKag£t£ck S.7

Schm aad Gkrttol» bohbutera den Vortriob d«WH.T.Hfo bhtea <Be

LaserAr

Mexiko: Erstes Grün auf den

Trümmern - Alltag eingekehrt -

Wo bliebendieSpenden? &S4

Kohl pariert Vogels Angriff.

„SPD zwischen allen Stühlen“
Positive Regferangsbilanz in der Etatdebatte / Sozialdemokraten strikt gegen SDI

. GÜNTHERBADING,Bonn
Die traditionelle Generalaus-

sprache des BundestagesüberdiePo-
litik der Bundesregierung bei der
zweiten Lesung des Kanzleramtsetats
geriet gestern zu 'einer ersten Wahl-
kanpftunde Dabei konterten die

Redner der Koalition - CDU/CSU-
FraktionschefDregger, der FDP-Vor-
sätzende Bangemann und Bundes-
kawW Knhl, in Iteiltenfhlgp —

geschickt den Angriff des sozialde-

mokratischen Opposittensfuhrers

Han&Joduäi Vogel aufallen wesent-

lichem außen- »nd innenpolitische

Feldern. Der KaTi73<»r 20g iwne positi-

ve Bilanz sonor dreijährigen Regie-

rungsarbeit und hielt der SPD vor,

auch als Oppositionspartei geschei-

tet zu sein. Eine „Alternative der
Hq^jipten Politik durch die sozialde-

mokratische Opposition findet eben
night statt“, sagte der Kanzler.

Die positive Befrachtung der Au-
ßenpolitik seiner Regierung knüpfte

der Bundeskanrier an das Ergebnis

des Genfa- Gipfeltreffens zwischen

Präsident Tteagan imd Ggngralagfem.

tär Gorbatschow. Er würdigte dabei

sowohl das „persönliche Engage-

ment“ Rgagans als anf*b die „kon-

struktive Rolle“ Gorbatschows. Die
Ergebnisse von Genfseien seinen Er-

wartungen „in hohem Maße gerecht“

geworden. Er erhoffe sich von dem
Einstieg in eine neue Phase der Ost-

West-Beziehungen „eine ungestörtere

Entwicklung und Intensivierung un-

serer Beziehungen zur DDR“ wie
auch zu anderen Warschauer Pakt-

staaten. Die deutsche Politik, die we-
sentlich zur Stabilisierung des westli-

chen Bündnisses beigetragen habe -
„auch im Zusammenhang mit der

SDI-Farschung* habeGenferst er-

möglicht Die Sozialdemokraten hat-
ten mit ihrem „Zweckpessimismus“,
riaR der StetionjienmgsbgschhjR der
•RundgCTggignmgww Tom .Tflhrgn riig

Entspannungspolitik unmöglich ge^

macht habe, frisch gelegen. Heute sei

die SPD mit ihrer „unreflektierten

Kritik und mißtrauischen Distanz“

gegenüber den USA auf dem besten

Weg, „sich vondem wiederaufgenom-

menen West-Ost-Dialog abzukoppeln
und sich zwischen alle Stühle zu set-

zen“.

Im innenpolitischen Teil seiner Bi-

lanz zitierte der KanrW die positive

Aussage des Sachverständigenrates

über mehr Beschäftigung im kom-
menden Jahr. Viel wichtige* als »Ile

Daten aber sei der Trend, „der Zug
zum Optimismus, die Bereitschaft,

wieder an die Zukunft zu glauben“,

die unter der SPD-Fühmng verloren-

gegangen sei. Die richtige Beschrei-

bung der Lage zur Jahreswende sei

„Optimismus mit Augenmaß“. Nach
einer Aufzählung der positiven wirt-

schaftlichen Entwicklung von der
Stegerung der Realeinkommen über
die Senkung der Inflationsrate bis zur
niedrigsten Mietpreissteigerung seit

23 Jahren appellierte der Kanzler an
die Tarifpartner, bei der anstehenden
Lohnrunde Solidarität mit den Ar-

beitslosen zu beweisen. Es sei durch-

aus möglich, als Gegenleistung für

moderate Lohnabschlüsse die Ein-

stellung von Arbeitskräften zwischen
den Tarifparteien zu verabreden.

Der SPD-Fraktionsvorsitzende Vo-
gel batte die Debatte mit Wnem
Rundum-Angriff gegen die Regie-

rungspolitik eröffnet Im außenpoliti-

schen Teil seinerRede bezeichnete er

das Ergebnis des Genfer Gipfeltref-

fens von Präsident Reagan und Gene-
ralsekretär Gorbatschow zwar als „er-

mutigend“. Aber er fugte hinni, jetzt

wäre eine deutsche Beteiligung an
der Strategischen Verteidigungsin-

itiative der USA (SDI) „noch bedenk-
licher als vorher“. Die Bundesrepu-

blik habe insgesamt an außenpoliti-

schem Einfluß verloren. In der In-

• Fortsetzung Seite 12

Höffner beklagt „Traditionsbruch
64

Rede vor der BJscho&synode / Ukrainischer Metropolit fnr Herabstufdng der Kurie

FRIEDRICHMEICHSNER,Rom

.Durch den schweren Traditions-

bruch Endender 60er, Anfang der 70er
Jahre sind hei vielen Knthrilikpn die
religifigpti imH gittTfeW Ühf»rgpngiin.

gen und Verhaltensweisen verunsi-

chert worden.“ Mit dieser Skizrie-
r rW T -age rter Kirrhp in der Bun-xungi

desrepubhk Deutschland hat sichder
Kölner Erzbischof Kardinal Höffner

gestern in die Diskussion der inRom
tagenden Wätbischofssynode einge-

schaltet.

‘ Der Vorsitzende der Deutschen Bi-

. yhnfekwifenana dflrairfhin, daß
durch diesen Traditionsbruch, den er

über den engeren kirchlichen Rah-

men hinaus in der gesamten Gesell-

schaft gegeben sieht, die Weitergabe

des Glaubens an diejüngere Genera-

tion „gestört“ sei.

Von der Bischofesynode erhofft

sich die Deutsche Bischofskonferenz

nach den Worten HSffhers „die For-

derung der umfassenden Rezeption

des ganzen zweiten Vatikanums. Es

würde dem Helswerk Christi wider-

sprechen, so betonte er, „wenn man
das Evangelium in Soziologie und in

irdischen Heilsveiheißungen auflö-

sen würde“. Leider gebe es auch in

der Kirche zentrifugale Kräfte. Der
Papst aber sei der „Zeuge der Ein-

heit“.

Die meisten Redner wandten sich

dagegen, die Zeit nach dem Konzil

unter dpm Motto zu bewerten: An
altem ist das Knnrii schuld.Man müs-

se vielmehr die Frage stellen, was in

der Kirche geschehen wäre, wenn es

das Konzil nicht gegeben hatte. So
erklärte der - koreanische Kardinal

Sou-hwan Kim: „Das unermeßlich

Gute, das das zweite Vatikanum für

die Kirche in Korea bewirkt hat, ist

heute deutlich sichtbar. Nicht alles

leitet sich vom Konzil ab, aber wenn
es das Konzil nicht gegeben hätte,

wäre es (dieses Gute) nicht ereicht

worden.“ Wenn es Probleme gebe,

dann seien diese eher auf die noch
mangelhafte Assimilation an die neue

Honecker-Reise „noch nicht beschlossen
66

Pofitbnromftgfied Fetfe trifft Kanzleramtsminister Schäuble / SED zitiert „Büd“-Zeitung

DWJhric.Frankftart®erBn

Qst-Beriin hat über den Termin für

eine Reise des ^^Generalsekretärs

und Staatsratsvorsitzenden Erich Ho-

necker in die Bundesrepublik

Deutschland bisher nicht entschie-

den. „Wir haben darüber noch nicht

beschlossen“, sagte SED-Politbüro-

mitghed Werna: Felfe der Deutschen
Presse-Agentur (dpa) gestern in

Frankfurt bei einem Besuch der inter-

natiboakn wAgntpohnfira
1*

Die „DDR“ halte eine Verbesse-

rung der Beziehungen zwischen bei-

den deutschen Staatei für möglich,

wenn sich „beide Seilen von Realis-

mus, Vertragstreue und gutem Wü-
ten“ leiten ließen, heißt es in einer bei

der Ankunft FeBes verbreiteten Er-

klärung. Ost-Berlin stehe zu den ab-

geschlossenen Vereinbarungen mit

der Bundesrepublik Deutschland, die

sie bewahren und ausbauen wolle.

Die Ergebnisse des Genfer Gipfeltref-

fens werte die „DDR“ als ermutigend

und positiv.

Felfe wird auch mit dem Chef des

Bundeskanzleramtes, Wolfgang

Schäuble (CDU), Zusammentreffen.

Die SED-Führung spielt auf Ho
neckers geplanten Weg nach Bonn
jetzt offenbar die SDI-Frage herunter.

Honecker ist offenbar zu einer Visite

bereit, sofern Bonn und Washington
nicht bis Mitte Dezember ein förmli-

ches Regierungsabkommen über die-

ses Thema schließen.

Dies ergibt rieh aus einer Meldung

im SED-Blatt „Neues Deutschland“,
riqg «neh hierbei völlig außerhalb der

bisherigen Übung pw»t Meldung der

„Bfld“-Zeitung bedient Das Blatt

wird zum Kronzeugen der Abriebt

erhoben, kein Regierungsabkommen
abschließen zu wollen. Im „ND*
heißt es, aus dieser westlichen Zei-

tungsquelle gehe hervor, die USA
strebten eine derartige Übereinkunft

mit Bonn „nicht mehr an“. Das SED-
Zentralorgan zitiert sogar aus „Bild“,

es gebe ein Geheimpapier von Kohls
Berater Horst Teltschik über diesen

Sachverhalt

Das Auto als Symbol des Fortschritts
HEINZHORSMANN, Berlin

Gegen Subventionen für unwirt-

schaftlich arbeitende Automobilher-

stetier in der EG und gegen Wettbe-

werbsverzerrung durch Abschottung

nationaler Märkte hat sich Bundes-
wirtschaftsminister Martin Bange-

mann ausgesprochen. In einer Feier-

stunde im Berliner Axel Springer

Verlagshaus aniaflHrh der Verlei-

hung des „Goldenen Lenkrads“ der

Zeitung „Bild am Sonntag“ bezeieb-

nete der Minister solche Stützaktio-

nen (ohne Marken tu nennen) „eine

unerfreuliche Erscheinung“. Bange-
mann: „Es erscheint einfach nichtak-
zeptabel, den freien Wettbewerb
durch Subventionen zu verfälschen,

die zwangsläufig nichtsubventionier-
te Hersteller inSchwierigkeiten brin-

gen könnten.“ Solche Eingriffe in den
Wettbewerb durch künstliche Stüt-

zungen wären außerdem nicht lei-

stungsfördernd; sie brachten das Ma-
nagement der Unternehmen eher
zum Kmschlafen.

Die Bundesrepublik Deutschland

sei der freieste größere Automobil-

markt da*Welt Jeder könne sich hier

an einem fairen Wettbewerb beteili-

gen.

Der Vorstandsvorsitzende derAxel
Springer Verlag AG, Peter Tamm,
nannte das Automobil ein ng>nz. per-

sönliches Stück FreiheitfürdenMen-
schen“ und „ein Symbol des Fort-

schritts“. Peter Tamm sagte: „Letzt-

lich dient doch die in regelmäßigen
Abständen immer wieder versuchte

Verteufelung des Autos nur einer

Sache: der Unfreiheit!“ Die Bundes-
republik gehöre nur deshalb zu den
führenden Autoländem der Welt,

weil sich ihre Industrie ständig be-

mühe, höchste technische Anforde-
rungen zu erfüllen »md ptei<»H«>rKg

den Umweherfordemissen Rech-
nung zu tragen. Tamm betonte die

Bedeutung derAutobranche auch für

Berlin, wo rieh die Industrieinvesti-

tionen gegenüber 1978 von einer auf

mehr als zwei Milliarden Mark ver-

doppelt habe.

Während der Feierstunde wurden
zum zehnten Mal die besten neuen
Modelle eines Jahrgangs, nach aus-

giebigen Versuchsfahrten und Beur-
teilung einer internationalen fhchju-

ry, mit Preisen ausgezeichnet In der

Klasse I (bis 1500 ccm) siegte der
Mazda 323, in der Klasse II (bis 2 1) der
Ford Scorpio 2,0i und in der Klasse

IH (über 2 1 Hubraum) der Mercedes
W 124 (200 - 300 EX
Den großen Preis für Motorräder

gewann die BMW K 75, die in Berlin

gebaut wird.

Für seine Verdienste um die Auto-
mobilindustrie hatte Fiat-Chef Avo-
cado Giovanni Agnelli den Sonder-

preis zum Goldenen Lenkrad be-

kommmen, mit dem in den letzten

Jahren Ferdinand Porsche und Hen-

ry Forti Df ausgezeichnet worden wa-
ren. Da Agnelli unabkömmlich war,

nahm er die Auszeichnung in Turin in

Empfang. Er schickte Grußworte

nach Berlin.

konriliare Vision als auf Verirrungen
und Exres«» zurückzuführen.

De1 Großerzbischof der orthodo-

xen Ukrainer, Kardinal Lubachivsky,

beklagte, daß die Kirche in der Ukrai-

ne trotz der feierlichen Erklärung des

zweiten Vatikanums zur Religions-

freiheit heute immer noch vertraten

sei und von der Sowjetregierung hart

verfolgt werde. Er forderte von der

Synode einen Solidaritätsbeweis

durch Sensibilisiereng der öffentli-

chen Meinung für diese MiSanhfaing

der Menschenrechte. Auch forderte

er die Errichtung eines ukrainischen

Patriarchats, was vom Vatikan bis-

lang abgelehnt wird. Ein anderer

ukrainischer Bischof Metropolit Her-

maniuk von Winnipeg, wo die mei-

sten in Kanada angesiedelten Ukrai-

ner leben, schlug vor, die römische

Kurie zu einem reinen Exekutivorgan

herabzustufen und die gesetzgebe-

rische Gewalt in der Kirche einer

25köpfigen permanenten Synode un-

ter dem Papst zu übertragen.

Im „Neuen Deutschland“ fehlte es

auch nicht an weiteren SDI-Meldun-

gen, die eine breite Ablehnungsfront

in der Bundesrepublik suggerieren

und somit einen Honecker-Besuch

gleichsam als „Stärkung“ dieser poli-

tischen Abwehrkräfte verstehen las-

sen sollen: So wird eine ablehnende
Entscheidung der Hamburger SPD
zitiert, und Vogels Nein zu SDI in

einem Radiointerview findet sich so-

gar auf der Titelseite.

In einem Resümee der jüngsten

ZK-Tagung der SED, das direkt aus

der Agitprop-Abteilung des Zentral-

komitees stammt hebt der Autor die

Möglichkeit einer „Verbesserung der

Beziehungen zur BRD“ ausdrücklich

hervor. Dabei werden keine Vorbe-
dingungen aufgeführt sondern es

wird nur allgemein von „Realismus,

Vertragstreue und gutem Wißen, von
der selbstverständlichen Achtung der
Souveränität Gleichberechtigung

und Nichteinmischung“ gesprochen.

Seite 1Z: Widersacherabgelöst

König Hassan
zu Treffen mit

Peres bereit

DW. Rabat

König Hassan von Marokko hat sei-

ne Bereitschaft zu einem Treffen mit

dem israelischen Ministerpräsiden-

ten Schimon Peres erklärt, falls die-

ser über einen ernsthaften Friedens-

plan für den Nahen Osten reden wol-

le. In einem gestern von der amtli-

chen marokkanischen Nachrichten-

agentur MAP veröffentlichten Inter-

view mit dem französischen Rund-
funksender RFI sagte der König, Pe-

res habe ihn wissen lassen, daß er mit

ihm sprechen wolle. Darauf habe er

geantwortet „mit dem größten Ver-

gnügen“, wenn Peres etwas wichtiges

zu besprechen und konkrete Vor-

schläge zu unterbreiten habe.

König Hassan wfll heute Frank-

reich besuchen und Präsident Fran-

cois Mitterrand treffen. Nach seinen

Worten beabsichtigt Marokko, 24

französische Kampfflugzeuge vom
Typ Mirage 2000 zu kaufen.

Fernsehpreis

für „Das Boot“
DW. New York

Der deutsche Film „Das Boot“ von
Wolfgang Petersen nach dem Roman
von Lothar Günther Buchheim hat

beim 13. Femseh-Wettbewerb in den
USA den „Emmy Award“ erhalten.

Die in New York verßehene Aus-

zeichnung wurde dem Film für die

Sparte „Drama“ zugesprochen. Die

übrigen vier „Emmy-Awards“ gingen

an britische Produktionen. „Das

Boot“ wurde als die spannendsteund
beste Produktion gefeiert, die in den
vergangenen Jahren mit dem begehr-

ten Preis für internationale Femseh-
produktionen ausgezeichnet wurde.

Den „Emmy Award“ nahm der Pro-

duzent der Serie, Günter Rohrbach,

von der Bavaria Atelier GmbH in

New York entgegen.

Kulturforum

geht mit einem
Mißklang zu Ende

DW. Budapest

In einem spektakulären Schritt hat
Rumänien auf dem Kulturforum der
Konferenz für Sicherheit und Zusam-
menarbeit in Europa (KSZE) in letz-

ter Minute die Verabschiedung eines

gemeinsamen Schlußdokuments ver-

hindert. Die rumänische Delegation

verweigerte ihre Zustimmung zu ei-

ner von Ungarn angeregten Erklä-

rung, auf die sich die anderen 34

KSZE-Staaten in einem Kompromiß
geeinigt hatten. Der Chef der rumäni-
schen Delegation, Dumitru Aninoiu,

lehnte den zweiseitigen Text als „sub-

stanzlos“ und „ohne Wert“ ab. Unga-
rische Funktionäre vertraten an-

schließend die Ansicht, bei dem Vor-

gehen der Rumänen handle es rieh

um einen Akt der Vergeltung für un-

garische Kritik an der Art, wie in Ru-
mänien Minderheiten behandelt wer-

den. Dort gibt es eine starke unga-
rische Volksgruppe.

Seite 2: Revanchismus in Rot

US-Jagdflugzeuge
standen bereit

DW. Washington

Die USA hatten nach der Landung
der entführten ägyptischen Maschine
auf Malta Jagdflugzeuge von einem
ihrer Flugzeugträger im Mittelmeer

nach Sizilien geschickt Sie wollten

jedem Versuch Vorbeugen, eine ägyp-

tische Operation gegen die Luftpira-

ten zu verhindern. Wie aus dem Pen-

tagon in Washington verlautete, wa-

ren F-A-18 wie auch Radarflugzeuge

aufdem NATO-Stützpunkt Sigonella

gelandet Der ägyptische Verteidi-

gungsminister Abu Ghasala hat nach

eigenen Angaben Informationen für

die Verantwortung Libyens an der

Entführung. Eine Terrororganisation

unter Führung von. Abul Nidal und
die Organisation „Ägyptische Revo-

lution“ haben sich unterdessen zu

dem Anschlag bekannt

Europäische Sozialisten suchen

Einigung in Sicherheitspolitik
Zweitägige Konferenz in Bonn / Unterschiedliche Papiere

p. p. Bonn

Bevollmächtigte der 14 sozialde-

mokratischen beziehungsweise sozia-

listischen Parteien aus den europäi-

schen NATO-Staaten wollen heute

und morgen auf einem zweiten Tref-

fen in Bonn versuchen, gemeinsame
sicherheitspolitische Leitlinien zu
formulieren. Als Grundlage dienen

vier partiell noch divergierende Posi-

tions-Papiere von Egon Bahr,

Jacques Huntzinger (Frankreich),

Paolo Vittorelli (Italien) und Klaas de
Vries (Niederlande). Außerdem uriO

man sich um eine einheitliche Stel-

lungnahme zum Genfer Gipfel bemü-
hen.

Wie es in der SPD-Führung heißt

sei auch beim ersten Treffen im Früh-

jahr in Lissabon bereits hervorgeho-

ben worden, daß bei allen Parteien,

.einschließlich der Griechen, unum-
stritten“ sei. „daß die Basis unserer

Sicherheit die NATO ist“. Ebenso sei

man sich darüber „im klaren, daß der

amerikanische Nuklearschirm durch

Frankreich nicht zu ersetzen“ sei

Aber welche Rolle die französische

Atom-Streitmacht für die europäi-

sche Sicherheit in Zukunft spielen

könne, müsse mit den Franzosen dis-

kutiert werden. Ebenso wolle man
versuchen zu „einer Definition zu
kommen, was die Sicherheitsinteres-

sen Europas sind, auch gegenüber
beiden Supermächten“. Doch an die-

sem Punkt wird in der SPD noch
ebensowenig mit einer Einigung ge-

rechnet wie bei einer der „bisher

nicht erörterten Substanzfragen, zum
Beispiel ob die Abschreckung immer
bleiben muß“.

Nachdem die sicherheiupoliti-

seben Kontakte der SPD zu kommu-
nistischen Parteien vor allem in der
Bundesregierung auf scharfe Kritik

gestoßen sind, wird mit dem Bonner
Treffen ein Äquivalent entwickelt
Selbstbewußt wird im Oilenhauer-
Haus daraufverwiesen, daß eine Eini-

gung, die „mindestens“ den Gehalt
des gemeinsamen sicherheitspoliti-

schen Position-Papiers mit den fran-

zösischen Sozialisten aufweisen wur-
de, ein erheblicher „politischer Fak-
tor“ in Europa wäre. Die Terminie-

rung nach Genf sei bewußt das „Er-

gebnis dort optimal“ gewesen.
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Mü Bäumen fing es an
Von Peter M. Ranke

I
m vergangenen Frühjahr pflanzten die Israelis bei Jerusalem

Zehntausende Bäume an, in dankbarem Gedenken an den

marokkanischen König Mohammed V. Er hatte im Zweiten

Weltkrieg marokkanische Juden vor der Auslieferung an das

französische Vichy-Regime und an die Deutschen bewahrt und

ihnen damit das Leben gerettet. Die marokkanisch-israeli-

schen Beziehungen sind gut, Israelis dürfen Verwandte in

Marokko besuchen und umgekehrt

Vor diesem Hintergrund muß man die Einladung des israeli-

schen Regierungschefs Peres nach Rabat zu persönlichen Fne-

densgesprächen mit König Hassan sehen^dem Sohn Moham-
meds. König Hassan war im Herbst 1977 zweimal mit dem
damaligen israelischen Außenminister Dayan zusammenge-

troffen. das Ergebnis war die sensationelle Reise des Ägypters

Anwar el-Sadat nach Jerusalem und schließlich der Friedens-

schluß. Auch Peres traf sich 1981 schon einmal mit König

Hassan. Die Erfolgsaussichten sind also nicht schlecht Zumin-

dest erhält der „friedensprozaß" einen neuen Anstoß.

Wichtig ist, daß ohne Vorbedingungen über einen Nahost-

Frieden gesprochen wird, direkt und ohne UNO-Konferenz.

König Hassan, so heißt es, will eine „Heimstatt** für die Palästi-

nenser. In diesem Fall sollte er den Fes-Plan des arabischen

Gipfels von 1981 lieber im Schreibtisch lassen, denn der sieht

einen PLO-Staat und die neue Teilung Jerusalems vor, ist also

für Israel nicht annehmbar. Aber Peres hat vor der UNO
kürzlich erklärt daß er eigene Vorschläge ins Spiel bringen

wird. Das sicherlich zustande kommende Treffen in Rabat

wäre der Anlaß dazu.

Eine Reise nach Rabat paßt auch ins innenpolitische Kon-

zept von Peres. Er will sein Amt im nächsten Herbst nicht an

den Likud-Partner Shamir abtreten, muß also vorher die Koali-

tion sprengen und Neuwahlen anstreben. Als „Friedenskandi-

dat1

der Arbeiterpartei hofft er sie zu gewinnen, zumal da nach
einer Aussöhnung mit Marokko auch die große Wählerschaft

marokkanischer Juden in Israel für Peres stimmen könnte. Auf
Kosten des Likud-Blocks natürlich.

Kind und Kommerz
Von Enno v. Loewenstem

E s ist wohl mehr als ein Zufall, was da an Nachrichten in

diesen Tagen zusammentraf. Zum einen verlautete vom
Kongreß der Jungen Union- wie auch von anderen Veranstal-

tungen daß eine Gesetzesänderung zur Abtreibung nicht

geplant sei; allenfalls will Bayern sich aufUmwegen der Ver-
fassungsklage gegen die Abtreibung auf Krankenschein nä-

hern. Der Kanzler versicherte, man wolle „eine Lage schaffen,

daß niemand sagen könne: Weil meine finanzielle Lage so
ausweglos ist, muß ich abtreiben.*

1 Der JU-Vorsitzende Chri-

stoph Böhr trug bei: „Wir wollen helfen, nicht strafen.
1*

Unmittelbar danach wurde der Bericht der Benda-Kommis-
sion vorgelegt, einer Expertengmppe, die sich mit Gen-For-
schung, künstlicher Befruchtung und ähnlichen Fragen befaßt

hat Dazu erklärte Bundesjustizminister Engelhardt (FDP), die

Bundesregierung werde als ersten Schritt in Kürze die „Kom-
merzialisierung

11 von sogenannten Ersatzmüttem durch eine

Änderung des Adoptionsgesetzes verbieten. Die Benda-Kom-
mission ist gegen jede Art von Ersatzmutterscbaft, denn da-

durch werde die „Menschenwürde des Kindes verletzt“.

Muß man also zusammenfassen: im sozialen Rechtsstaat

darfman werdende Binder toten, das verstößt nicht gegen die

Menschenwürde; aber wenn man sie zurWeh bringt (über eine
andere Frau), verstößt das gegen die Menschenwürde - ?

Eindrucksvoller läßt sich die geistige Verfahrenheit der Epo-
che wohl nicht darstellen.

Aber zuerst zerbricht sich der liberale Justizminister den
Kopf über „Kommerz*1

, falls Kinder zur Welt gebracht werden
dank einer Bezahlung an die Ersatzmutter; ansonsten freilich

verspricht die Wohlstandsrepublik alle möglichen Zuschüsse
zur „finanziellen Lage“, und die jedem Kommerz aufgeschlos-
sene FDP kämpft am heftigsten gegen jede Erschwerung der

'

Abtreibung. Die Tötung von Kindern aus finanziellen Gründen
soll nicht bestraft werden, wohl aber deren finanziell begün-
stigtes Zur-Welt-Bringen. Anscheinend schätzt man die Wähler
so ein, daß ein großer Teil sich die Tötung des eigenen Kindes
aus Geldgründen Vorbehalten möchte, dem anderen aber kein
Geld gönnt Ehrfurcht vor dem Leben 1985.

Revanchismus in Rot
Von Carl Gustaf Ströhm

D as Budapester „Kulturforum 11

der KSZE ist ohne gemein-
same Schlußerklärung zu Ende gegangen. Verhindert hat

eine solche Schlußresolution nicht so sehr der Ost-West-Ge-
gensatz als vielmehr ein schwelender Konflikt innerhalb des
kommunistischen, von der Sowjetunion geführten Lagers: Ru-
mänien lehnte eine vom Gastgeberland Ungarn aufgesetzte,
für Ost und West gleichermaßen akzeptable Schlußerklärung
mit der Begründung ab, gar kein Ergebnis sei besser als eine
scheinbare Einigung.

Damit nahm Bukarest auf seine Weise Rache an den Magya-
ren, weil diese innerhalb und außerhalb des Kulturforums die
Lage der ungarischen Volksgruppen, die außerhalb der Gren-
zen des ungarischen Staates leben müssen, zur Sprache ge-
bracht halten. Erst kürzlich hat der ungarische ZK-Sekretär
Matyas Szürös über Radio Budapest die ungarisch-rumäni-
schen Beziehungen als unbefriedigend bezeichnet und sich
darüber beklagt, daß vor allem die „Pflege direkter menschli-
cher Kontakte“ zwischen beiden Landern durch rumänische
Abschottungsmaßnahmen unmöglich gemacht werde
Der ungarische Diplomat Marion Klein erregte großes Auf-

sehen, als er während des Khlturforums die „Unterdrückung
von drei Millionen Ungarn in den Nachbarstaaten“ kritisierte

und hinzufugte: „Wir (Ungarn) verurteüen Nationalismus, Vor-
urteile und jede Form gewaltsamer Assimilierung.“ Ceausescu
wiederum sprach von „Revanchismus“ und „Faschismus“ -
Ausdrücke, die im Osten üblicherweise auf Nichtkommuni-
sten, vor allem auf die freien Deutschen, gemünzt werden.

Die angeblich friedensstiftende Funktion des Kommunis-
mus wenigstens im eigenen Lager ist also erneut in Zweifel
gezogen; dazu kommt, daß es zwar hauptsächlich, aber nicht
ausschließlichum die Ungarn in Rumänien geht Von den drei
Millionen Ungarn, die Klein erwähnte, leben je 400 000 in der
Tschechoslowakei und Jugoslawien sowie 150 000 in der So-
wjetunion. Die nationale frage, die von vielen Westeuropäern
unterschätzt und als Relikt vergangener Zeiten betrachtet

wird, erweist sich als bewegende Kraft im Osten Europas. Der
Westen sollte sich dieser Tatsache stets bewußt sein.

So was hatten wir doch schon mal , . . ? KLAUS HÖHLE

Das Wort vom Machtkampf
i Von Peter Gillies

D a gab es am Wochenende im
emsländischen Papenburg ei-

! ne „Mahnwache“.Vor einem Einfa-
’! müienhaus marschierte ein Hauf-

: lein von etwa dreißig Demonstran-

;
ten der IG Metall auf Mit Fackeln

! und Transparenten machten sie

|

Stimmung gegen (vermutete) poli-

I

tische Pläne des Bewohners. Die-
ser - es handelt sichum den Parla-

mentarischen Geschäftsführer der

,
CDU/CSU-Bundestagsfraktion,

;
Rudolf Sehers - war nicht anwe-

;

send. Dafür wurden seine Kinder
i verschreckt

|

Mahnwache? Die Fackel-Demo,
! die zutreffend als Psychoterror ge-

{

deutet wurde, mahnt in der Tat an

I etwas, beispielsweise an Ein-

schüchterungen vor einem halben
Jahrhundert, als mißliebige De-
mokraten, Gewerkschaftler und
Juden „mahnbewacht“ wurden.
Erinnerungen an dunkle Kapitel

der deutschen Geschichte werden
von Gewerkschaftlern heute direkt

und indirekt beschworen. Dies be-

ginnt mit dem unterschwelligen

Vergleich, Bonn sei auf dem ver-

hängnisvollen Weg nach Weimar -

die Parallelen zu heute werden
frustdick markiert und es endet
mit der Diffamierung, wie sie die

IG Metall auf einem Sonderflug-

blatt verbreitete: „Die Nazis haben
die Gewerkschaften verboten. Die-

se Regierung will sie ausbhiten.“

Diese infame Agitation geht weit

über Stilfragen hinaus. Eine Groß-
organisation unterstellt einer de-

mokratisch gewählten Regierung
Nazi-Methoden. In seiner eigenen

Jugendorganisation dagegen er-

weist sich der Deutsche Gewerk-
schaftsbund gleichzeitig als unfä-

hig, eine klare Trennlinie zu Kom-
munisten zu ziehen. Die gemäßig-
ten Einzelgewerkschaften unterlä-

gen bei dem Versuch, sich vom
Bündnis mit Organisationen ab-

zugrenzen, „die in totalitären Ge-
sellschaftssystemen oder undemo-
kratischen Staatsformen das Ziel

ihrer politischen Beschäftigung se-

hen“. Es wird künftig noch schwe-
rer sein, Kommunisten als einfluß-

lose Randgruppen im Gewerk-
schaftslager abzutun.
Der Streit, der die Gewerkschaf-

ten so tief in die ideologische Kiste

greifen läßt, tobt um einen schon
recht betagten Paragraphen, den
116 des Arbeitsförderungsgesetzes,

besser um seine Auslegung. Des-
sen Zielrichtung, daß der Staat in
einem Arbeitskampf neutral zu
bleiben habe, ist nicht umstritten.

Kontrovers bleibtjedoch die Frage,

durch welche Handlungen (oder

Unterlassungen) der Staat diese

Neutralität bewirkt Aufgeflammt
ist sie im Arbeitskampf1984, als die

IG Metall mit Punktstreiks Schlüs-
selproduktionen in einem Tarifge-

biet lahmlegte und es dadurch Be-
trieben in anderen Regionen un-
möglich machte, zu arbeiten, weil
die Zulieferungen ausblieben.

Diese drittbetroffenen Arbeit-

nehmer, indirekt Opfer der gewerk-
schaftlichen Streiktaktik, sollten

kein Kuizarbeitergeld erhalten;

zwei Gerichte verurteilten im einst-

weiligen Anordmingsuprfahren die

Bundesanstalt für Arbeit jedoch

zur Zahlung. Im Klartext: Fmp öf-

fentliche Kasse, gespeist aus
Zwangsbeiträgen von Arbeitneh-

mern und Unternehmen (manch-
mal auch aus Steuergeld), finan-

ziert die Folgen des Arfoeitskamp-

fes, wird also als Streikkasse der
Gewerkschaften mißbraucht

Ließe man es bei dieser Praxis,
finanzierte der Staat eine bestimm-
te Streiktaktik, verließe die Neutra-

lität und leistete einen Beitrag zur

Verlängerung von Arbeitskamp-
fen. Mit dem „Mmimax“-System -

durch preiswerte Nadelstiche wer-

den ganze Branchen lahmgelegt -

ist es unter Billigung von Gerich-

ten gelungen, mit minimalem fi-

nanziellen Einsatz dieganze Volks-

wirtschaft entscheidend zu treffen.

Bliebe die Kasse der Bundesanstalt
neutral, ließe sie also gesetzeskon-

form Sure Zahlungen weiter ruhen,
ständen die Gewerkschaften ixt der

Tat vor dem Problem, für ihren

Streik das volle Risiko - auch das
finanzielle - zu tragen. Diese Inter-

essenlage verdeutlicht, Haft man
die Frage nicht den Tarifparteien

überantworten sollte.

Für die Gewerkschaften gäbe es

aus ihrer Sicht keinen Anlaß, die-

sen unvergleichlichen Zugriffin öf-

fentliche Kassen aufdem Verhand-

b^mch^eshalb airfßender Agita-

tion begeben, im Parlament und
außerhalb, mit Kampfdrohungen
unterschiedlicher Abstufung, die -

wie gestern wieder - bis in die Na-
he des rechtswidrigen politischen

Streiks reichen. Wer den Paragra-

phen ändere, so die IG Metall, füh-

re den „offmen Machtkampfgegen
die Gewerkschaften“.

Damit stellen sich die Gewerk-
schaften auf eine Stufe mit dem
Staat, wenn nicht höher. Tatsäch-

lich sind sie eine Interessenvertre-

tung, gewiß eine wichtige, aber
eben nicht mehr. In diesem beson-
deren Fall behält sich der Staat zu-

dem eine Schiedsrichterfunktion

vor. fr muß die Kampsfraritat und
Waffengleichheit . zwischen Ge-
werkschaften und Arbeitgebern si-

chern und für faire Arbeitskämpfe
sorgen. Die Neutralitätderöffentli-
che Kassen gehört dazu.

Die Bundesrepublik Deutsch-
land ist weder ein Gewerkschafts-
noch ein Unternehmerstaat noch
die Beute einer sonstigen Gruppe,
sondern ein sozialer und demokra-
tischer Rechtsstaat Stellte er sich

auf die Kampfebene der Gewerk-
schaften oder ließe er sieb gar er-

pressen, nähmen alte dreiMerkma-
le - das soziale, das rechtliche und
das. demokratische — Schaden.

Wenn jetzt wieder der soziale Rie-
den beschworen wird (er-wird es

stets, wenn der Staat aus Gründen
des Gesamtwohls bestimmte Lei-

stungen begrenzen und wettere

verweigern muß), sei daran erin-

nert, daß die Machtbalance zwi-

schen den Gruppen ein tragendes
Element dieser Befriedungspolitik

darstellt

Ein Kompromiß sollte dennoch

Staat im Staate? iG-Metall-Chef
Hans Mayr fotoiSven simon

te Regierangspartei, die CDU, ist

über diese Frage gespalten. Die Ge-
werkschaften haben, müde gespro-

chen, Mttgfiedspnobleme; übereine
Weöe von Neudntntteh ist bei ih-

nen jedenfalls nichts bekannt Kas-
se macht sinnlich, wie man weiß,

der Entzug von Kasse ernüchtert
fr zwingt die Beteiligten, üb» Pa-

IMGESPRÄCH Rahsan Ecevit

Eine Türkin in der Politik

Von Evangelos Antonaros

S
ie ist pigbt die erste Frau, die je-

mals an der Spitze einer türki-

schen Partei stand. In den Jahren vor

dem Putsch der Generale hatte die

ifnmmimwtin Eehite Boran die nach

Moskau orientierte „Türkische Arbei-

terpartei“ geleitet. Aber Rahsan Ece-

vit, am Wochenende einmütig zur

Vorsitzenden der „Demokratischen
Linkspartei“ gewählt hat anders als

die Atthommunistm Boran, Chancen
zum Erfolg mit ihrer Partei

Die fMTtii^M^bgjgjahrige, schlan-

ke, fest Flau mit den feinen

Gesichtszügen, der schmalen Nase,

den manchmal schläfrig wirkenden

Augen und dem mittellangen Haar ist

in der Politik kein Neuling: Als Frau

des nun von den Generälen bis zum
Jahre 1992 mit einem Betätigungsver-

bot belegten früheren sozialdemokra-

tischen. Ministerpräsidenten Büleni

Ecevit hat sie das politische Geschäft

von der Pike aufgekaut Als ihrMann
vor der Machtergreifung durch das
Militär dreimal Regierungschef war,

gab es böse Zungen, sogar in Ecevits

„Republikanischer Volkspartei“, die

wissen wollten, daß wichtige Ent-

scheidungen nicht von ihm, sondern

von Frau Rahsan getroffen wurden.

Sie leitete damals die Frauenorgani-

sation der Partei Manche Parteige-

nossen sollen damals sogar entrüstet

über Ecevits Willensschwäche gewe-

sen sein.

Daß hingegen Rahsan Ecevit wfl-

Iensstark ist steht außer Diskussion:

Die kinderlose Parteivorsitzende aus

Istanbul hatim Laufe derletzten Mo-
nate eine Partei praktisch aus dem
Nichts organisiert. Nur wenige von
ripn ehemaligen Parteigängern ihres

Ehemannes, der sich nicht einmal zu

politischen Fragen äußern darf sind

ihm bis heute treu geblieben. Anders

als imFM1des konservativen fr-Pre-

miers Demird, der durch die fünf

Jahre des Mürtärregimes eine intakte

te Ecevit bereits vor d*m Putsch der

Generäle viele Sympathien unter den
Türken verloren.

Tfirmi kam
,
rfaB aahlrpirih» Sozial-

demokraten, vor allem die Vertreter

derjüngeren Politikergeneration, Un-
terschlupf bei neugegrimdeten Par-

teien suchten, tim den Zug nicht zu

verpassen. Als die politisdie Situa-

tion zusätzlich liberalisiert wurde
und Frau Ecevit rieh daranmachte,

Mehr als die Erbin ihres Mannes:

Rahsan Ecevit FOTO **

eine Jtfassenbewegunr ««
zu rufen, fehlten ihr zunächst die Ka-

der. Aus diesem Grunde verzögerte

sich die Gründung der Partei um
mehrere Monate.

Selbstsicher, wie sie ist weist die

seit mehr als funfunddreißig Jahren

verheiratete Frau alle Aufforderun-

gen der anderen Linksparteien zu-

rück, eine einheitliche sozialdemo-

kratische Formation zu bilden. „Un-

sere Partei hat mit den bereits existie-

renden Gruppen nichts gemeinsam“,

sagte sie; zeitweilig sprach sie von

„Zehntausenden eingeschriebener

Parteimitglieder“. Als letzte Woche .

die Gründung der „Demokratischen -

Linkspartei“ endgültig bekanntgege-

ben wurde, gab es über die Mitglie-

derzahl keine näheren Auskünfte.

Aber Frau Ecevit hatte die erste Hür-

de genommen.

Die Pariamentswahlen, die späte-

stens 1988 stattfinden müssen, sind

der nächste Test. Frau Ecevit will bis

dahin ihre Partei zur „seriösesten

Oppositionsgruppe“ ausgebaut ha-

ben. Unabhängige Beobachter beur-

teilen die Situation allerdings skepti-
^

sehe’. Für sie ist es keineswegs si-
*

eher, daß diese Gruppe, die nicht nur

aufden eisten Blick wie ein Familien-

betrieb aussteht, imstande sein wird,

die Zehnprozenthürde zu übersprin-

gen und ins türkische Parlament ein-

zuziehen. Allerdings ist jede Progno-

se in der türkischen Politik heute

sehr gewagt, weil rieh die Situation

fortlaufend verändert.

DIE MEINUNG DER ANDEREN
AUGSBURGER
ALLGEMEINE

Sie mdtarOlT-li»tili(Muh
Der geschäftsfühlende Hauptvor-

stand der ÖTV setzte sich über die

erneute Aufforderung der Baris hin-

weg, wegen der Verteilung einer ein-

maligen Sonderzahlung der Lufthan-

sa den Zugbetrieb des Unterneh-

mens durch Streik lahmzulegen. Der
Vorstand konnte das, weü er laut

ÖTV-Richtlinien das Ergebnis einer

Urabstimmung nur dann beachten
muß, wenn es vor einem Streik zu-

stande kommt . . . Im Gegensatz zur

ersten beteiligte sich an der zweiten

Urabstimmung nur noch ein . Drittel

der betroffenen ÖTV-Mitglieder.

^ranffwtrrJJIgemrine
Sie

Die Fernsehbilder mckenräumlich
weit auseinanderifegende Ereignisse

zusammen, lassen unterschiedliche

Tatbestände zu einem Handlungsab-
lauf verschwimmen. Das Blutbad auf
Malta und der Bombenanschlag in

Frankfurt geraten auf diese Weise zu
girw ’Bmhwt, und riaättfld inter-

nationalen Terrorismus, der wie eine

weltweite Krankheit nahezu unbere-
chenbar seine Opfer fordert; drangt
rieh auf ... Es ist in diesem Zusam-
menhang bezeidmend, daß die Ent-
führer der ägyptischen Verkehrsma-
schine un die Bombenteger in Frank-

furt nicht einmal mehr Erklärungen
abgaben oder Forderungen formu-
lierten.

Ergebt sa? die Gco-Vtonchug ela:

Künstliche Befruchtung, soge-
nannte Retortenbabys, Embryoversu-
che und Gentechniken werfen Fragen
auf nach der Gefährdung des Men-
schen, seiner Würde und Individuali-
tät Die Antworten der Benda-Kom-
mission sind, der diffizilen Thematik
entsprechend, vielschichtig, aber in
emigen zentralen Punkten klar. Den
»geklonten“ Menschen, den Homun-
culus von in beliebiger Zahl künstlich
züchtbaren Boris Beckers oder Albert
Ensteins, darf es nicht geben.

RÜDE PRAVO
Pager KP-BJmU nimmt Libyen ta

Es ist aber nicht uninteressant t

eimge internationale Kreise den
schlitternden Zwischenfall (auf 1
fa) sofort gegen Libyen zu mißbi
<*en versuchten, obwohl der offij
te Sprecher Libyens betonte, s
Land habe nichts mit dem Fall zu 1

iJK antnmperialistische Orientien
Libyens ist schon lange Zeit ein Dm Auge bestimmter Kreise im 1"f* **“ «»fiar den Auft
erhaben haben, eme geeignete Ggenhöt zu einer antüibyschen I
vokation zu ergreifen.

Wirtschaftswaffe CBI: Keine weiteren Castros?
Vas die USA für die Karibik zu tun versuchen / Von Werner Thomas

D ie neunte Karibik-Konferenz
in Miami war nicht nur die bis-

her größte Veranstaltung dieser

Art Sie hatte auch eine besondere
Bedeutung: Es galt eine erste Zwi-
schenbilanz zu riehen über das
wirtschaftspolitische Entwick-
lungsprogramm der Reagan-Regie-
rung für diese unruhige Region,
„Caribbean Basin Initiative“ (CBI)
genannt Seit 1. Januar 1984 ist das
CBI-Abkommen in Kraft, an dem
sich einundzwanzig Länder beteili-

gen. Kuba und Nicaragua blieben
ausgeschlossen.

Die beiden einrigpn marxisti-
schen Staaten des amerikanischen
Kontinents veranlaßten Washing-
ton zur Aktion. „Wirhaben ein mo-
ralisches Interesse, diese Hemi-
sphäre vor weiteren Castros und
Ortegas zu schützen“, erinnerte Vi-
zepräsident George Bush,einerder
Konferenzgäste. „Wir haben ein

moralisches Interesse, demokra-
tische Führer zu fordern.“ Anders
als andere Wirtschaftsverträge, die

Lomö-Vereiabarungen etwa, die

afrikanischen Nationen den EG-
Markt öffnen , verfolgtCBI einepo-

litische Strategie. Bush: „Die De-

mokratie ist der Schlüssel einer

langfristigen politischen Stabili-

tät-
Jamaicas Premier Edward Sea-

ga, Nachfolger des Sozialisten und
Castro-Freundes Michael Manley
und Anfang 1981 erster ausländi-

scher Besucher des neuen US-Prä-

ridenten Ronald Reagan, hatte

wichtige Denkanstöße gegeben.

Der Ökonom Empfahl damals ehre

tatkräftige Unterstützung der Pri-

vatinitiative. fr konnte Reagan
rasch überzeugen.
Das CBI-Programm erleichtert

Hwi Heineren Tandem der Karibik
imd MHielamerilra« — Mexiko,_Ko-
himhien und Venezuela gehören
nicht zu den Vertragspartnern -

den Zugang «im größten Könsu-
reentenmaxhl der Welt, den USA.
Viele Waren dürfen zollfrei in die

Vereinigten Staaten exportiert wer-

den. Es fördertzudemdie Entwick-
lung Produkte
imd damit die Diyersifirienmg der

Wirtschaftsstrukturen. Unabhän-

gig von dem aufzwölfJahre termi-

nierten Abkommen erhöhte die

Reagan-Regierung ihre . direkte

Wirtschaftshilfe an einige Front-

staaten der Region wie El Salvador,

Costa Rica, Honduras und Jamaica.

EL Salvador erhält fast 400 Millio-

nen Dollar pro Jahr.

In dem rapermodemen Kon-
greßzentrum Miamis wurde ein

lebhafter' Meinungsaustausch ge-

führt Im Kreuzfeuer der Kritik

stand immer wieder die Tatsache,

daß ausgerechnet die Textilfabri-

ken, «re Wachstumsbranche in

der Region, ihre Erzeugnisse nicht

zollfrei in die USAeinführen kann.

Der Kongreß hatte rieh von Lob-
byisten-Kreisen unter Druck set-

zen lassem.

Venezuelas sozialdemokrati-

scher Präsident Jaime Lusinchi
forderte eine drastische :Erböhung
der direkten HflfemaBnahmen.

Wahrend die Reagan-Regierung et-

wa L3 Milliarden Dollar pro Jahr

auf die CBI-Staaten 'vertesä, inve-

stiert die Sowjetunion drei Milliar-

den Dollar jährlich in Kuba. John
Compton, der Premienniiister von
St Lucia, unterstrich jedoch das
Motto des Programms: „Hilfe zur

Selbsthilfe. Wir wollen weder Al-
mosen noch Geschenke.“

Viele Kongreß-Gäste vertraten
die Ansicht, daß Seagas Jamaica
die CBI-Mogfichkeiten bisher am
bestem zu nützen wußte. Von den
285 privaten Ihvestitionsprojekten
sät Januar 1984 entfalten aTÜpfri 75
auf die größte
Kanbik-InseL Jamaica kämpft al-

lerdings weiter mit schweren wirt-
schaftlichen: Problemen, nicht zu-
letzt deshalb, weü die Weltmarkt-
preise für die wichtigsten Export-
produkte (Bauxit, Zucker) meine
Talsohle taumeln
Hermann S. Heise, ein Vertreter

des Bonner Entwjckun^hflfipmmi-
steriums, wünscht, ein stärkeres
Engagement deutscher Geschafts-
leute in der Region. „Auch die Eu-
ropäer können von dem CBI-Ab-
koiranen profitieren“,- sagte er.
Sem Urteflüber das Entwicklun
hafeprogramm: „EinSchritt in«
richtige Richtung» trotz aller

geL ImbÜLoptimistisch.“ .

.

- Seft Reagan und Seaga vor fast
fünf Jahra über eine wirtschaft-
liche Waffe zur Bekämpfung des

marxistischen Einflüsse;
dachten, ist kein Land des
“saren Kontinents mehr
“sbsch geworden. Auch J

dor kippte nicht Oft wäre
auch militärische MaR^ v

fnrrWHfVi _ m.« Jr"!

uuu
eme Intervention.

Herbert EJaize, seit ei
«mokzatisch gewählter
Grenadas, dankte der RiÄSÄ
|®&öle die ersten wirtsd
Erfolge melden (JEs

,

H"-Gesmnung berichte]
sel/war der Zement ausj
rare Folge der regen Baten. Um den Import-PrT

Pul

•A

applaudierte:
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Der erste Tag der Etat-Debatte
im Deutschen Bundestag, das ist

traditionell die Möglichkeit für
die Opposition, die Politik der
Bnndesregieriing aufs Korn za
nehmen. Gestern war es auch
Auftakt fnrden Beginn des
Bundestags-Wahlkampfes.

Von EBERHARD NTTSCHKE
^ 1 'Ver Baushalt stand dramatux- .

I Igisch richtig plaziert als Kulis-

J—^se im äußersten Hintergrund
des Bundestags-Plenarsaals, als am
Dienstag das Parlament über den
263,5-MUliarden-Mark-Entwurf der
Bundesregierung für 1986 debattier-

te. Es ist nur noch ein Ritual, das alle

Ressorts betreffende Papiergebirge,

diesmal in 45 Aktenordner gepreßt,

im Hohen Hause auch in der Auslage
zu zeigen, wenn die Parteien unter-

schiedliche Meinungen über diese

Ware zum Ausdruck bringen. Das
Mehrheitsurteil jedenfalls über das

,

was da auf neun aneinandergerück-

ten Sesseln bereitgehalten wurde,

^ hieß: akzeptiert!

Die Zweite Lesung des Bmzripia.

nes 04, also des Einzelplanes des Bun-
deskanzleramtes, bietet nach gutem
parlamentarischen Brauch Anlaß, ei-

ne umfassende Zwischenbilanz der

Regierungspolitik zu ziehen. Damit
hatte Oppositionschef Hans-Jochen
Vogel, als Vorsitzender der Sozialde-

mokratischen Bundestagsfraktion,

zweifellos recht, als er die Debatte

eröffhete. Die große Bilanz, verbun-

den mit ejnem breiten Alteniativ-An-

gebot zu dem, was da in 45 Bänden
T auf Tausenden von Seiten geschrie-

ben steht, verengte sich aber sofort

im zweiten Satz durch den Angriff!

Die Regierung, so Vogel, lasse dem
Gegner nicht seine Würde, wolle ihn

ausgrenzen, ja vernichten. Es war der

Auftakt für eine Vomnttagssitzung,

in der die Pariaments£tenographen
mit ripm Festhalten von Zwischenru-

fen nicht mehr naf-hkumen - und daa

ist neben anderem noch nrnnpr das

Zeichen dafür gewesen, daß der

Wah3kampf eröffnet wurde

Eine schlechte Rede war das. auf
keinen FaD, durchgehend ira.TImbre

des Beleidigten, Entrüsteten gehal-

ten, im sicheren Gefühl, zur besten

Fernsehzeit in die Wohnzimmer zu

.V kommen, und daher auch mit der

wohlzum ostenMalimHohenHause
so direkt ausgesprochenen Aufforde-

rung verbunden; „Meine Damen und
Herren, die Sie draußen Zusehen . .

.“

Hilft» für die Schwächeren wurde da
versprochen, handliche Zahlen von
Zahnarzt-Einkommen wurden ge-

nannt, und gerade sie, die im Munde
hantieren, wurden als Zeugen für ei-

ne angebliche „Ellenbogen-Gesell-

schaft“ bemüht

Vogel, der es erlebt hat, daß der

SPD-Kanzlerkandidat Johannes Rau
voreilig gegebene Versprechungen

zur Rücknahme von Regierungs-

Sparbeschlüssen nach Wahlerfolg

wieder rückgängig machen mußte,

gab andere Versprechen für einen sol-

chen FaUL Im Streit um die Änderung

des Arbeitsforderungsgesetzes, in

w' dem die Gewerkschaften eine Schwä-

| Leise rauscht ein weißer
1 Strich übers Land

Kanzler Kofel und AoSenntmster Genscher verfolgen die Ausführungen von Oppositiornffibcef Vogel
FOTO. AP

chung der Betriebs- und Aufsichtsrä-

te durch Zulassung von „Splitterver-

tretungen“ sehen, griff Vogel wieder

zum alten Vokabular; als er sagte, die-

se „Kampf- und Konfliktgesetze“,

sollten sie wirklich „von Protagoni-

sten des Klassenkampfes von oben“

beschlossen werden, würde die SPD
sofort wieder aufheben.

„Der Lärmpegel zeigt die Union

fühlt sich getroffen“, meinte Vogel,

als die Zwischenrufe mnahmen, als

Bundestagspräsidenl Philipp Jennin-

ger »mon
,

Hrnrhripi^-Rnf rügte, als

eine Verminderung des Etats der

Bundeswehr um 13 Milliarden Marie

versprochen wurde, weil auch mit

dem Rest noch genügend Abwehr-
Potential gegeben sei

Doch wenn der Lärmpegel ein Kri-

terium dafür sein sollte, daß Treffer

erzielt wurden, dann konnten als er-

ste Redner der RegierungsbankBun-
deskanzler Helmut Kohl, Wirtschafts-
minister Martin Bangemann und
Fraktionschef Alfred Dregger (CDU)
zufrieden sein. Dreggers Wort an Vo-

gel: „Sie haben Heitskeitserfolge er-

zieh, und wenn das einem so humor-

losen Mann wie Ihnen gelingt...
u
,

war der Anfang.
Bei Bangemanns Aufzahlung der

Mißerfolge früherer nutzloser Be-

schäftigungsprogramme der sozial-li-

beralen Regierung, die nach seinem

eigenen Bekunden damit 70 Milliar-

den Mark in den Kamin schickte,

schaltete sich sozusagen als zweite

Stimme die in der ersten SPD-Reihe

sitzende ehemalige Staatssekretärin

im Bundesarbeitsministerium, Anke
Fuchs, ein. Unaufgefordert bekannte

der Wirtschaftsminister, daß seine

Partei damals „zu lange“ diese fal-

sche Therapie mitgetragen hätte.

Vergeblich bemühte sich der am-
tierende Bundestagsvizepräsident

Julius Cronenberg von der FDP die

immer größer weidende allgemeine

Unruhe zu dämpfen. Da half keine

geschwungene Glocke mehr, da half

nur noch der Appell: „Wenn schon

Zwischenrufe, dann bitte doch so

laut, daß sie der Redner auch verste-

hen kann!"

Außenminister Hans-Dietrich Gen-
scher, der lange inmitten seiner Frak-

tion saß und erst spät auf die Regie-

AuckfBn

rungsbank stieg, beteiligte sich nicht

an den Zwischenrufen, obwohl die

Konferenz der Supermächte von
Genf und der deutsche Anteil an ih-

rem Zustandekommen einen bedeu-
tenden Anteil in allen Reden hatte. Er
hat es gelernt, seine Anteilnahme am
Geschehen durch ein bemerkenswer-

tes Minenspiel auszudrücken, wobei

kräftiges Kopfnicken noch die ein-

deutigste Bewegung ist Das wurde
zum Beispiel gezeigt, als Hans-Jo-

chen Vogel sagte: „Das Ergebnis der

Gespräche der mächtigsten Männer
der Wett ist ermutigend und die Be-

reitschaft, sie fortzusetzen, für ach
schon ein Erfolg.“

Um 12.05 Uhr ging Bundeskanzler

Helmut Kohl ans Mikrophon. Die

Strategie der Opposition wurde deut-

lich, ihn durch verstärkte Zwischen-

rufe aus dem Konzept zu bringen.

Früher war das einmal möglichgewe-
sen, jetzt nahm Kohl kaum Notiz da-

von, auch als er aus dem jüngsten

Wirtschaftsgutachten zitierte und der

Opposition entgegenhielt: „Was hät-

ten Sie darum gegeben, wenn mein
Amtsvorgänger 1982 ein solches Gut-

achten hatte voriegen können?“
Wichtig sei der Trend zum Optimis-

mus-und als Denkmal dieser Aussa-

ge empfand sich der Kanzler, als er

weitere positive Aussagen des Gut-

achtens nannte und dagegen die pes-

simistischen Voraussagen zum Woh-
nungsmarkt hielt die von der SPD
verbreitet worden seien, während die

Mielpreissteigerung jetzt den nied-

rigsten Stand seit dem Beginn der

regelmäßigen Erfassung vor 23 Jah-

ren erreicht habe.

Was auffiel an diesem Höhepunkt
eines parlamentarischen Jahres: von
den Grünen wurde eigentlich kaum
Notiz genommen, die Rede des an
den Rollstuhl gefesselten Sprechers

dieser Partei, Christian Schmidt aus

Hamburg, fand vor einer dezimierten

Fraktion statt, die zuletzt nur noch

sieben Platze einnahm. Als Schmidt

sagte: „Wir halten daran fest daß
Genf ein Mißerfolg war, rührten sich

zwei einsame Hände zum Beifall

Zwischenruf aus der CDU: „Wer war
das?“

Zum erstenmal wagte sich der
neue Supexzug der Bundesbahn
in die Öffentlichkeit: Mit 317
Kilometern in der Stunde
erreichte derICE aufder
Strecke Bielefeld-Essen
kurzzeitig einen neuen
deutschen Geschwin-
digkeits-Rekord.

Von HEINZ STÜWE

Achtung Schnellfahrten. Ach-
ten Sie auf durchfahrende Zü-
ge“, steht auf dem großen wei-

ßen Schild an der Treppe zu Gleis 2.

BahnhofOelde, Dienstag morgen 9.00

Uhr: Zwei Dutzend Berufstätige und
Schulkinder warten frierend auf den
Eilzug nach Bielefeld. Als er eintrifft

kommen ihnen ungewöhnliche Fahr-

gäste entgegen: Acht Beamte der

Bahnpolizei mit drei Schäferhunden.

Sie machen sich sofort daran, Bahn-
steig und Gleise sorgfältig zu untersu-

chen - auch spater sieht man an der

Strecke Bahnpolizei mit Hunden.
Vorbereitungen zwei Stunden vor ei-

ner Premiere, die der Bundesbahn
ein Stuck Zukunft erschließen soll

Die Bahn präsentiert mit dem In-

tercity Experimental (ICE) offiziell

den Prototypen künftiger Hochge-
schwindigkeitszüge. Die Premiere

findet dort statt wo der ICE schon in

den letzten Wochen unter Ausschluß

der Öffentlichkeit getestet wurde: auf

der Schnellfahrtstrecke zwischen

Bielefeld und Hamm im östlichen

Westfalen.

Auf dieser schnurgeraden Strecke

ohne Bahnübergänge fahren die IC

bereits heute 200 Stundenkilometer

fahrplanmäßig. Mit der neuen Zugge-

neration sollen - zumindest auf eini-

gen Strecken-250 Kilometererreicht
werden. Das würde die durchschnitt-

liche Reisegeschwindigkeit unter Bes

rücksichtigung der Haltezeiten von

zur Zeit 108 auf 170 bis 180 Kilometer

pro Stunde erhöhen. Der neue Super-

zug soll damit, so hoffen zumindest

die Bundesbahner, noch attraktiver

werden und Geschäftsreisende zum
Umsteigen von Auto oder Flugzeug

in den Zug bewegen. „Doppelt so

schnell wie das Auto, halb so schnell

wie das Flugzeug“, hat Bundesbahn-
chefReinerGohlke als Losungausge-
geben.

Noch ist die „neue Dimension des

Reisens“ jedoch _

lange nicht verwirk-

licht Der erste «

Schritt ist aber alle-

mal ein Grund zum
Feiern: Der endlos

lange rote Teppich

ist längst ausgerollt,
;

die Musiker der - * fgJ
Bundesbahn blas-

kapelle wärmen UhL fewp
Finger und Instru-

'

-

mente an den elek- jffl,
. J,, .]

trischen Heizstrah- Ä
lern, als der Haupt- Mt / \

akteurangekündigt §U,\ ;,i

wird. Und dann ;

kommt er, der neue -
1 7 .

ICE rollt auf Gleis 3

des Bielefelder

Hauptbahnhofs. Die

runde, aerodyna-

misch optimal ge-
'

formte Nase erin-
<a? '

nert eher an einen

Düsenjet Doch ge-

hört sie einer Loko- vor dem Stai
mothre, allerdings niste? Riesen
einer besonderen,

ganz neuen, die auch gar nicht mehr
so heißt Denn der „Zug der Zu-
kunft“, wie die Bundesbahn den ICE
schlicht nennt wird von zwei Trieb-

köpfen bewegt
Auch die Farbe weckt eher Asso-

ziationen an fliegendes Gerät: klar-

weiße Lackierung mit einem rot-vio-

letten Längsstreifen, der - 114 Meter
lang - in der gesamten Länge des
Zuges verlauft.

Bis 350 Kilometer pro Stunde soll

dieser Flitzer erreichen. Da wundert
es eigentlich, daß der ICE wie seine

Ahnen vor 150 Jahren ganz normal
auf Schienen fährt Doch die techni-

schen Daten sprechen für sich: jeder

der beiden Triebköpfe hat vier An-
triebsachsen, auf die jeweils ein Dreh-
strom-Asynchronmotor wirkt und
leistet etwa 5700 PS. Das Ganze mal
zwei macht 11 400 PS für beide An-
triebsaggregate zusammen.
Wird die Leistungsübertragung

noch weitgehend von den E-Loks der
Baureihe 120 übernommen, so wurde
auf zahlreichen anderen Gebieten
Neuland beschritten. „Eine Integra-

tion der besten Techniken, die wir
haben“, nennt Passagier Bundesfor-

schungsminister Heinz Riesenhuber
denn auch stolz den neuen ICE. Die
Stromabnehmer für die beiden

Triebköpfe mußten speziell für hohe
Geschwindigkeiten konzipiert wer-

den. Für die Drehgestelle in den Loks
wurden besondere Aufhängungen
der Motoren gebaut, damit die Gleise

auch bei hohen Geschwindigkeiten

möglichst wenig beansprucht wer-

den. An den Rädern sorgen Schall-

Absorber dafür, daß der ICE auch bei

über 300 Kilometer in der Stunde
noch leise dahingleitet

Seit der ersten Reißbrettstudie des

ICE sind 13 Jahre vergangen. Betei-

ligte Unternehmen - unter ihnen so

klingende Namen wie Krupp, Thys-

sen-Hentschel, Klöckner, Siemens
und AEG - haben keine Kosten und
Mühen gescheut, um deutsche tech-

nologische Leistungsfähigkeit zu de-

monstrieren. Von den 77 Millionen

Mark Entwicklungskosten brachten

sie 16 Millionen auf, 17 Millionen

Mark steuerte die Bundesbahn bei.

den Rest - über die Hälfte also - trug

der Steuerzahler.

Noch mehr als das Äußere unter-

scheidet sich das Innenleben des ICE
von dem anderer Züge. Der Fahrgast

fühlt sich wie in einem Flugzeug. Die
beiden Mittelwagen des Prototyps

(ein dritter Wagen ist für Meßzwecke
reserviert) sind zunächst als Groß-
raumwagen ausgestattet- Der Fahr-

gast nimmt auf einem stufenlos ver-

stellbaren Einzelsitz Platz, in der 2.

Klasse stehen drei in der 2. Klasse
vier Sitze nebeneinander. Sein
Gepäck kann er wie im Flugzeug in

einer geschlossenen Ablage über dem
Fenster verstauen.

Ein paar Reihen weiter gibt es eine

Arbeitszone mit Tisch für geschäft-

liche Besprechungen während der
Reise. Auf leichten

1 Druck mit der

Hand öffnet sich die Glastür zum
nächsten Wagen, und der Fahrgast
steht in einer Lounge, wo er sich mit

VideoSimen die Zeit vertreiben kann.

Über Kopfhörer können, wie im Flug-

zeug, an jedem Platz Musik- und Ra-

dioprogramme empfangen werden,
aber auch touristische Informationen

und Zug-Durchsagen gehört werden.

Die Gäste der Präsentations&hrt

durften noch einen besonderen Servi-

ce genießen. Über einen Monitor in

jedem Wagen hatten sie den gleichen

Blick auf die Strecke wie die beiden

Lok-Führer. Besonders aufmerksam
verfolgt wurde die elektronische Ge-

schwindigkeitsanzeige. Bei genau 317

Stundenkilometern erreichte sie für

ein paar Sekunden ihren Höchst-

stand. So schnell war vorher noch
kein deutscher Zug.

Wenige Minuten nach diesem deut-

schen Rekord wurde deutlich, daß
auch die modernste Technik ihre

Tücken hat Das zuginterne elektro-

nische Diagnosesystem signalisierte

„eine Bremse nicht gelöst“ , so daß ein

kurzer Halt notwendig wurde. Der
Premieren-Freude tat dies keinen Ab-
bruch. Mit der ersten Fahrt ist die

öffentliche Vorstellung des ICE noch
nicht zu Ende. Bis Weihnachten geht

der Superzug auf eine kleine

Deutschland-Tournee.

Schon Ende nächsten Jahres sollen

die Serienfahrzeuge fürden zukünfti-

gen Hochgeschwindigkeitszug in

Auftrag gegeben werden. Sie sollen

dann ab Mitte 1989 ausgeliefert wer-

den. Insgesamt 45 Züge werden dann
auf den Strecken Hamburg-Hanno-
ver-Würzburg-München, Hamburg-
Hannover-Frankfurt-Basei und
Frankfurt-Mannheim-Stuttgart-

München fahren.

Vor dam Start zur Premieren* und Rekordfahrt: Minister
nister Riesenhuber und Dollinger (Vordergrund, v. L) ne

r&sident Rau und die Bundesmi-
en dem ICE in Bielefeld

FOTO- DPA

Am liebsten höre ich Mozart

und gute Nachrichten von mei-

ner Bank* Neben meinen ande-

ren Geldgeschäften kümmert

sie sich auch um steuerspa-

rende Anlagen und gibt mir

immer wieder wertvolle Tips.

Das kann meine Bank beson-

ders gut, weil sie zusammen

mit führenden Finanzinstitu-

ten einen leistungsfähigen Ver-

bund bildet. Ein eingespieltes

Orchester.“

'Si-V

a
Mm

Ü

m
- 's*v* >*"-

£
i

•',-v

t'

Wir bieten mehr als Geld und Zinsen.

Y X Volksbanken Raiffeisenbanken
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Kaum noch ein Zweifel

an einem Sieg von Apel
Herausforderer Scheunemann jetzt als Senator im Gespräch

und für seine 20 Jahre Arbeit in Bonn

Die politische Diskussion aus dem
Landtag in die Partei hinaustragen“
99

Der Vorsitzende der rheinischen CDU, Dieter Pätzhofen, zu Gast bei der WELT
UWE BAHNSEN. Hamborg

Ex-Bundesminister Hans Apel (53 1

wird auch nach der nächsten Bundes-
tagswahl dem Bonzier Parlament an-

gehören. Das ist so gut wie sicher,

nachdem der SPD-Bundestagsabge-
ordnete des Hamburger Wahlkreises

15 in den letzten Wochen gegenüber

seinem Herausforderer im SPD-Kreis
Nord, dem zum linken Parteiflügel

zahlenden Bürgerschaftsabgeordne-

ten Hermann Scheunemann (451.

deutlich an Terrain gewonnen hat

Nach den jüngsten parteiinternen

Vorwahlen wird Apel sich in der

Wahlkreiskonferenz, die den Kandi-

daten nominiert schon jetzt auf 62

der insgesamt 138 Delegierten stützen

können. Er benötigt aus den vier

SPD-Distrikten, in denen die Ent-

scheidung noch aussteht acht Stim-

men.

Im Mitte-Rechts-Lager der Partei,

das geschlossen für Apel eintritt, wird

nicht daran gezweifelt, daß er diese

Stimmen erhalten wird. Für Scheune-

mann haben sich bislang 35 Delegier-

te des linken Flügels ausgesprochen.

Der Bundestagswahlkreis 15 ist nicht

deckungsgleich mit dem vom linken

Flügel beherrschten SPD-Kreis Nord,
der Apels Bundestagskandidatur we-

gen „mangelnder Übereinstimmung

in Grundsatzpositionen“ nicht mehr
mittragen wollte. Ein Teil der Wahl-

kreisdelegierten kommt jedoch aus

dem SPD-Kreis Wandsbek, einer

Hochburg des Mitte-Rechts-Flügels.

Das hat Hans Apel den Kampf ums
politische Überleben beträchtlich er-

leichtert

das politische Lebenslicht auszu bla-

sen - das empfanden viele Sozialde-

mokraten als unerträglich.

Apels Herausforderer Hermann
Scheunemann, im linken Spektrum

der Hamburger SPD ein Mann mit

gemäßigten Ansichten und im we-

sentlichen sachlichem Stil, sieht sich

durch diese Entwicklung auf das

kommunalpolitische Feld zurückver-

wiesen. Doch in der Landespolitik

sind die Chancen für den Haushalts-

und Kulturexperten, sich weiter zu

profilieren, nicht schlecht So wird

zum Beispiel in einflußreichen SPD-
Zirkeln darüber nachgedacht, ob
Scheunemann nach einem SPD-Sieg

in der nächsten Bürgerschaftswahl

Senatsmitglied werden soll, und zwar

als Nachfolger für Helga Schuchardt

WILMHERLYN.Bonn
Der neue Vorsitzende der rheini-

schen CDU, der Krefelder Oberbür-
germeister Dieter Pützhofen, will sei-

ne Partei wieder fähig mstöhm zur
politischen Diskussion. In einem Ge-
spräch mit Redakteuren derWELT in

Bonn gab er zu, daß es schon ein
.bemerkenswerter Vorgang“ sei,

wenn der bundesweit größte Landes-
verband der Union (138 000 Mitglie-
der) einen relativ Unbekannten wie
ihn praktisch aus dem Stand heraus
zu ihrem neuen Vorsitzenden wählt
„Das kennzeichnet auch den Zustand
unseres Verbandes.“

Was wird aus Schuchardt?

Chance genutzt

„Parteisoldat“ Apel hat die Chance,

die in dieser Konstellation liegt, in

den vergangenen Monaten systema-

tisch genutzt und sich den Genossen

„vor Ort“ als energischer Verfechter

von allerlei Bürgeranliegen empfoh-

len. Der einstige „Kronprinz“ des

Kanzlers Helmut Schmidt ging „tin-

geln“, harrte unverdrossen auf Hei-

matfesten, Wochenmärkten und
Frühschoppen aus, zeigte Flagge. Das
hat sich ausgezahlt. Apel ist freilich

auch zugute gekommen, das weite

Kreise der Partei die Art und Weise,

in der die Linken im Kreis Nord ihm
den politischen Stuhl vor die Tür
stellten, als miesen Stil gegenüber ei-

nem Genossen empfanden, der sich

in Berlin als aussichtsloser Kandidat

gegen den Christdemokraten Eber-

hanl Diepgen hatte „ins Feuer schik-

ken lassen“. Dim zum Dank dafür

Die Kultursenatorin war für Bür-

germeister Klaus von Dohnanyi. als

er sie in die Landesregierung berief,

bekanntlich eine ..Traumbesetzung";

inzwischen aber sind die politischen

Defizite der einstigen Freidemokratin

auch für ihre Senatskollegen

schmerzlich deutlich geworden: Man-
gel in der Führung der Kulturbehör-

de, insbesondere im Hinblick aufdas

Haushaltsgebaren dieses Ressorts,

fehlendes Durchsetzungsvermögen
gegenüber den eigenwilligen und
selbstbewußten Intendanten der

Staatstheater - mit der Folge, daß
Schauspielhaus-Chef Peter Zadek die

Kultursenatorin öffentlich mit der

flapsigen Bemerkung brüskieren

konnte: „Die Tante geht mir auf den
Keks.“

Pützhofen meinte, in Nordrhein-
Westfalen verändere sich in einem er-

schreckenden Tempo die politische

Landschaft. Vom besten Wahlergeb-
nis der CDU vor zehn Jahren sei die
Union Jahr für Jahr um einen Pro-
zentpunkt abgesackt und nun bei
knapp 37 Prozentangelangt In dieser

Situation, in der die Bürger begän-
nen, Nordrhein-Westfalen nur noch
mit einer Partei zu identifizieren, mit
der SPD, gebe es für die Union als

Opposition nur einen Weg: die poli-

tische Diskussion aus dem Landtag,
in dem sie von der absoluten Mehr-
heit der Sozialdemokraten erdrückt

wird, hinauszutragen in die Partei

und Felder zu besetzen, die von den
anderen Parteien vernachlässigt wer-

den.

Dieter PStzhcrfm: Wieder programmatisch deuten Ismen
FOrOfRfCHAfiDSCHULZE-VOR6ERG

In der Kulturpolitik hat Dohnanyi,

wie in allen anderen Bereichen auch,

langst die Zügel in die Hand genom-
men. Ein neuer Vertrag für den Bal-

letstar John Neumeier, die künftige

Intendanz der Staatsoper, die Frage,

ob in den staatlichen Museen die Mit-

bestimmung auch der nichtwissen-

schaftlichen Mitarbeiter etabliert

wird (es wird dazu nicht kommen) -

es ist der Bürgermeister, der in derlei-

Fragen das letzte Wort hat Die Kul-

tursenatorin ist nur noch ein politi-

sches Versatzstück- Ihre Notierung

an der politischen Börse hängt davon
ab. wie viel vor allem weibliches Wäh-
lerpotential aus dem linksliberalen

Spektrum die Nicht-Genossin zu mo-
bilisieren vermag. Das wird sich bei

der nächsten Bürgerschaftswahl zei-

gen.

„Dieser Umgewöhnungsprozeß
wird schwierig“, sagte Pützhofen,

„und geht nicht ohne Ächzen und
Stöhnen ab.“ Die CDU sei es nicht

mehr gewohnt, programmatisch zu
rfpn tcpn Es gebe im Rheinland nicht

einmal einen dafür geeignete Appa-
rat: „Wir haben keinen Brunnen, aus

dem wir schöpfen können." Dieses

„Riesendefizit“ gelte es so schnell als

möglich aufzuarbeiten, „denn Politik

besteht nicht aus dem Abarbeiten des

parlamentarischen Programms“.

Als zweite Aufgabe für die CDU
bezeichnete Pützhofen den Wien,
„auch wieder in die Kreise zu kom-
men, die heute noch bei den Initialen

CDU giisawimpTiTiirirpn“ Er meinte,

der Mittelstand sei ein wichtiges

Standbein sein« Partei, aber nur auf
Mittelstand zu setzen, mache die

CDU aufDauer auch nicht mehrheits-

fahig. Dabei machte erdeutlich: „Wer
heute 13 Jahre alt ist, der wählt 1990

den Landtag in Düsseldorfmit Wenn
wir also keine Themen anbieten, an
denen sich die Jugend festbeißen
kann, dann haben wir die Wahl heute
schon verloren. Das kann kein Kin-

derkram für Politiker sein.“ Dies gel-

te auch für die Frauen als Gruppe. Er
unterstützte nachhaltig die Initiative

von CDU-Generalsekretär Hemer
Geißler seitdem letzten Essener Bun-
desparteitag, die Union aufzuschlie-

ßen auch für berufstätige Frauen:
»Aber es kommt darauf an, wie wir
Beschlüsse in Glaubwürdigkeit Um-
setzen.“ Einen Anfang hätten die

Rheinländer gemacht, indem sie in

den Vorstand neben zwei Männern
zwei Frauen gewählt haben. „Aber
auch Heiner Geißler muß sich da
noch eine Menge einfallen lassen."

Als weitere Feld«, „wo wir die SPD
pack«! können“, zählte « auC Wirt-

schaftsförderung, berufliche Ausbil-

dung, erweiterte Mitbestimmungund
Kulturpolitik. Eis komme auch daranf

an, sich deutlich von der FDP abzu-

grenzen

.

Seine vordringliche Arbeit sehe «
in den kommenden hundert Tagen,

die Rheinland« möglichst geschlos-

sen in den Fusionsparteitag am 8.

März 1986 mit den Westfalen zu füh-

ren. Alle Sachprobleme seien im we-
sentlichen gelöst „Die Finanzen sind

klar, bei den Vereinigungenwird sich

die Wirtschaftsvereinigung d« CDU
auch auf Westfalen «strecken.“ Nur
in der Frage der Regionalisierung sei

noch nicht klar, ob das Ruhrgebiet zu
pinpm lockeren Verband mnprhalh

derCDU-NRW zusammpngefaBt wer-
de.

Zur Frage des ersten Vorsitzenden
eines geehrten Landesverbandes äu-

ßerte sich Pützho&n vorsichtig. Er
sagte: „Mein Ziel ist die Landespoli-

tik, und der, der nach der Bundes-
tagswahl 1987 der Landesvorsitzende
der NRW-CDU ist, d« wird auch der
Spitzenkandidat für 1990 sein."

Dabei äußerte« sich nicht zu Spe-
kulationen, der Vorsitzende derWest-
falen, Professor Kurt Biedenkopf;
könnteden von ihm en«gisch betrie-

benen FUskmsvezband für den Über-
gang von pinpm Jahr fuhren, dann
ab« nach der Bundestagswahl in die

Bundespolitik emsteigen. Pützhofen
sagte lediglich: „Ich habe meine Op-
tion für die Landespolitik abgege-

ben.“ Es gebe ab« keinen Zweifel,

daß nur die Fusion der beiden Lan-
desverbände zu ein« eindeutiger«!

und besseren DarsteDung derCDU in

NRW führe.

Pützhofen kündigte an, es müsse
zu einer ^Friihhpkämpfimg** des desi-

gnierten SPn-Kangteriran/iTriaten Jru

hannes Rau inNRWselbstkommen

-

„auch im Fußball kann man den Geg-
ner am besten schon im Mittelfeld

stören“. Dabei werde es vordringlich

darauf ankommen, Rau auf Sachfta-

gen festzulegen. „Dann wird deutlich,

daß die Wähl« von Rau zwar für ei-

nen beliebten Mann gestimmt haben,
ab« an praktisch« Politik haben sie

nichts von ihm zu «warten. Er wird
das eatgegengebrachte Vertrauen
nicht rechfertigen - das ist das
Schlimmste was einem Politiker ge-

schehen kann.“
•

Keine Euphorie mehr beim

Thema Gesamtschule
GEW-nahe Stiftung zieht Bilanz der Bildungsreform

PETERPHILIPPS. Bonn tung der Verg^nhert^Vi^nenr

Drei Pädagogik-Professoren haben

sich aufgemacht, für die GEW-nahe
^Max-Träger-Stiftung“ eine vorläu-

fige Bilanz dessen zu ziehen, was aus

der Bildungsreform der 60er Jahre

geworden ist, und zugleich Ausblicke

auf Möglichkeiten und Anforderun-
gen zu viersuchen, die auf die „Bit'

düng für das Jahr 2000“ zukommen.
So auch der Titel ihr« Studie (er-

schienen bei rororo), in der der klas-

sische Bildungsbegriff wieder zu Eh-

ren gekommen ist

Der Glaubenssatz, daß die Gesamt-
schule zur .alleinigen Regelschule“

werden müssen, steht zwar immer
noch da, allem der Glauben scheint

zu schwind«!. Denn Klaus Hemm,
Hans-Günter Rolffund Klaus-Jürgen
Tfnmann räumen selbst pfa, daß sich

das herkömmliche,
.

gegliederte

Schulsystem außerordentlich fle-

sollten und wollten die Autoren au«

fyoggr Basis versuchen, „Grundlagen

für die zukünftige Schulpolitik zu Ws *r

gen“ Es ist das Dilemma, daß Bu-

in der Bundesrepublikdungspolitik in der Bundesrepublik

Deutschland nach Euphorie una der

darauf folgenden tiefen Enttäu-

schung über die Ergebnisse teurer

Reform-Versuche erheblich an politi-

schem Stellenwert verloren hat.

»bei und stabö zugleich erwiesen“

habe. Und: „Selbst die größte bfl-

dungspolitische Herausforderung.

die Gesamtschule, konnte die drei-

gliedrige Schule nur um ein viertes

Glied «ganzen “ Die Realität, die
manehp bildungspolitischeri Traum-
tänzereien der sechziger Jahre been-

det hat, ist akzeptiert. In Bonn, in

ein« Gesprächsrunde, verkündeten

jetzt die drei Professoren selbst, daß
auch unter den ehemaligen Vor-

kämpfern inzwischen tiefe Unsicher-

heit herrsche, „ob und wem“ dieRe-
fonnmaßnahmen genutzt hätten.

Sporen hinterlassen

Daß die schulpolitischen Aktivitä-

ten der sozialliberalen Aufbruchzeil

ihre Spuren im Büdüngs-
gpq>n tiinteriasspn haben, ietiingh*1*-

tig. Za den Ergebnissen zählen die

drei Pädagogen in ihrer Bilanz auch
in korrekter Darstellung, daß „das

Gymnasium in Hpm Dilemma steckt,

den gymnasialen Bildungsgang zu-

gunsten quantitativ« Expansion ver-

nachlässigen zu rnilgW) nnri mit (Jer

anwachsgndpn Zahl vnp Abiturienten

den Wert des schulspezifischen Ab-
schlusses zu infiafionieren“. So ist

d« Bilanzierungs-Teil dieiyr vorlie-

genden Arbeit im wesentlichen ,um-
fassend, allerdings in d« Bewertung
von Ursachen und Wirkung kritisch

ZU disfaiHprpn.

Ab«, wie der Vorätzende der

Max-Träger-Stiftimg (und zugleich

d« Lehrergewerkschaft GEW), Die-

terWund«, in Bonndeutlichmachte,

gebt es bei dies« Auftragsazbeit ja

auch nur zum Teil um die Aufarbei-

Gute alte Zeiten

Und so kramte auch Wunder in

^Erinnerungen“ an die guten alter.

als „die Unterstützer der Re-

form“ noch „der Fortschrittsoptimis-

mus einte", in den Schulen auf ihrem

Weg „mehr Qualität, mehr Moderni-

tät, mehr Gerechtigkeit“ zu errei-

chen. Daß inzwischen alle Untersu-

chungen erwiesen haben, daß vor al-

lem die Qualität in den Gesamtschu-

len erheblich schlechter ist als im

herkömmlichen, gegliederten Schul-

system, verschwieg er ebenso wie die

drei Professoren.

Bemerkenswert ist, daß Klemm.

Rolffund Tillmann in ihrem Ausblick

in Richtung auf die Jahrtausendwen-

de darauf hoffen, daß der „klassische

Bildungsbegriff wiederzu beleben“

sei. Wund« sprach lobend davon,

daß „Aufklärung und Klassik die

Grundlage für die Ausprägungen ih-

res Bildungsbegriffs“ bildeten. Und

er jfefi erkennen, daß die GEW durch-

aus dem Denkansatz der Wissen-

schaftler positiv gegenübersteht, daß

es „Aufgabe der Schule ist die Weit

in ihren Zusammenhängen erfahrbar

und verstehbar zu machen“, was ja

inhaltlich im wesentlichen auch der

Forderung konservativ« Bil-

dungspolitik« nach einer Renais-

sance der Allgemeinbildung ent-

spricht Klemm: „Der Bürger ist dar-

auf angewiesen. gebildet zu sein.“

Die Idee der Autoren dies« Studie,

„Unterricht sehr viel stärker fach-

übergreifend zu organisieren“, ist so

alt wie das humanistische Gymnasi-

um. Und so stellen sie ins Zentrum
ihr« Überlegungen für die Schule

mit Zukunft den Satz: „Der klas-

sische BDdungsbegrifF bezog Ganz-
hetttichfaeit von Anfang an auch auf
den gebildeten Menschen.“ Sie ver-

weisen in diesem Zusammenhang auf
Pestalozzi, d« „unter Bildung die

Selbstentfaltung der Grundkräfte
von Kopf. Herz und Hand verstand- ,

also nicht die allein auf künftige be-

rufliche QualifikationsmerkmaJe aus-
gerichtete Schule.

In sechs Stunden

verdienen

unsere Sparer

R und 13 Mio. Pferde gingen letztes

Jahr bei etwa 3.143 Reitturnieren

an den Start Bei großen internationalen

Veranstaltungen mißt sich die Prominenz

von Australien bis Verden in den verschie-

denen Spring- und Dressurprüfungen.

Insgesamtsetzten dieVeranstalter1984 da-

für ca. 12 Mio. DM an Preisgeldem aus.

So viel verdienen unsere Kunden in

knapp 6 Stunden. Denn die erfolgreich-

sten Wertpapiere Deutschlands bringen

Tag für Tag 90 Millionen Mark Zins-

erträge.

Geld sollte Geld verdienen, und zwar

so viel wie möglich. Pfandbriefe und

Kommunaiobligationen sind dazu ideal.

Denn: Sie bieten Ihnen hohe, in der

Regel die jeweils höchsten Zinsen.

so viel, wie bei deutschen

Turnieren 1984 im Sattel

erkämpft wurde.

Sie können die für Sie passende Lauf-

zeit aussuchen. Und Ihre Papiere von

heute aufmorgen zum Tageskurs verkau-

fen oder beleihen lassen. Ihre Bank oder

Sparkasse übernimmt das für Sie.

Pfandbriefe und Kommunalobliga-

tionen werden von Hypothekenbanken,

Landesbanken und anderen öffentlichen

Banken ausgegeben. Sie sind nach den

speziellen Vorschriften des Hypotheken-

bankgesetzes und des öffentlichen Wand-
briefgesetzes durch Hypotheken und

Darlehen an die öffentliche Hand ge-

deckt Es gibt sie übrigens bereits seit 1769.

Wir verdanken sie dem Alten Fritz.

Banken,Versicherungenund Industrie-

firmen wissen das natürlich. Sie kauften

im letztenJahr fürmehr als 90 Milliarden

Mark. Und was für die Profis richtig ist, ist

auch gut für den Privatanlegec

Und noch eins : Legen Sie Ihre Pfand-

briefzinsen wieder in Pfandbriefen an,

damit Ihr Geld nochmehrGeld verdient.

flvdNiensdinaawa

Pfandbriefe und
KommaaloU^a&oneo

Oie Wertpapiere der privaten Hypothekenbanken, Landesbanken und anderen öffentlichen Banken.
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Gericht grenzt
Erlaubnis raun
Aufenthalt ein

- dpa, BegwBbarff
Aus dem im Grundgesetz veranker-

ten Recht auf freie Religionsaus-
übung und Meinungsäußerung kön-
nen Ausländerflieht grundsätzlich ei-

nen Anspruch aufcsne Aufenthaltser-
laubnis ahtaHyn, Dag hat das Venrat
tiingsgericht Regensburg in einem
Rechtsstreit zwischen zwei Missiona-
ren der Moon43ekfce - eina Amerika-
nerin und einem Österreicher - und
der Stadt Regenshurg entschieden
Das gestern bphanntflewordene Ur-
teil ist noch njrht rechtskräftig (Az.

RO OS 85A1821)- Die Stadt hatte den
beiden Auslandwn dw»AnfenthaHser-
kubnismftHmweis aufdas fehlende
Interesse der Öffentlichkeit an einer
Missionierung durch die Vereäxü-
gungskirche verweigert In dem von
den SektenimtgKedem beim Yerwai-
tnngsgeridit Regensburg angestreng*
ten Rechtssehutaverfahren bestätig-
ten die Richter das Vorgehen der
Stadt Es hege im Ennessensspad-
raum einer Ausländerbehörde, hieß
es in der Urteflsbegründtmg,
Auftnthaftacdauhnia aus den ge-
nannten Gründen abzolehnen.

SAT 1 beantragt

Frequenzen

AP,Mainz
Das erste private deutsche Satelli-

tenfemsehen hat bei den für rund-
funkrechtliche Cwwlmiigiingm 20-

«tandigm SMfcn
beantragt, SAT 1 die Nutzung der
künftig von der Bundespost freizuge-

benden terrestrischen SYequenzen zu
genehmigen. Das gab der Geschäfts-
führer von SAT 1, Jürgen Dötz, ge-
stern in Mainz bekannt SAT 1 vertre-

te die Ansicht, daß eine künftige opti-

malfi Nutzung dieser Frequenzen nur
dann erfolgen könne, wenn ein täg-

lich mehrstündiges VoHprogramm
geliefert werde, das durch regionale

Programmteüe ergänzt werde. Das
von SAT 1 denBundesländernvorge-
legte Konzept ftiBe deshalb auf der
Absicht, das Satellitensignal vonSAT
1 an den künftigen Senderstandorten
einzuspeisen und über die neuen ter-

restrischen Frequenzen drahtlos in

die entsprechenden Versorgungsräu-

me weiterzuverbreiten, sagte Dötz.

Zugelassenen regionalen oder loka-

len Programmveranstaftem wolle
SAT 1 anbieten, ihre Progjammbei-
träge entweder in ein von SAT 1 zur
Verfügung gesteOtes-^Ftenster“- der-

zeit täglich zwischen 18.00 und 18L30

Uhr — einzufügen oder Stunden au-

ßerhalb der regulären Sendezeit von
SAT 1 zunutzen.

DIE WH.T (USfS 603-590) I* pubfatttd dofly

except sundoyiand hoMayt-Thccubcaiptloii
poco for tbe USA h US-OoBor 365JOD par an-
iwm. Otatribowd by German Längung* Pubfi-

cattons, fnc, 560 Sylvan Avenu». Engtowood
CBM». AD 07652. Strcond da» pottage I» paid
at Engtewood. NJ 07631 and cn additional mal-
Ing Office«. Powmatter, «and oddrett chan-
Q«to: DIE WELT, GERMAN LANGUAGE PU8U-
CATM3NS, INC, 560 Sylvan Avenue. Engle-
wood dm«. NJ 07632.

«*

Medien: Börner manövriert
sich in eine peinliche Lage

hcRarn
Der - hessisrhe Ministepräsident

Holge-Börner (SPD) ist mit der Vor-
lage seines „Gesetzes überdie Wefter-
vebrestung von SatellitenProgram-
men", das eine gewisseKorrektnrda
bndier starren medü»npniTti«4«oT»

Gmndsatdraltung gigrmKgfeil^ in wrw
pemficbe Lage gekommen: Zumin-
dest zum demilipn Zeitpunkt
Bömernicht aufdieZustimmung sei-

nesgiüi^Regienjiigspartnerej'edj-
nen. Er Kt auf die Unterstützung da
Opposition (CDU undFDP) angewie-
sen. Die FDP hat ihm p”drar> eine
Hilfestellung rngwarha*, aiieh o/prm
sie das sogenannte Medkoeiospei-
songsgeselz nur als halhbozigen
Schritt in die richtige Richtung be-
wertet

Die Freien Demokraten zeigten

skdi bemüht, aufkeinen Faß den Ein-
druck eines „freundlichen Entgegen-
kommens grundsätzliche Art* (so

der Abgeordnete Alfred Schmidt)
anfkommen zu lassen. Schmidt
sprach von einer Entscheidung indar
Sache. Die CDU wollte sich noch
nicht festigen. Sie bemängelte, daß
in Börners Entwurf eine präzise Re-
gelung fifrdfeWerittmgfehteun^
auch in Zukunft private Rundfunk-
veranstalter in Hessen nicht zugelas-

sen werden sollen.

BÖmers plötzliche £üe, so wurde
gestern vermutet, sei taktischer Na-
tur. Er wolle sich die Zustimmung
von Oppositionsabgeordneten noch
vor dar formdien Amtsuhgmabmf»
da-

grünen ReriauraBmiteHeder si-

etem, denn wechselnde Mehrheiten
sw™ mit den Koafitionrabmachnn-

'

goi eigentlich meht za vereinbaren.

DfeSPD-Landtagsfraktionhakwe-
nig von eina schiadlen Beschlußfas-

sung. Ihr Vorsitzender Emst Welteke
HpR durchblictem, daß nach einer
Entscheidung im Kabinett der Ge-
setzentwurf frühestens im Ftebniar
nächsten Jahres auf die Tagesord-
nung des Landtags kommen werde.
Nach einer »sehr sorgfältigen Bera-
tung*, die auch eine öffentliche An-
hörung einschließe, werde man se-

hen, „ob es zu einer Mehrheit kom-
men kaim und wiederGesetamtwurf
dann inhaWieh aiitsrf«^ miifl“ ßj.
hinter stehtdieHof&wng, die Grünen
zu einer Zustimmung bewegen zu
können. Signale für ein Ja zu einem
modifizierten Bitwurfgibt es.

Welteke räumte ein, daß die hes-
sischeSPD mftihrabisherigen strik-

ten AblehnungdarWeiterverbretung
van Saleßitenprogrammen in Kabel-
anlagen „eine Schlacht* verloren ha-

be. Die technische Entwicklung sei

über die Partei hinweggegangen. Die
FDP, die von einem „Umfall“ Bör-
ners spricht, verbreitet Optimismus:
„Wir haben festes Vertrauen darauf;

daß er demnächstim Sinne einer Lö-
sung der Restproblematik ebenfalls

kippen wird." Entscheidet das Bun-
desverfassungsgericht, womit ge-

rechnet wird, in seinem Urteil über
das niedersächsische Landesrund-
funkgesetz im Sinn«» einer liberalen

Komponente zu den bestehenden öf-

fentfichrechfflchcD Anstalten, dann
entstünde filrBörnereineneueSitua-

tion. Das entbrechende Richter-Vo-
faim «naKMaul»m Hätvton, lrwinte

er Blockade-Politiker Hag» bringen,

ihren Widerstand gegen private

Rundfünkveränstalta in Hessen auf-

zugeben. Im Kabinett, beeilten sich
Männer aus der Umgebung Börners

zu versichern, „gelten ohnehinMehr-
heitsentscheidungen“.

Alternativen der CDU
190 ÄBdmmganfräfflmm hessischen Haushaltsplan

wohl insgesamt hi Hessen 4J» Mflhar-

den Mark für denBau von Abwasser-
dg. Wiesbaden

Die tesigspheCDUwill darotgrü-
nen Koalition, die noch im Dezember
installiert werden soft, mit rinpin Al-

tamattvprogrammenlgegentreten.&
findetin 190 Änderungsanträgenzum
Haushaltsplan der Mmderhertsregie-
rung Börner für 1986 Ausdruck und
soll durch Umschichtung von „rot-

grünen VawhgpnHinipniillTnTiwi11

(so Haushaltsexperte Stanitzl) fi-

nanziert werden.

Schwerpunkte sind ein Wasser-
schutzprogramm, ein Sonderpro-
grairun für Nord- und Osthessen, ein
Programm liebenswerte Heimat“,

eine Landesstlftung ^amihe hat Zu-
kunft" so wie dfe Förderung von
KnnrturklKaltinr. Allem fürdasWas-
serschutzprogramm «nlfe" den Ge-
meinden 250 Millionen Markan zins-

losen Darlehen gewährt werden, wo-
durch ein Investitionsvolumen von
Anwhalte« MUTiarHoMarfr ansgfrlikt

werde, eriäuterteFraktinnschefGott-

fried Müde gestern inWiesbaden. Ob-

anlagen benötigt würden, stelle die

Landesregierung nur 80 Mülionen
Markdafür bereit. Bei diesem Finanz-

tempo - soMüde- würde es 25 Jahre

dauern, bis in Hessen die Abwasser-

probleme befriedigend gelöst werden
könnten

.

Die Mittel für den Denkmalschutz
(„Liebenswerte Heimat“) will die hes-

sische CDU gegenüber dem Ansatz
der Landesregierung verdreifachen,

um einen weiteren Anstoß „zur
frwmiffiften Gestaltung wvn Bföriten
und Gemeinden“ zu geben und die

Lebensqualität der Menschen zu er-

höhen. Mitdervon derCDUgeforder-

ten jfamiltengKftnng in Pfote VOU
zwölf Millionen Mark solle— soMüde
- unbürokratisch und schnell eine

Antwort darauf gefunden werden,

auf Grund der sozialen Indika-

tion in Hessen mehrals20 000 Kinder
abgetrieben wurden.

POLITIK

„Was Europäer gemeinsam haben, ist

bedeutender als das, was sie trennt“
Bergedorfer Kreis tagte in Bonn / Zehn Jahre Helsinki / Schwerpunkt Menschenrechte

HERBERTSCHÜTTE,Bonn
JTonn man nanJi dem hoffnungsvol-

len Begriffvom „Gast von Helsinki"

auch schon von einem „Geist von
Genf* sprechen? Aufdiese Frage, die

Kurt A. Korber, Gründer des Berge-

dorfer Gesprächskreises bei einer

zweitägigen Konferenz zum Thema
„Zehn Jahre Helsinki - die Heraus-

forderung bleibt“ inBonn stellte, rea-

gierten die Vertreter der beiden Welt-
nMchteUSAundSowjetunion betont

vorsichtig. Unter <ten Diskussions-

teilnehmem aus zehn Staaten war al-

Iawi der Ostblock mit wum hochran-

gigen Politiken imd Wissenschaft-
lern vertreten.

US-Botschafter Richard Burt be-

wertete Genf mit den Worten: „Der
.

Gipfel stützte «fob aufRealismus »mö

auf Stärke." Don Helsin-

ki-Abkommen mit. SAinAn

:

ffnlgplcnnferAnapn — «ter stv.

genannte KSZE-Prozeß -
l sei es nicht gAhmgpn

i
rite

|

Kontrolle da- Sowjets über
Osteuropa merklich zu er-

leichtern oder zu bekam
„Fortschritt lrann nUT pinp

veränderte HaltungdaSo-

wjets gegenüber den dge-
nen Bür^mimd den Men-
schen im Ostblock brin-

gen", sagte der amerika-

nische Botschafter.

Nach dem Dialog in

Genf Sei niirhtomA

Haltung angebracht Es ge-

he nicht nur um militäri-

sche, sondern auch um
humanitäre Aspekte bei

diesem Dialog. Burt beton-

te: „Wir wollen weiterkom-
men, wir wollen mensch-
liche Werte schaffen." In

diesem Zusammenhang
wies Burt auf die neuen
Technologien hin, sie seien
pmA Möglichkeit, eine plu-

ralistische Entwicklung im
Ostblock einyiilAiton

Auch Kanrierberater

Horst Tdtschik zielte in

diese Richtung. „Wie wollen wirWaf-

fen abbauen" - so fragte er — „wenn
»ns schon der Mut fehlt, Menschen
sich frei bewegen zu lasarn, Jugendli-

che zum Beispiel, Kiinstlpr und

Sportler." Es dürfe keine Illusion dar-

über geben, daB sich auch na«»h Hel-

sinki die Auffassung über Menschen-
rechte in Ost und West fundamental
unterschieden. Doch die Menschen-
rechte seien Jur die Volker festge-

schrieben »öd nicht mehr verhandel-

bar“. Es sei von großer Bedeutung,

daß Präsident Reagan und General-

sekretär Gorbatschow in Genf über
die Menschenrechte gesprochen hät-

ten, darüber müsse auch in Zukunft
weiterhin gesprochen werden. Der
Chef der politischen Abteilung im
Kanzleramt hefonte- „Unser

bleibt eine europäische Friedensoid-

mmg, die nicht auf Furcht, sondern
aufVertrauen aufbaut" Es gehe jetzt

darum, das Gespräch nicht nur den
beiden Weltmächten zu überlassen,

sondern das Netz bilateraler Kontak-
te in Europa fester zu knüpfen.

Die Sowjets - vertreten mit drei

Diplomaten und einem Genaalstabs-
oberst vom Verteid»pmggmfrn

um -erblickten in Genf „neue Impul-
se für das, was in Helsrnlri begonnen
wurde". Ihr Referent Sergej Ticfa-

winski, Rektor der Diplomatischen
Akademie des sowjetischen Außen-
ministeriums, ermahnte US-Bot-
schafter Burt die Erklärung der bei-

den Staatsführer nicht zu vergessen,

daß keiner von ihnen eine militäri-

sche Überlegenheit anstrebe. Ein
Moskauer Defegationsmitglied groll-

te: „Botschafter Burt hat uns eingela-

deriage der Sowjetunion teilzuneh-

men." Es sei eine gefährliche These,
Genf als Sieg der USA über die So-
wjetunion darzustellen. Er schloß:

„Sie dürfen uns nicht in ein Mon-
strumverwandeln."

Vor dieser Versammlung diploma-

tischer Spitzenvertreter - in der Go-
desberger Redoute saßen neben den
britischen, finnischen, ungarischen

und italienischen Botschaftern in

Bonn auch der deutsche Botschafter

in Moskau und ehemalige Helsinki-

Chefdelegierte, JörgKastl,am Tisch -

fand der polnische Referent Prot Ma-
rian Dobrosilski Worte, die Konsens-
beratschaft ab» auch Unabhängig-
keit deutlich machten. „Was die Euro-
päer gemeinsam haben ist viel bedeu-

tend» und reicher als das, was sie

trennt“, sagte er. Die Schlußakte von
Helsinki habe „Millionen Menschen

in Ost und West die Erweiterung ihrer

Menschenrechte gebracht“. Es fiel

auf, daß vor allem die Vertreter der
kleinen und mittleren Staaten das Er-
gebnis und zum Teil die Festschrei-
bung von Helsinki lobten.Da franzö-

sische Historiker Joseph Rovan, Pro-
fessor anda Sorbonne, legte den Fin-
ger in eine Wunde, als er konstatierte:

„Wir haben die völkerrechtswidrige

Annexion der baltischen Staaten in

Helsinki juristisch anerkannt“
Daraufhin hielt ihm ein Ostblock-

Politika umgehend von „Sie haben
hier Elemente des kalten Krieges an-
geführt.“ Mit Ironie warf der franzö-

sische Sozialistenführer Michel Roc-
ard ein: „Der Helsinki-Prozeß bedeu-
tet das Management des Ungleichge-
wichts, ich frage mich, ob er nicht

auch das Management ei-

ner kontrollierten Heuche-
lei ist"

Das Problem der militä-

rischen Balance, die Frage
von Rüstung und Rü-
stungskontrolle wurden
bei dieser Begegnung kurz
nach dem Genfer Gipfel

von dem Thema Men-
schenrechte verdrängt Die
Vertreter der „DDR“ wie-

sen auf ihr Menschen-
rechtsverständnis hin, das
Recht auf Arbeit und auf
demokratische Mitgestal-

tung in den Betrieben ge-

hört dazu. Einer von ihnen
meinte: „Was nützt schon
einem hungernden An-
alphabeten die Pressefrei-

heit?“ Lebhafter Wider-

spruch, da Theo Sommer
(„Zeit") zu da Feststellung

veranlaßte, nur bei Beste-

hen da Meinungsfreiheit

könne ein Hungernder sich

artikulieren und damit

Hilfe erhalten. Gerade auf
diesem Feld da Hilfe für

die Dritte Welt hätten die

Ostblockländer noch eini-

ges nachzuholen. Sommer
wunderte sich über die Gesprächs-
strategie da Moskauer Politiker

„Da Begriff SDI ist in diesen zwei
Tagen von östlicher Seite gar nicht

benutzt worden, so als ob der
Zaunpfahl, mit dem man in Genf
winkte, bereits in die Ecke gestellt

worden ist"

Die Sowjets ließen sich aus da Re-
servelocken. Das SDI-Programm -so
meinte ein Sprecher -habe einen ag-

gressiven Charakter, es solle ein

„Fact da strategischen Überlegen-

heit“ schäften. Sein Kollege vom Au-
ßenministerium regte an: „Warum
nicht lieber die hohen Militäraufwen-

dungen für die gemeinsame Erfor-

schung der Krebserkrankungen aus-

geben?“ Staatssekretär Andreas
Meyer-Landrut vom Bonner Auswär-
tigen Amt zitierte aus „Wallensteins

Tod“: „Das Vertrauen wird kommen,
hat nur jeder erst seine Sicherheit.“

Kanzlerberater Horst Teltsehik
FOTO: W0JNER SCHÜRING

den, an einer Feier anläßlich da Nie-
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„Dankeschön“
der Gewerkschaft
für Norbert Blüm

gba. Bonn

Ungeachtet der kritischen Ausein-
andersetzung des Deutschen Ge-
werkschaftsbundes (DGB) mit da
Bundesregierung und insbesondere
Bundesaibeitsminister mit Norbert
Blüm hat sich der Vorsitzende der
DGB-Gewerkschaft für Gartenbau,
Land- und Forstwirtschaft (GLF),
Wüh Lojewski, in einem Schreiben an
den Minister für dessen politischen

Einsatz bedankt. Anlaß für den Brief
Lojewskis war die Verabschiedung
des Dritten Agrarsozialen Ergän-
zungsgesetzes am 15. November. Die-
ses Gesetz sieht finanzielle Entlastun-

gen für alle kleineren und mittleren

bäuerlichen Betriebe vor. Schwer-
punkte: Zuschüsse zum Einheitsbe-

trag für die Alterssicherung der Land-
wirte, Erhöhung des Bundeszuschus-
ses in da Altershilfe für
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die Bauern, die Erhöhung der Zusatz-
versorgung für ältere Arbeitnehmer
in da Land- und Forstwirtschaft, Er-

weiterung des Berechtigtenkreises

für die spezielle Altersversorgung in

der Landwirtschaft und verbesserte

soziale Absicherung da Landfrauen.

In seinem Brief an den Minister

schreibt da Gewerkschaftsvorsitzen-

de, zwar seien es „vergleichsweise ge-

ringe Beträge, die bewegt worden
sind“, für die betroffenen Iand- und
forstwirtschaftlichen Arbeitnehmer
dagegen stellten diese Maßnahmen
„eine spürbare Verbesserung ihrer

sozialen Lage dar“. Der Vorsitzende

der DGB-Gewerkschaft fahrt an
Blüm gerichtet fort JU1 jenen, die

daran mitgewiikt haben - und Du
hattest entscheidenden Anteil daran -

hiermit ein aufrichtiges .Dankeschön*

da Gewerkschaft GLF und ihres

Vorsitzenden.“

*
r~>

Ein kühner Zug
von der Bahn.
Mit viel Technologie
von AEG.

Mit der Jungfernfahrt des neuen Hochge-
schwindigkeitszuges ICE* von Hamm nach
Bielefeld setzt die Deutsche Bundesbahn
neue Maßstäbe für den Reisenden. Fahr-

zeiten werden verkürzt und der Komfort

erheblich verbessert.

Auch der neue ICE fährt mit Technologie von
AEG. So wurden nicht nur die Fahrmotoren
von AEG gebaut, sondern auch die Bord-

netzversorgung der Triebköpfe, die Energie-

versorgung der Mittelwagen und das neu

entwickelte Zugsteuerungssystem, das mit

Lichtleitübertragung und dezentralen Mikro-

rechnern arbeitet. Die Lichtleiternbertragung

im Zug bietet neue Möglichkeiten der

Kommunikation in der Bahn, wie zum
Beispiel erweiterte Fahrgastinformationen,

neue Auskunftssysteme oder Telefon am
Platz.

Wer also den Zug in die Zukunft nicht

verpassen will, der steigt heute in die Tech-

nologie von AEG ein.

Technologien von AEG: elektrische und
elektronische Geräte. Systeme und Anlagen
für Kommunikation und Information , für

Industrie-und Eneraietechnik . für Verteidi-

gung und Verkehr, für Büro und Haushalt.

"gefördert vom BMFT

AEG AMiengeseUsctiaft Theodor-Stem-Kai 1, D-6000 Frankfurt 70 • Telefon: (069) 6001, Telex: 411 076, Telefax: (069) 6005400 - 40 Vertriebsniederlassungen in der Bundesrepublik Deutschland einschließlich Berlin (West) Vertretungen in 110 Ländern der Erde
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GEBURTSTAG
Der Maier und Designer Felix Ja-

cob wird am Mittwoch 85 Jahre alt.

Der gebürtige Breslauer, der heute in

Gauting bei München lebt, entwarf

für die Deutsche Bau-Ausstellung

Berlin 1931 den preisgekrönten -Ei-

senbetonturm“, einen konstruktivi-

stischen Bau in Form einer auf der

Spitze stehenden Spirale. Nach dem
Krieg lehrte er zunächst in Weimar,

bevor ihn Karl Hofer 19-19 an die

Hochschule für Bildende Künste in

Berlin berief, wo er bis 1965 eine

Klasse für Ausstellungsgestaltung

und Malerei leitete. Ira Ignaz-Gün-

ther-Haus zeigt das Münchner Stadt-

museum bis zum 8. Dezember eine

Ausstellung mit seinen Werken.

EHRUNGEN
Dr. Wolfgang Bergsdorf. Ministe-

rialdirektor und Leiter der Inlands-

abteilung im Presse- und Informa-

tionsamt der Bundesregierung, wur-

de mit dem Orden eines Ritters der

Französischen Ehrenlegion ausge-

zeichnet Frankreichs Botschafter

Jacques Morizet überreichte Bergs-

dorf auf Schloß Emich die Auszeich-

nung. In seiner Laudatio erinnerte

der Botschafter daran, daß sich

Bergsdorf seit vielen Jahren für die

Aussöhnung zwischen beiden Län-

dern eingesetzt hatte. Voraliem dem
Jugend- und Studentenaustausch

widmete Bergsdorfimmer wieder ei-

nen Schwerpunkt seiner Arbeit Er

selbst erklärte, daß für ihn -die

deutsch-französische Nachbarschaft

eine Herausforderung zur Freund-

schaft ist“. Wolfgang Bergsdorf ist

heute auch als Privatdozent für Poli-

tische Wissenschaften an der Uni

Bonn tätig.

*
Der Autor und Regisseur Alexan-

der Kluge hat in Berlin auf der Jah-

restagung der Heinric'n-von-Kleist-

Gesellschaft den Kleist-Preis erhal-

ten. Der mit 25 000 Mark dotierte Li-

teraturpreis soll künftig wieder jähr-

lich verliehen werden für Arbeiten,

„die sich auf Gebieten bewegen, auf

denen Kleist selbst tätig war“ . Er war

1932 letztmalig an Else Lasker-Schü-

ler und Richard Btliinger verliehen

und jetzt wieder ins Leben gerufen

worden. Der im 100. Todesjahr Hein-

rich von Kleists 1911 geschaffene,

seinerzeit angesehenste Literatur-

oreis zur Erinnerung an den preußi-

schen Dichter (.1777-18111 wurde un-

ter anderem Bertolt Brecht. Robert

MusiL Carl Zuckmayer. Anna Seg-

hers. Ödön von Horvath und dem
Bildhauer Ernst Barlach verliehen.

*
Der erste Ehrendoktorhut in der

Geschichte der Katholischen Univer-

sität Eichstätt ist beim diesjährigen

„Dies academicus“, dem Festtag der

Universität, dem Münsteraner Philo-

sophen Professor Dr. Josef Pieper

verliehen worden. Die Philoso-

phisch-Pädagogische Fakultät zeich-

nete damit einen Mann aus, der seit

Personalien
den 30er Jahren dieses Jahrhunderts
zu den großen katholischen Philoso-
phen gezählt wird. Pieper wurde
1904 in dem münsterlandischen Dorf
Elte geboren. Er studierte Philoso-

phie. Jura und Soziologie in Münster
und Berlin. Nach dem Zweiten Welt-

krieg war er an zahlreichen ausländi-

schen Universitäten als Gastdozent

und Gastprofessor tätig. Die Univer-

sitäten von München und Münster
haben ihm bereits 1964 und 1975 die
Ehrendoktorwurde ihrer Katho-
lisch-Theologischen Fakultäten ver-

liehen. Seine Werke wurden in zahl-

reiche Sprachen übersetzt

WernerNadwaa, Direktoriums-
Vorsitzender des Zentralrats der Ju-

den in Deutschland, ist für seineVer-

dienste um die Wissenschaft und das
geistige Leben des neuen Deutsch-

land, um die Aussöhnung mit den
deutschen Juden und besonders um
Gründung und Aufbau der Hoch-
schule für Jüdische Studien in Hei-

delberg von der Universität Heidel-

berg mit derWürde eines Ehrensena-

tors ausgezeichnet worden.

*
Der Fachbereich Geschichtswis-

senschaften der Universität Marburg
hat dem international bekannten ita-

lienischen Althistoriker Professor

Dr. Arnolde Dante MomigUano die

Würde eines Ehrendoktorsder Philo-

sophie verliehen. Das Wissenschaft-

liehe Werk des 1908 in Turin gebore-

nen Gelehrten hat weit über die
Grenzen des Fachs Alte Geschichte
hinaus Beachtung gefunden. Der
ach Tätigkeiten an den Universitä-

ten Rom und Turin nach England
emigrierte Wissenschaftler hat nach
dem Zweiten Weltkrieg zahlreich*

Lehr- und Forschungszuifgabea an
Universitäten in Großbritannien, Ita-

lien und den USA übernommen. Er
ist u. a. auch ein Schüler des großen
Althistorikers Benedetto Croce, der
anläßlich der 400-Jahr-Feiern der
Universität Marburg 1927 die gleiche
Fhnmg erfahren hat

*
In Anwesenheit des niedersächsi-

schen Wi<g^rt«yhaft<crrijTnst/>re Jo-
hann-Tönjes Cassens vergab die
Akademie der Wissenschaften in

Güttingen ihre Forschungspreise.

Den mit 5000 Marie dotierten Che-
mie-Preis erhielt Dr. Gerhard Eiker
aus Mühlheim, mit dem Physik-
Preis, der ebenfalls mit 5000 Mark
dotiert ist, wurde Dr. Manfred Fähn-
le aus Stuttgart ausgezeichnet Den
mit 6000 Mark dotierten Biologie-

Preis bekam Dr. Friedrich Widdel
aus Konstanz zugesprochen. Mit den
Gebiüder-Grimm-MedaiQen wurden
die Historiker Ludwig Dänecke aus
Hannoversch Münden und Hajo
Hayenaus Varell ausgezeichnet

DISKUSSION
Dr. Werner Hemmers, Vorsitzen-

der des Koordinierungsausschusses

Medienpolitik der CDU/CSU und
Vorsitzender der CDU-Fraktinn hu
Niedersächsischen Iandtag, wird
beim Intermedia-Kongreß in Ham-
burg <27. bis 30. 11. 65)in derSchluß-
debatte zusammen mit der griechi-

schen Knttuiministerin Mffaa Mer-
eanri und dem Bundes-
kanzler Helmut Schmidt über «Ni-
vellierung? -Isolation? -die Wirkun-
genderinternationalenKnramnniVa -

tion auf Politik, Kultur nnfl Gesell-

schaft“ dinlnitioiyp

Der Nestor der deutschen Papyralo-
gen und Gründer des Lehrstuhls für

Papyrologie an der Universität Mar-
burg, Professor Dr. Emil Kießling,
ist im Alto:von 90 Jahren gestorben.

Von 1961 bfr zu seiner Emeritierung

im Jahre 1964 hatte er den Lehrstuhl
an der Philipps-Universität isne. Im
Mittelpunkt seines wissenschaftü-

- eben Lebenswerks stehen die juristi-

schen Papyri aus Ägypten. Interna-

tionales Ansehen erwarb sichProfes-

sor KteRlmg ^itpK die Hpwnisgqf?»

des Rawiwirihnchs dergnecbischen
Papyrusurkunden aus Ägypten", der
nBerichtigungsIiste“ und vor allem

des .Wörterbuchs'*. Diese dreiWerke
gehören heute zu unentbehrlichen

Arbeitsinstrument«! in der Rechts-

geschichte, der Klassischen Phflolo-

'

gie, der Alten Geschichte und der
Theologie. Das „Wörterbuch" um-
faßt beute schon etwa 35 000 grie-

J

chiscbe Urkunden.

Verpackungen aus Kunststoff
sind besonders dauerhaft.

Müllberge aus Kunststoffauch?
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Nur die wenigsten Dinge sind von Natur aus so perfekt verpackt wie
zum Beispiel Nüsse und Apfelsinen. Bei den meisten Waren muß die
schützende Hülle industriell geschaffen werden. Dafür haben sich vor
allem Kunststoffe hervorragend bewährt.
Aber jede Packung isr irgendwann einmal leer. Wie werden wirsiedann
wieder las? Werden wir irgendwann in MüUbergen ersticken?

Kunststoffe packen alles ein.
Vom Arzneimittel bis zur Zungenwurst werden die unterschiedlichsten
Produkie in Kunststoffe verpackt. Denn Kunststoff isr vielseitig: er läßt
sich exakt auf die Erfordernisse der jeweiligen Ware ausrichten - ob sie
flüssig ist oder fest, fett- oder säurehaltig, licht- oder temperarur-
empfindlich.
Vor allem bei der Verpackung von Lebensminein spielt Kunststoff eine
wichtige Rolle, denn ohne die perfekte Verpackung würde ein hoher
Prozentsatz der Nahrungsmittel vorzeitig verderben.

Wohin mitdem Abfall?
Ein großer Vorteil der Kunststoffverpackungen - nämlich ihre Wider-
standsfähigkeit - wird beim Deponieren oft als Problem angesehen:
Kunststoffverwittert nicht und baut sich nicht ab. Eist aufden zweiten
Blick zeigt sich, daß gerade dies in Wirklichkeit umweltfreundlich ist
Denn die Zersetzungsprodukte des Mülls verursachen Grundwasser-
verunreinigungen. Bei Kunststoffäbßtllen ist das nicht der Fall,

Deponieraum wird jedoch immer knapper. Damit wir nicht eines Tages
vor Möllbergen von der Hohe der Zugspitze stehen, können Kunststoff
abtalle genausowenig wie andere Abfälle unbegrenzt deportiert
werden. Aber wohin damit? Bei Kunststoffen gibt es zwei Wege: Die
Wiederverwertung und die Energienutzung,

Kunststoffe in der Müllverbrennung -
ein brennendes Problem?

"

Bei \ielen Verbrennungsprozessen - so hat uns die moderne Analvuk
gezeigt - entstehen Spuren des gefährlichen Sevesqgiftes Dioxin! Es
tauchte der Verdacht auf daß bestimmte Kunststoffe zur Dioxinbildung
in Müllverbrennungsanlagen entscheidend beitragen. Dies löste eine
lebhafte Diskussion in der Öffentlichkeit aus. Zahlreiche Unter-
suchungen wurden zur Klärung dieses Verdachts durchgefuhrt. Eine
kunststoflbedingte Dioxinbildung in den Abgasen der Müllverbren-
nungsanlagen konnte jedoch nicht nachgewiesen werden. Selbst eine
versuchsweise Verdreifachung dieser angeblich dioxinbildenden
Kunststoffe im Müll führte zu keiner Erhöhung der Dioxinwerte im
Abgas.
Bei der Müliverbrennung verursacht der KunststoffPVC eine Erhöhung
des HCL-Gchaltes (Chlorwasserstoffgas, das mit Feuchtigkeit Salzsäure

bildet) in den Abgasen. Durch die inzwischen generell vorgeschriebene
Rauchgasreinigung werden solche Abgaskomponenten aber zurück-

gehalten und neutralisiert. Eine UmweltbelastungdurchRestmengen ist

nicht zu befurchten. Müllverbrennungsanlagen müssen strengere

Grenzwerte einhaJren als beispielsweise Kraftwerke.

Energie aus dem Müll?
Kunststoffe basieren auf ErdöL Deshalb hört man immer wieder den
Vorwurf, Kunststoffverpackungen seien Energieverschwendüng.
Die Energie des Erdöls ist in Kunststoffen nicht verloren. Sie kann
jederzeit genutzt werden. Ein Kilogramm Kunscstoffabfall hatetwa den
gleichen Heizwert wie ein Kilogramm Heizöl. Deshalb lassen sich in

Müllhrizkraftwerken beträchtliche Energiemengen gewinnen. Die 43
Anlagen in der Bundesrepublik Deutschland liefern soviel Energie, daß
man eine Stadt wie Wiesbaden (250.000 Einwohner) mit Strom und
Wärme versorgen könnte.

Recycling- oderwiemanausKunststoff
Öl und Gas gewinnt.
Neben der Energäenuizung ist Recycling die andere Möglichkeit, das

Mengenproblem derKunststoffabfälle zu lösen. Schon 1972 haben die

Kunststofferzeuger ein 10 Mio. DM teures Forschungspiügramxn g&'

startet Es hat gute Ergebnisse gebracht Heute werden jährlich bereits

rund 500.000 1 Kunststoff durch Recycling wiederverwertet Hierfür

gibt es, je nach Beschaffenheit des Materials, verschiedene Verfahren;

im wesentlichen beruhen sie darauf, KunsctofläbSlle nach Auf
bereitungsschritten wie Zerkleinerung und Sortierung ähnlich wie -

Wachs einzuschmelzen und zu neuen Erzeugnissen umzuforrnen.

Ein zukunftsweisendesVerfahren, das sich für alleKunststoffe -auchdie
mit Fremdmaterialien vermischten - eignet, ist die Pyrolyse. Werbe!
werden die Kunststoffe in ihre chemischen Bausteine zerlegt und zu

wertvollen petrochemischen Rohstoffen. Der Prototyp einer solchen

Anlage befindet sich bereits im Praxistest

Können wir das Abfallproblem lösen?
Auf Kunststoff können wir nicht verzichten- Aber wir können die

AbfcUlmengen in den Griff bekommen. Dazu gehört zunächst,
Oberverpackung zü vermeiden. Allein schon die Reduzierung der

Materialdicke - mit Kunststoffen lassen sich Verpackungen mit

minimalem Materialaufwand realisieren - hat dafür gesorgt, daß die

Menge des Kunststoffabfalls in den letzten Jahren nicht gestiegen ist,

obwohl es mehr Verpackungen gibt.

Der zweite Schritt ist.die veiscärkre Entwicklung weiterer Recycling-

Verfahren. Daran wird gearbeitet, um dje Möglichkeiten der Kunsistoff-

beseirigung noch zu verbessern.

Briefe an DIE 9 WEJLT
D,E m ’

Folge des Dilettantismus
.Demi» «fad wir ueb Bcaucte": mal von einer Richtlirärdwrapetenz .

wklt vom is. November nichts zu „erfühlen“ ist dem Mit*
JPewTfen ibd wfr auch Dcutscke*1

:

WBLT vo& 18« Kovcfflbcr nimifc® ui -,*• > - - —
Der Artikel von Rudolf Cazme güed des Kablt^afao. cgdrestt

macht einmal mehr deutlich, mitwek .Erbstück“ in die jetzige KojJ1*“*”

ehern Ausmaß an Dilettantismus der eingebracht hat, geht

Warschauer Vertrag von der sorialli- nicht mehr und !

beralen Koalition in Szene gesetzt Erfüllung derScnüöpflichl die unse-

worden ist, daß es nach mehr als rem StaaZ gegenüber

13jähriger Phase seit Ratifizierung sehen {wenn denn Art- nt» uy noe,*

dieses Machwerkes noch Schicksale eins» allseits verbindlichen Sinn be-

der hier eindringlich geschilderten halten soff) obliegt von dem J^oro

Art gibt EH“ der Schlußakte von Helsinki

Abgesehen von anderen gnmdle- ganz z« schweigen. Aber
.^
or

,

I

f
u
f^
r

geraten die
^Kontinuität der Östpoli-

fragt eingegangenen Vertrag anhaf-
ten, über die die Geschichte als un-

parteiischerRichter zu tirteilöi haben

wird, sind es die bereits von dem
jetzigen Bundesprasideiitea attestier-

ten Mängel in derWahrung der Men-
schenrechte, die sich hie bitter aus-

galten; fest überflüssig festzustellen

ist, daß die menschenverachtende

sehen Machtbereich System hat und
kpjwgn FrnypjfaTl darstellt-

Hier bleibt ein steiniger Acker zu

bestoßen, und zwar in erster Lönie für

den einschlägigen Fachminister- zu-

DCUIWKUO *

Sinne einer »Kontinuität der Ostpoli-

tik“ (Cui bono?) wird mar, auch beim

nächsten Tete-ä-tete in Warschau dar-

über hinwegkomme n.

Es ist Chrortistenpfbcht hervoraa-

hdaen, daß Herbert Wehner auf die-

sem Felde in aller Stille in der Ver-

gangenheit humanitär äußerst wirk-

sam gewesen ist Hans-Dietrich Gen-

scher mag sich bei ihm einmal priva-

ficsiimA Nachhilfeunterrichi geben

iflüsgn.

Winfried Fiseber.

Wsidkircb

Juden in Polen 1940
Jku Fntfltids vn Meo nd Juden -
gestern nad heute“; WELT vom 23. No-
vember

Sehrgeehrte Damen und Semen,
vereinfacht dargestellt wurde das

Vorkriegseuropa vonzwei bösartigen
Ideologien beherrscht dem Faschis-

mus mit seiner Spielart Nationalso-

zialismus und seiner linken Abart,

dem Kommunismus. ' Faschismus
imd der ihm immanente Antisemitis-

mus waren im Vorkriegspolen weit

verbratet und traten deutlicher zuta-

ge als im Dritten Reich. Darüber ist

hier aus opportunistischen Gründen
kaum etwas bekannt, weil es der
Theorie von de1 Alleinschuld der

Deutschen an der Judenverfolgung

abträglich sein konnte.

So h?hgn u. a. die polnischen Ju-

den Fwmrntei RingeMam und Dan
Kurmamt über ihr polnisches Marty-

rium vor und während des Krieges

erschütternde Berichte voigelegt

Doch obwohl Ihre Büche- auch in

deutscher Übersetzung vorliegen,

werden sie bei uns in demutsvoDer
Rücksicht auf- wütende polnische

Proteste totgeschwiegen.

Zu rfiwi» Thema schreibt Ringel-

blum u. a.: „Dem polnischenFaschis-

mus und seinem Antisemitismus ist

die Mehrzahl des jüdischen Volkes

zum Opfig gefallen . . . Ihnen ist.es

zuzosehreiben, daß Zehnfansende

vonjüdischen Kindern'nicht gerettet

und von polnischen Familien' oder'

Heimen aufgenommen worden sind

und daß Polenhöchstens einProzent

derjüdischen Opferyon Eßtiers Ver-

folgung Asyl gewährt haben.“
Nick genug damit »Bald bildeten

die Polen weitverbreitete Banden, so-

genannte >Sägpalcoxnniki
t

. Erpres-

ser, die jeden Juden, der. sich nicht

freikaufen konnte, der Gestapo ver-

rieten. Sie verlangten honende Sum-

men von ihren Opfern . . .
“ Sogar

^
.der deutsche Gendarm wurde ir.

Tnanchm Fallen zum Beschützer vor

einem Überfell einheimischer Antise-

miten“. Ringelblum wurde von einem

Polen an die Gestapo verraten.

TCnrmann berichtet über polnische

Pfarrer (!), die permanent von der

Ksms»i den Antisemitismus predig-

te. Sie forderten die Gemeinden
kaum verbrämt zum Plündern jüdi-

scher Läden auf; solche Plünderun-

gen seien an der Tagesordnung gewe-

sen. „Allzu viele Polen hätten es an-

scheinend nur allzugern gesehen, l

wenn die Deutschen ihr Versprechen

gehalten und die Judenfrage auch für

sie gelöst hätten.“ So Kurmann.

»Wahrend der Bombardierung von

Warschau wurde Juden vielfach kein

Schulz in Luftschutzkellern gewährt
Bei de* Verteilung von Wasser wur-

den getrennte jüdische und arische

Rahen gebildet Auf50 Arier wurden
fünf Juden zugelassen. Wenn diese

mit Wasser zurückkehrten, wurden
sie umgestoßen, geschlagen, das Was-
ser ausgegossen. Als die NSV (deut-

scher Wohlfahrtsverband) nach der
BesetzungWarschaus an die Bevölke-

rung kostenlos Brot und Suppe aus-

gab, denunzierten Polen die in der
Schlange störenden Juden.“

Diese Beispiele desjüdischen Mar-
*

tyriums unter den Polen sind nur
willkürlich herausgegriflen; es gibt

weitaus schlimmere. Der franzö-

sische Regisseur Lanzmann wird den
polnischen Antisemitismus kaum so
deutlich darstellen. Es scheint daß
auch nun die Polen endlich von ihrer
Vergangenheit eingeholt worden
sind.

Mit freundlichen Grüßen
Victor Hölterling,

Luduigsburg

Lafontaines Fehler
.Sehrgeehrte Daiiienimd Eenen,

Oskar Lafontaine meint, man kön-

ne eine Nonnalisierung des Reise-

verkehrs zwischen beiden Staaten in

Deutschland erreichen, wenn die'

Bundesregierung die *DDRrStaats-
bürgerschaft” anerkenne. Dieser Vor-

schlag Lafontaines istnicht nur sach-

lieh fehlerhaft, sondern schon als Ge-
danke gefährlich.

Die deutsche Staatsangehörigkeit

hat ihr Bezugsobjekt im Staate

„Deutsches Räch“, demgegenüberes
unverändert bestehende Vorbehalts-

rechte der Tier Siegemächte gibt

und das deshalb völkerrechtlich fort-

existiert Die Siegermächte haben
nach 1945arider deutschen Staatsan-

gehörigkeit- und dem Reichs- und
Staatsangäiörigkmtsrecht. “

für

Deutschland als Ganzes festgehalten.

Die Kompetenz, die einheitliche

deutsche - Staatsangehörigkeit abzn-
schafferyist damit jeder deutschen
Seite entzogst!

Die Anerkennung der. „DDR-
Staatsbürgerschaft“ . wäre auch die
völkenechtliche Anerkennung des
Staates DDR. Gleichzeitig wäre da-
mit zwingend die Schaffung einer ei-

genen „Staatsangehörigkeit der Bun-
desrepublik

1 Deutschland“ verbun-
den. Beide Fakten hätten eine Fülle
von verhängnisvollen Konsequen-
zen: Die DDR wäre von emmi Tag
zum änderen Ausland, meine Ver-
wandtschaft.in Thüringen und Sach-
sen Ausländerl Die deutsche Staats-'

ängehörigkeat.wurde aus politischen
Gründen den .ca. 18,3 MIKmten Mit-
tel- und Ostdeutschen entzogen; ein
Ereignis, das es in Deutschland ge-
genüber . Deutsch» schon einmal

dem^DDR-Ausländer“ dennoch As}r
l

gewährt, so hatte er in der Bundesre-
publik keinerlei Ansprüche auf Ar-
beitslosenunterstützung oder Rente, v'
Dies sind Konsequenzen, die man be-
denken muß, wenn man so eine For-
derung aufatdlL

Und was würde mit uns Berlinern?
Da wirwegen der Vorbehalte der Sie-
ger völkerrechtlich zu keinem der
beiden provisorischen Teilstaaten auf
deutschem Boden gehören, hätten
wir auch keine Staatsangehörigkeit.
Wir waren von einem Tag zum ande-
ren „Staatenlose“ mit allen Konse-
quenzen.

Weiß Oskar Lafontaine dies nicht
oder ist dies seine Absicht?

!n jedem Fan soüten alle demokra-
tischen Kräftem der Bundesrepublik
mitreremte Kraft diesen Tendenzen
entgegentreten. Wir sind es aufgrund
unserer monlisrhan ...»

aTZZT
1

.

1,«P«wfttungdenMtteI-
und Ostdeutschen gegenüber, die ein
schweres Los zu tragen haben, schul-

amerikani-
“ Berlin.^ für seine“aren Worte gegen eine Anerken-

"BDR-Staatsbür-
“ur gedankt werden! Aber^soflte uns doch nachdenklich ma-chen und peinlich berühren, daß sichem AmerikanergezwmSS^SS“

Es informiert Sie

DIE CHEMISCHE INDUSTRIE
Wenn Sicpro mehr«um Thema hüinseru ff-Verpackung und -Rcc>xüWJ wissen möchten,

schreiben Sie uns. Wir hallen kostenloses InformaöomrraieriaJ fÜrSeocreit.
Initiative .Geschützter teben". Kaifsuafie 21. «WO Frankfiin/Maln

Wurde nun ein dann ja ausländi-
scher „DDR-Bürger“ fruchten, so

. müßte er. sich in der Bundesrepublik
emem Asylverfahren unterriehen,
das theoretisch auch mit der Auswei-
sung enden könnte.

; Würde

Die Redaktion behält sich das Recht
vor. l»»e>brtofe dnnentsprodiend zu
k0r?n

-£^^,<
£®,5fschrift *«. desto

Möglichkeit der Veröf-

^chael Krause,
Berlin 31

Wort des Tapes
W In derMathematik muß
Pfauch dieMachtver-

berücksichU-
!

gen. Wenn ein Mächti-

seine™fte mindestens sech-
zig Prozent 59

» -J.. 'rr "3 ^j*yx*r* :»t i

•
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Moskau: Vorerst keine
Änderung im Politbüro
Tagung des Obersten Sowjet / VertekUgang erstrangig

R.-M. BORNGASSER, Moskau
Vor dem sext'Dienstag im Großen

Kreml-Palflsl in Moskau -tagenden
Obersten Sowjet legten erstinalsNi-
kolaj Talyrin, dar neue Vorsitzende
des ' staatlichen Flanungskoimitees,
und der stellvertretendeFinanznuhi- .

ster Dementzey(anstelle des vgrstor-
benen Garbusow) den Abgeordneten
den Planungsentwurf und das Bud-
get für das koxnmehdeJahrvor.Taly-
zins Ausführungen enthielten auch
einen Rückblick auf das laufende
Jahr, das den sowjetischen Planem
zwar keinen Grund zureuphorischen
Freude gibt, das aber alsbefriedigend
eingestuft wurde;

. higfaeiten“ Ryschkows hervor.. Der
- Experte fürSchwerixxdustrie war En-
de September zum Regierungschef
ernannt worden. Sein Vorgänger, der

• achtzigjährige 'Hchonow, war. an«
-Gesimdheitsgriinripn“ zuiuckgetre-

ten.‘
_

!
' * '

Vor Beginn dar Tagung Waren in
Moskau. Gerüchte auigetancht, die
von neuen Personalveränderungen
im Politbüro wissen wollten. In die»

•sem Zusammenhang wurden die Na-
men „Gromyko“ inyf „Grischin“ ge-

nannt Ausgelöst wurde diese Speku-
lation durch einen Jnbüäuinsartikel
am Wochenende üba> den verstorbe-

nen Anastas MikojaxL Gelobt wurde
in diesem Bericht das „rechtzeitige“

Freundlich mit Gromyko

I

Das Wachstum; der Industriepro- ui mcacui uaiuiL uas ^axaaeiuge

'

v duktion wurde mit 3J) Prozent ange- Ausscheiden Mökojsms im After von
geben. Optimistisch peilt inan für 70 Jahren aus allen Ämtern.
2986 als neues Ziel 4,3 Prozent an. Das
Wirtschaftswachstum erreichte im
laufenden Jahr 3.5 .Prozent Steige-

rung, angestrebt werden für 1986 3,8

Prozent - Die MjHtaransgahpn wer-
den bereits seit einigen Jahren mit
rund 17 Milliarden Rubel ausgewie-
sen, das and 4,6 Prozent für den Ver-
teidigungsplan - eine Zahl, der man
im Westen wenig Glaubwürdigkeit
schenkt Sie soll demonstrativreigpn,

daß die Sowjetunion -ihre Aufwen-
dungen für das MOitärwesen stabÜ
halt, trotz der geplanten amerikani-

schen „Strategie Defense .Initiative“

(SDR- ParteichefGorbatschow beton-
te immerhin

,
daß die Verteidigung

auch künftig ein .erstrangiges Anlie-

gen“ der Regierung bleiben müsse.
Wie schon in den Vorjahren erfolg-

te auch dieses Mal keine. Angabe
mehr über die Getreideernte. Die So-
wjetbehörden hatten diesen Brauch
eingeführt, nachdem vorangegange-
ne Mißernten hinterrinaniW die Pla-

nungsnfiem ins Reich der Utopie
verwiesen.

Lob für Ryjschkow

Die diesjährige Ernte soll etwas
besser ausge&Hsr sein. Westliche

Schätzungen sprechen von 190 Ma-
lionen .Tonnen. Das aber liegt weit
hinter den Gesamtdurchschnitt des
letzten Fünfiähresplanes, der 239 Mil-

lionen Tonnen Vorsicht Formal wur-
de auf dieser Tagung auch der
56jährige Ministerpräsident Nikolaj

Ryschkow in seinem Amt bestätigt

In seiner Ansprache vor den rund
1500 Delegierten hob Gorbatschow
die „großen nrgariisätnri-srhgn ~ Fa-

Diese Hervorhebung in der „Praw-
da“ und Jswestija“ batte nicht nur
die „Nomenklatura“ an die wenig
schönen.Worte des. neuen Generalse-
kretärs erinnert Wer sich nicht „um-
stellen“ oder wer gar „bremsen“ wol-
le, hatte Gorbatschow im Mai in Le-
ningrad gesagt der müsse „aus dem
Weggehen“.
Mit Argusaugen beobachten daher

westliche Korrespondenten das Auf,

treten des 76jährigen Staatsober-

hauptes Andrej Gromyko und des
71jährigenVäter Grischin, des Chefs
der Mnskaiwr Parteiorganfgarinn

,

der
bereits mehrfach hn Fadenkreuz der
Spekulationen stand. Aber KP-Cbef.
Gorbatschow unterhielt sch wah-
rend - der. Wirtschafts-Ausführungen

angeregt und betont freundschaftlich

mit Gromyko. Au£h Grischm, derge-
rade aus Prag zurückgekehrt war, wo
er die „Moskauer Kulturtage* leitete,

machte nicht denJSndruCk, nh ar

vor seinem Ausscheiden stünde
• Der zweite Tag des Obersten So-

wjets istvor allem denAusführungen
Gorbatschows anläßlich des Genfer.

Gipfels-gewidmet Das Politbüro des
ZK der KPdSU hatte zuvor das Tref-

fen bereits als„das größte politische

Ereignis im internationalen Leben“
gewürdigt Die Ergebnisse des Tref-

fens hätten „überzeugend die Rich-

tigkeit der in de- letzten Zeit von der
KPdSU und vom sowjetischen Staat

ergriffenen Initiativen bestätigt die

aufeine Lösung derSchlüsselfrage in
der internationalen Sicherheit gerich-

tetseien.“

Athen weist

Zimmermanns
Vorwürfe zurück

e. a. a. Athen
Mit „Entrüstung und Verbitte-

rung“ hat du»' gripcWsrhn RegfeHIDg
gn«twn anf ÄnBeningpn von Rnndeft.

mnmmimster friedlich Zrmmpr-
- mann überdteangeblichnicht ausrei-
Chemien Sicherheitsvoikehiungen

im Athener Flughafen reagiert. In ei-

nem Interview der „Büd"-Zeitung
hatte Zimmermann von einem „mög-
lichen Boykott“ des Athener Flugha-
fens und von „Schlupflöchern“ ge-

sprochen, die den Terroristen die

Möglichkeit gäben, Waffen und
Handgranaten an Bord zu schmug-
geln.

' Ttey gri«yhi*chp AnfinnrarnigtArlTa-

rolos Papoulias sagte in »inpm Ge-
spräch mit deutschen Korresponden-
ten in Athen, %Mnmprm»Tw* habe
„voreilig and unüberlegt“ reagiert

Papoulias: „Solche Äußerungen sind

völlig unvollständig.“

Papoulias hat mit Entschiedenheit
ausgeschlossen, daß die Waffen der

Tenoristen mngiirVwwengg hi Athen
an Bord gegangen sind: JVHe Passa-

giere der entfahren Maschine wur-
den in Athen insgesamt fünfmal so-

wohl vongriechischen Polizisten wie
auch von Sjcheifaeitsbeamten der

ägyptischen ElnggaseTIschaft kon-

trolliert“ Er Ifeß nlterHingg die Frage

offen, ob griechische Polizisten die

Maschine während des einstündigen
Tj>ndanufarthalts m Athen ebenfalls
rhirchsncht hatten

PäpOuliaS warf Zimmermann vor,

mit „unüberlegter Voreiligkeit und
einer erstaunlichen Gedächtnis-

schwäche“ GrianhcntanH einen Teil

der Verantwortung für das Blutbad
auf Malta anlnsten mi wnTlen' Dem

Erirenntnissp der internationalen

Tjiftfbhrthehnrften über hohen

SicberheitswEjt des Flughafens

Athen bekannt sein Griechenland
hätte von Zimmermann „mehr Ob-
jektivität“ erwartet

Dergriechische An Renmfnisterkri-

tisierto indirekt aher nnmiBverstand-
Hch Has Vorgehen der ägyptischen
Truppen gegen das gekaperte Flug-

zeug. Zwar möchte er den „militäri-

schen Wert des Überfells" nichtbeur-

teilen. Aber er habe den Eindruck,
riaB die mißglückte Befrehmgaaktion

yor der Ausschöpfung aller Verhand-
hmgsmöglichbeitpn stattgefunden

habe. Ähnliche Vorwürfe richteten

gegen die Ägypter auch die meisten

griechischen Zeitungen Unter den

Toten sind zwölfGriechen. (SAD)

Kairo: Kritik wegen Blutbad von Malta
Mubarak verweist anf Libyen und Verantwortung der Militärs / Erklärung Abu Nidals

PETER M. RANKE, Kairo

Die ägyptische Regierung betrach-

tet die Malta-Aktion noch immer als

„großen Erfolg“, obwohl bei der Er-

stürmung der gekaperten ägypti-

schen Maschine 60 Menschen von
ägyptischen Kommando-Truppen er-

schossen wurden oder m der bren-

nenden Maschine «stickten. Die Re-

gierung macht jetzt den international

gesuchten Terroristen Abu Nidal für

die Entführung verantwortlich, der

von Libyenaus operiere.

In einer „gemeinsamen Erklärung“
haben sich die Abu-NidahGruppe
und die Organisation „Ägyptische

Revolution“ zu der Piratenaktion be-

kannt Die Erklärungwurde von Bei-

ruter Zeitungen veröffentlicht Abu
Nidal hat seih Quartierimmer noch in
Damaskus. Kairo hat ein großes In-

teresse daran, nicht zugeben zu müs-

sen, daß Unter den erschossenen

Flugzeugentführern auch Ägypter
sind und nicht nur Palästinenser. So
kann Kairo weiter abstreiten, daß ei-

ne bewaffnete Oppositionsgruppe,

„Ägyptische Revolution“, am Nil exi-

stiert

Wahrend die ägyptische Regierung

darauf verweist, daß Washington den

Sturm der Kommando-Truppe auf

Malta zustimmend beurteile und Prä-

sident Mubarak ausBagdadund Am-
man Glückwunschbotschaften «hal-

ten habe, bezeichnetedie griechische

Regierung die Ereignisse auf Malta

als Tragödieundbeschwerte skh dar-

über, daß Kairo Griechenland vor

dem Sturm auf die Maschine nicht

tun Erlaubnis gebeten habe. Von den
17 Griechen an Bord starben 13 im
Feuer der Kommando-Truppe.

Das Blutbad auf Malta wird in der

ägyptischen Presse weiterhin herun-

tergespielt, aber Abgeordnete der
rechten WAFD-Oppositionspartei ha-

ben eine Sonderritzung des Parla-

ments verlangt und fordern die Ab-
setzung von Marschall Abu d Ghaza-

la als VerantwortiiicheQ der Aktion.

Der
. .
WAFD-Abgeordnete Rabat

spricht, wie auch die linke Opposi-

tion, von einer „Schlächterei“ und ei-

nem eklatanten Versagen der ägypti-

schen Kommando-Truppe.
MarschaD Abu. el Ghazala ist bei

der Rechts- und Linksopposition als

proamerikanisch verhaßt, seine Ent-

lassung würde den latenten Macht-

kampf zwischen Präsident Mubarak
und Abu el Ghazala entscheiden.

Aber Mubarak steht vorläufig hinter

der Kommando-Aktion und damit

hinter dem Marschall und Verteidi-

gungsminister.Doch politischeBeob-
achter glauben, daß Mubarak dem
Marschall eine Lehre erteilen wollte,

indem er ihn mit der schwierigen

Kommando-Aktion beauftragte. Mili-

tärkreise hatten nachder Entiührung
der „Achifle Laura“ im Oktober Prä-

sidentMubarak kritisiert, weü er sich

in die Entscheidung des militäri-

schen Krisenstabs einmischte und
beim Ausfliegen der Tenoristen zu
lange zögerte. Jetzt habe Mubarak, so

meinen unterrichtete Kreise, den Mi-

litärs altein die Aufgabe überlassen.

Ägyptische Kommando-Einheiten
haben yhon wnmal versagt, als es

um eine Geiselbefreiung ging. Im Fe-

bruar 1978 sollte ein Kommando
ägyptische Geiseln retten, die sich in

Larnaca in den Händen zweier Palä-

stinenser befanden. Als die ägypti-

schen Soldaten stürmten, gerieten sie

in das vernichtende Feuer der zypri-

schen Nationalgarde und palästinen-

sischer TTpHrpnanhiitapn und gaben
auf Mit 15 Toten Soldaten kehrten

die Ägypter damals nach Kairo zu-

rück. (SAD)

Honduras bleibt jedenfalls Frontnation
Der Krieg im Nachbarland Nicaragua prägt Land und Politik / Verfassungskonflikt?

sich unter den Passagieren. Während Regierung und der Streitkräfte wäre

der vierjährigen Amtspeiode des der Kampf gegen die mit schweren

Präsidenten Roberto Suazo Cordova, Ostblock-Waffen ausgerüstete und
die im Januar endet, hat Honduras von Kubanern beratene Sandini-

eine Schlüsselrolle in den straiegi-

WERNERTHOMAS, Bfiaxai

Ganz gleich, wer die hondurani-

schen Präridentschaftswahlen am
Ende gewinnen mag,' Jos6 Azcona

Hoyo oder Rafeel LeonardoCalfejas-

an der besonderen Situation des Lan-

des wird sich nichts ändern- Hondu-

ras ist heute eine Frontnatioa in der
mHtatainarilfaBiwhen Krisenregion.

Seit die marxistischen Sandinisten

im südlichen NachbarstaatNicaragua

die Macht übernommen haben (Juli

2979), rückte die einst verschlafene

Bananenrepublik ins internationale

Rampenlicht Tegucigalpa, die

Hauptstadt mit dem komplizierten

Namen, vermittelt einen Eindruck

von den Veränderungen. Das Hotel

Maya Excririor, das einen Panorama-

blick auf die idyllisch zwischen Ber-

gen gelegene Metropole eröShet, ver-

.

zeichnet fest immer ein volles Haus.

Journalisten aus aller Welt zahlen zu

den Gästen. In der Diskothek „Infini-

to" tanzen amerikanische Soldaten.

Diskrete tünfamniwihäiisg dienen
antiqawdinwtisehen GuenffUhFuh-

rem als Wohn- und Arbeitsstätten.

Der kleine Flughafen, der wegen sei-

ner kn«»«» Piste und hügeligen Um-
gebung halsbrecherische Landungen

erfordert, könnte Schauplatz eines

Graham-Greene-Romans sein; CIA-

Agenten, hohe US-Müitäis in Zivil

und S|noB6 bewegen

sehen Plänen der Reagan-Regierung

übernommen. Die USA bauten das

112 Q88Qii^ratkilometergroßeLand
in ein militärisches Operatkraszen-

den MHitärhilfe, 62 Millionen Dollar

in diesem Jahr. Die wirtschaftliche

Hilft» betragt jedoch fest das Vierfa-

che, 215 Millionen. Zur Zeit befinden

rieb 1150 amerikanische Soldaten im
Land.

Dje antiwnilmigBsdie Rebdkobe-
wegung „DemokratischeKräfte Nica-

raguas“ (FDN) führt seit festvierJah-

ren von Honduras aus ihren Krieg

gegen das marxistische Regime in

Wnnwgim. In Honduras liegen Ausbil-

dungslager, über Honduras kommt
der Nachschub. Die FDN-Fnhzer be-

tonen zwar, daß heute die meisten

„Contxa“-Rebeflen-insgesamt 16 000

1>nte - in Nicaragua kämpfen. Ohne
die Kooperation der honduranischen

stische Volksarmee (EPS) längst ver-

loren.

Die Präsenz der Amerikaner und
der antisandmigtisehen Rebellen
wurde im Wahlkampf kaum disku-

tiert Diplomatische Beobachter glau-

len Partei, würde sich alte „Contras“
in Nicaragua wünschen. Er kennt al-

lerdings die Grenzen derMacht eines

Präsidenten: „Auch die Streitkräfte

haben bei uns etwas zu sagen.“

Wenn der Gewinner . tatsächlich

aufgrund einer Wahlreform axtschie-

den wird, die dem führenden Kandi-
daten der Partei mit den meisten
Stimmenden Sieg zuspricht, wird der
nächste Präsident Azcona Hoyo hei-

ßen. Calleaasund seine Nationalpartei

fechten diese Entscheidungsfindung

jedoch an und wollen den Obersten
Gerichtshof einschalten. Die antisan-

dmistischen Rebellen hatten diese

Wahlen gelassen verfolgt Ein promi-

nenter FDN-Vertreter erklärte dieser

Tage der WELT: „Es wird alles beim
alter bleiben.“ (SAD)

trum gegen den sandmistischen

Expansionsdrang aus. Sie finanzier-
te! die Erweiterung und Modernisie-

rung von sechs militärischen

Stützpunkten. Sie errichteten an drei

Orten Radarstationen. Me hondura-

nische Armee profitierte von gemein-

samen Manövern und einer wachsen-

ben deshalb, daß sich an der gegen-

wärtigen Situation kaum etwas än-

dern wird. Der IngenieurJosö Azcona
Hoyo (58), der aussichtsreichste Kan-

didat der bisher regierenden Läbera-

Die CGT verweigert sich

dem sozialen Wandel
SchnldzuWeisungen an die Sozialisten / Obstruktionspolitik

Kohl will in London vor
allem über EG sprechen
Viele Themen für das deutsch-britische Gipfeltreffen

AGRAFKAGENECK, Paris

Frankreichs älteste und trotzhoher
Mxtgbederverhiste immer noch
nächtigste Gewerkschaft, die 1895 in

der Porzellanstadt Limoges gegrün-

dete „Confedferation du Travaü“
(CGT), folgt ihrem geistigen Mentor,

der Kommunistischen Partei Frank-
reichs (KPF), in die Isoli«»r»"g- Das ist

die Quintessenz der vierstündigen

Rede, mit der Generalsekretär Henri
TTraaurfri rtrm Auftakt des 42. KOÜ-
gresses yofnwFormationim cehfelw»n

Pariser CGT-Hauptquartier die Bi-

lanz einer knapp vieljährigen zweiten

Volksfrontperiode in Frankreich zog.

Das Politbüromitglied verwandte
120 Sehrribnm'affbTiwm^tfOT zur tota-

len Verurteilung dpss^n, was Soziali-

sten und KominpiiiB^An zwischen

1981 und 1984 - dem Jahr des Bru-

ches derLinksunion—zusammen un-

ternommen hatten um den VOn <fon

Arbeitern erträumten „Wandel“ in

Frankreich herbeizufuhren. Wobei
das Nichterfüllen dieses Traumes

stetwurde.

Alles was die Arbeiter nach dieser
VfiTlrgfronterfebrung heute empfin-

den könnten, wäre - so Krasucki -

„eine grausame Rnttansrbnng*. Das
Wort Wandel selbst sei in sein Gegen-

teil verkehrt, der Rinn des Kampfes
der Arbeiter durch bewußte Lügen
entleert worden. „Anstatt die poli-

tische Macht für und mit den Arbei-

tern zu nutzen, Has Geld da zu hhian,

wo es ist, nämlich bei den Reichen,

das Land auf den Weg der Vollbe-

schäftigung zu führen wie es verspro-

chen worden war, ist von alledem

nichts getan worden“, so Krasucki.

Wieder die alte Sprache

Der 4L Kongreß im Juni 1982 habe
noch der Hoffnung gegolten, die ver-

sprochenen sozialen Reformen der

Regierung endlich in die Tat umge-
setzt zu sehen. Dann aber habe sich

die sozialistische Regierung der Au-

sterity zugewandt, obwohl sie wußte,
Haß diese die Arbeiter am härtesten

treffen würde. Anstatt das Los der

„ausgebeuteten Klasse“ zu verbes-

sern, habe man es noch erschwert

Dies sei kein Wunder, denn die Sozia-
listen säenjaimmerverkappteRech-
te gewesen, Klassenkollaborateure

und Verräter. Von der Tribüne herab
applaudierten George Seguy, Kra-

sudris Vorgänger und Kommunist
wie er, und George Marchais, der Ge-
naalsekretär der KPF.

Den 1500 Kongreßdelegierten ge-

faßt diese „hölzerne Sprache“, in der
es Frankreichs Kommunisten nach
einem kurzen Ausflug in die Links-

union wieder zur Meisterhaft ge-

bracht haben. Sie applaudierenfrene-
tisch jeden Ausfall auf den Ex-Ver-
bündeten. Die „Basisarbeiter“, die

sich auf der Tribüne ablösen, um Be-

richte von ihrer „Front“ zu verlesen,

hauen alle in dieselbe Kerbe. Wenn es

im Stahlsektor kriselt in derTextilin-
dustrie, im Automobilbau und in den
Häfen, so sei das alles die Schuld der
Regierung in Paris, die sich den Büro-
kraten in Brüssel unterwerfe und we-
sentliche Interessen Frankreichs

nicht verteidige.

Weniger als eine Million

Als der bärtige Postbeamte Andfe
Deluchat, einer der beiden .Alibi-So-

zialisten“ im CGT-Vorstand, einemu-
tige Ehrenrettung der sozialistischen

Partei versuchte und sie eine „Partei

der Arbeiterklasse“ nannte, wurde er

vom Kongreß ausgepfiffen. Die Stim-

mung steht auf Kampf selbst wenn
sie blind macht für die wirklichen

Entwicklungen in Frankreich.

Diese nämlich sind nach dpm Ur-

teil aller Soziologen von einer „Ent-

syndikaiisiemng* gekennzeichnet
der «np Gewerkschaften des i -andre

unterworfen sind. Am stärksten von
der Erosion ist die CGT selber be-

troffen. Von den 2ß Millionen Mit-

gliedern der siebziger Jahre ist sie

offiziell auf 1,6 Millionen abgesunken.

Die wahre Ziffer dürfte unter einer

Million hegen. Die CGT verliert in

ihren Hochburgen in der Schwerin-

dustrie seit Jahren an Einfluß in den
Betriebsräten zugunsten der gemä-
ßigten „Force Ouvriöe“, die langsam
dabei ist ihre „feindliche Schwester“

(die beiden Syndikate trennten sich

nach dem letzten Krieg) zu überho-

len.

Krasucki leugnet nicht daß die

„Welt der Arbeit“ sich zu wandeln
begonnen hat Aber er schiebt dies

auf die „ungenügende Kampfkraft

der Gewerkschaften“, die den Politi-

kern ihren Weg aufzuzwingen hätten.

Von „Reformismus“ wül der Kom-
munist nichts wissen. Es bleibt bei

der „Holzsprache“.

REINER GATERMANN,London
Das heute in London stattfindende

deutsch-britische Routinegesprach
zwischen Bundeskanzler Helmut
Kohl und Premierministerin Magaret

Thatcher steht zum einen im Zeichen
des beim Gipfeltreffen der zwei

Supermächte in Genf geschaffenen
vorsichtigen Optimismus und zum
anderen unterdem dunklen Schatten
der schwerfälligen europäischen
Refonnpolitik.Die Regierungschefs
treffen sich jedes halbe Jahr zu politi-

schen Gesprächen.

Auch wenn beide Seiten das Vor-
handensein größerer bilateraler Pro-
bleme verneinen, ist die Kluft zwi-

schen Bonn und London in der Ent-
wicklungsstrategie für Europa, den-
noch unübersehbar und deren Über-
brückung aufgrund mancher Kom-
munikationsschwierigkeiten zwi-

schen den beiden Regierungschefs
nicht gerade erleichtert Die Briten
betonen, daß beide Länder ein glei-

chermaßen starkes Interesse an der
Verwirklichung des EG-Binnenmark-
tes und an einem effektiveren Be-
schlußprozeß fMmimalistenmg des
Vetorechts) haben.

Rein technisch herrsche auch wehr
gehende Übereinstimmung, wie diese
Ziele zu erreichen seien, aber die Ab-
sicht des Bundeskanzlers, parallel

mit diesen Reformen der Europa-Idee

eine verstärkte politische Dimension
zu geben, stößt bei Frau Thatcher auf
wenig Gegenliebe. Sie bevorzugt den
geradlinigen technokratisch-pragma-

tischen Weg ohne politisch-philoso-

phischen Fernblick. Für Großbritan-

nien ist und bleibt die EG fest aus-

schließlich eine Wirtschaftsgemein-

schaft.

Nahost, Südafrika, Unesco

Zur Europa-Thematik gehören bei

dem halbtägigen Treffen, das die bei-

den Regierungschefs unter vier Au-
gen beginnen und das später durch
Hin7ii7iphung der Außen- und Vertei-

digungsminister sowie der Wirt-

schafts-Staatssekretäre beider Län-

der zu einer Plenarsitzung erweitert

wird, selbstverständlich auch die Fi-

nanz- und Agrarpolitik. Der Bogen
der zu behandelnden internationalen

Fragen ist weit gespannt, vom Nahen
Ortei über Südafrika (beide Länder
lehnen weitgehende Wirtschaftssank-

tionen ab) bis Zentralamerika, von
Gatt-Fragen bis zur Schulden-Proble-

matik und dem Dilemma mit der im-

mer noch einseitig politisierten Unes-
co. Während Bonn offenbar an seiner

Mitgliedschaft festhält, hält London
einen Austritt weiterhin für nichtaus-

geschlossen.

Frau Thatcher und Helmut Kohl
werden heute auch erstmals Gelegen-
heit haben, ausführlicher die Ergeb-
nisse des Genfer Gipfeltreffens zu
diskutieren und deren eventuelle
Auswirkungen aufandere internatio-

nale Verhandlungen wie die

Truppenreduzierungs-Verhandlun-
gen in Wien und die KVAE in Stock-
holm.

Eigene Wege bei SDI
Zu einem reinen Informationsaus-

tausch dürfte es dagegen beim Thema
„Strategische Verteidigungsinitiati-

ve“ (SDI) kommen. Hier gehen Lon-
don und Bonn weitgehend eigene, ge-

trennte Wege. Die Briten haben be-

reits auf die amerikanische Offerte

mit sehr konkreten technischen und
wirtschaftlichen Vorstellungen rea-

giert, die - so wird vermutet- schon
bald in einer schriftlichen Vereinba-

rung mit Washington ihren Nieder-

schlag finden werden.

Die britische Regierung hat für das

heutige Treffen die Vortage eines

„Kulturpaketes“ angekündigt, das

sich hauptsächlich auf die Jugend
konzentriert und offenbar sein Vor-
bild im Deutsch-französischen Ju-
gendwerk hat Schüleraustausch,

Kolloquien und andere Möglichkei-

ten des Zusammentreffens sollen ge-

schaffen werden. Entscheidend für

das Gelingen wird jedoch die finanzi-

elle Ausstattung des Vorhabens sein.

Bleibt Frau Thatcher ihrer Überzeu-

gung treu, wird in dem „Paket“ ledig-

lich der „Rahmen“ abgesteckt und
die gute Absicht bekundet die prak-

tische Durchführung, sprich Finan-

zierung, jedoch anderen überlassen.

Nach dem Mittagessen in Downing
Street 10 werden sich der Bundes-
kanzler und seine Gastgeberin in die

Kunstakademie begeben, um sich für

etwa eineinhalb Stunden einem der

größten Kunstereignisse zu widmen,
die London derzeit zu bieten hat: die

Ausstellung „Deutsche Kunst des 20.

Jahrhunderts“. Im übrigen sind bei-

de, Bundeskanzler Kohl und Pre-

mienninisterin Thatcher, Schirmher-

ren dieser umfassenden deutschen

Präsentation.

Wer bringt Ihr Geld auf neuen
Wachstumskurs?

Die Frankfurter.
Wissen Sie. daß die Wachstumschancen

für Ihr Geld größer geworden sind? Die

Frankfurter Hypothekenbank hat einen inter-

essanten neuen Anleihetyp emittiert Als

erste deutsche private Bank: einen Zero-Bond.

Zero-Bonds sind festverzinsliche Wert-

papiere. bei denen auch die jährlichen Zinsen

von uns sofort wieder zum gleichen Zinssatz

angelegt werden. Am Ende der Laufzeit wird

dann das Kapital mit Zins und Zinseszins in

einem Zug ausbezahlt.

Als Käufer hat das für Sie den Vorteil, daß
Sie auch den Ertrag Ihrer Geldanlage erst

später versteuern müssen. Zum Beispiel nach

der Pensionierung, wenn das zu versteuernde

Einkommen vielleicht niedriger ist als auf

dem Höhepunkt des Berufslebens.

Wenn Sie heute kaufen, ist Ihnen bei

unseren Zero-Bonds die Rendite für die ganze

Laufzeit garantiert, unabhängig davon,

wie sich der Kapitalmarktzins entwickelt.

Fragen Sie Ihren Anlageberater bei Ihrem

Geldinstitut nach Zero-Bonds der Frankfurter

Hypothekenbank.

Frankfurter Hypothekenbank. Junghof

-

Straße 5-7 6000 Frankfurt am Main

Frankfurter
Hypothekenbank
Aktiengesellschaft
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FUSSBALL / Heute Achtelfinale im UEFA-Pokal - WELT-Interview mit TrainerJupp Heynckes

Neue Bundesliga-Termine

Frankfurt (dpa) - Die Termine für

;

die fünfam Sonnabend ausgefallenen

.

Fußball-Bundesligaspiele stehen be-

;

reits fest Drei Spiele werden am.
Dienstag (3. Dezember) nachgehoit

Köln - Mannheim, Hannover - Kai-
1

serslautem und Stuttgart - Leverku-

;

sen. Am Dienstag, 10. Dezember;

;

Schalke - Dortmund. Am Mittwoch,

!

18. Dezember Uerdingen -Mönchen- i

gladbach. Alle Spiele beginnenum 2Q

1

Uhr. Wegen der Nachholspiele ver-

zichtet Teamchef Franz Beckenbauer
auf den ursprünglich vom 1. bis 3.

1

Dezember geplanten Lehrgang mit

der Fußball-Nationalmannschaft

Kobde vor Graf
Düsseldorf (sid) - Die beiden deut-

;

sehen Tennisspielerinnen Klaudia
.

Kohde und Steffi Graf belegen in der
.

aktuellen Tennis-Weltrungliste die !

Platze fünf und sechs. Nummer eins
,

ist Martina Navratflova vor Chris

Evert-Lloyd (beide USA). Martina

'

Navratilova erspielte in diesem Jahr !

1 208 829 Dollar. Klaudia Kohde ge-
i

wann 343 0070 Mark, und Steffi Graf
!

hm bisher auf 168 222 Mark.
‘

Walter wurde Ehrenbürger
;

Kaiserslautern (sid) - Fritz Walter,

.

Kapitän des Fußbail-Weltmeister- 1

teams von 1954 und Ehrenspielführer
J

der Nationalmannschaft ist vom Kai-
j

serslautemer Stadtrat zum Ehrenbur- :

ger ernannt worden. Die Vertreter der !

SPD, CDU, FDP und der Grünen ak-
j

optierten den Vorschlag einstimmig. I

i

Mank ist Vizepräsident

Frankftirt (sid) - Als Nachfolger
;

des im Frühjahr verstorbenen Harald

Böhm wurde Klaus Mank zum Vize-
j

Präsidenten des Fußball-Bundesliga-

1

klubs Eintracht Frankfurt gewählt
j

Präsident Grämlich und Schatzmei-

j

ster Knispel wurden in ihren Ämtern
i

bestätigt aber wegen ihrer Sparpoli-
j

tik heftig attackiert
j

Ganz: Stundenweltrekord

Zürich (dpa) - Die Schweizer Rad-
rennfahrerin Barbara Ganz verbesser-

te in Zürich den StundenWeltrekord
für Hallenbahnen auf 42^319 Kilome-
ter. Die alte Bestmarke von 41,087

j

hatte Olga Sidorenko (UdSSR) 1982
1

erzielt

j

Unsinn holt Kretschmer
Düsseldorf (sid) - Zwei ehemalige

Eishockey-Nationalspieler wurden
nachlanger Pause von Bundestrainer
Xaver Unsinn zurückgeholt Horst-

Peter Kretschmer (SB Rosenheim)
und Georg Holzmann (ERC Schwen-
ningen) gehören zum Aufgebot für

die beiden Länderspiele gegen die

Schweiz am 19. (in München) und 22.

Dezember (in Zürich).

Titow wird 50 Jahre alt

Hamborg (sid) - Juri Htow aus der
UdSSR, seit neun Jahren Präsident

des Internationalen Turner-Bundes,

wird heute 50 Jahre alt

ZAHLEN
MOTORSPORT

RAC-Raltye in GroBfaritannien.
Stand nach 27 von 65 Sonderprüfun-
geo: 1. Alen (Finnland) Lancia-Delta
4:20:27 StA. 2. Pond (England) MG Me-
tro 6B4 433:39, 3. Toivonen (Finnland)
Lancia-Delta 434.-02L

GEWINNQUOTEN
Lotto: Klasse 1: 2 332 678,10 Mark, 2:

124 964,80, 3: 10 025,80. 4: 154J0, 5: 10.80.
- _6 ans 45“: U unbesetzt - Jackpot:
473 838^5, 2: 76 772,70, 3: 145L5Q, 4:
27*50, 5: 3,60. -Toto: 1: 2002^0, Z: 80,40,
3: 9,90. - Keunqnintett: Bennen A: 1:

119,10, 2: 18,4a - Bennen B: 1: 78930, 2:

118,00. (Ohne Gewähr)

G Die FußbaJI-Fans kommen heute auf ihre Kosten: DasSchlager-
spiei im UEFA-Pokal zwischen Borussia Mönchengladbach und
Real Madrid wird ab 20.15 Uhr aus dem Düsseldorfer Rheinsta-
dion direkt von der ARD übertragen, ln der Halbzeitpause zeigt
die ARD einen zwölfminütigen Bericht des UEFA-Cup-Spiels zwi-
schen Hammarby !F und dem 1. FC Köln. Das Spiel in Düsseldorf
wird in zehn weiteren ländern Jive übertragen. Sogar In Mexiko,
weil der mexikanische Star Hugo Sanchez bei Real Madrid spielt.

Reporter im Düsseldorfer Rheinstadion ist Heribert Faßbender.
Die Ausschnitte vom Kölner Spiel kommentiert Dieter Adler.

estem wurde derSchnee im Düsseldorfer Rheinstadion
enfläche geräumt. Für heute sind leichte Schneefälle
“* Dennoch besteht für die Austragung des Spiels

liegt

• Schon
von der
vorheraesagz. uennoen bestem Tür die Austragung des s
keine Gefahr. Das letzte Spiel auf schneebedecktem Boden
für die Spanier schon sieben Jahre zurück. - Bei Mönchen?
bach sind vor dem Spiel Frank Mül, Michael Frontzeck, Hans-Gün-
ter Bruns und Hans-Georg Drehsen mit Gelben Karten belastet
und von Sperren bedroht. Beim 1. FC Köln sind Hans-Peter
Lehnhoff und Paul Steiner vor dem Spiel in Schweden vorbela-
stet. Bei Madrid ist heute Verteidiger Sanchis gesperrt.

„Die Zwei-Millionen-Mark-Einnahme ist unsere

Garantie, daß wir keinen Spieler abgeben müssen
66

BERNDWEBER, Gladbach

68 000 Zuschauer werden heute

zum Achtelönal-Hinspiel des UEFA-
Pokals im Düsseldorfer Rheinstadion

zum Spiel Borussia Mönchenglad-

bach gegen Real Madrid (20.15 Uhr)

erwartet Heute sind noch 4000 Kar-

ten an den Kassen zu erhalten. Die

WELT sprach vor dem Spiel mit Jupp
Heynckes, dem Trainer von Mön-
chengladbach.

WELT: HSV-Manager Günter Net-

zer, der sicherlich für sich in An-
spruch nehmen darf, als Kenner

der Gladbacher Verhältnisse zu

gelten, hat gesagt, der Umzug ins

Düsseldorfer Rheinstadion könnte

sich letztlich entscheidend nachtei-

lig für Ihre Borussia auswirken.

Heynckes: Das ist reine Hypothese,

ich teile diese Ansicht nicht

WELT: Immerhin, vor Jahren, als

Sie selbst noch Borussen-Spieler

waren, hat Ihre Mannschaft in Düs-

seldorf gegen Real nur ein 2:2 ge-

schaht Und gegen Twente Ensche-

de ira UEFA-Cup-Finale reichte es

dort auch nur zu einem 0:0.

Heynckes: Der Gegenbeweis ist ziem-

lich leicht anzutreten, wir haben im

Rheinstadion Juventus Turin, AC
Mailand und Dynamo Kiew in Eu-

ropacup-Spielen geschlagen.

WELT: Aber dennoch ist es sicher-

lich richtig, daß finanzielle Zwänge
die Entscheidung für Düsseldorf

bewirkt haben.

Heynckes: Die rund zwei Millionen

Mark, die wir dort einnehxnen wer-

den, sind für mich eine Garantie da-

für, daß wir am Ende der Saison kei-

nen Spieler aus finanziellen Gründen
verkaufen müssen. Das hat für mich

als Trainer Vorrang - und deswegen

habe ich das Rheinstadion als Austra-

gungsort auch sofort befürwortet
WELT: Sie gehen davon aus, daß
auch Frack Mffl, den es angeblich

nach Italien zieht, zu halten ist?

Heynckes: Daß Mül dessen Vertrag
am Ende der Saison auslauft, nach
anderen Markten Ausschau hält ist

völlig normal aber für mich im Mo-
ment überhaupt kein Thema. Wir
konzentrieren uns- und das gilt auch
für den Frank - total aufReal Madrid.
WELT: Ihr Assistent Wolf Werner
hat die Spanier beim 0:2 in Barcelo-

na beobachtet. Sie haben die Mann-
schaft beim 3:1 gegen Cadiz gese-

hen. Ist Real wieder ein europäi-

sches Spitzenteam?
Heynckes: Also ganz so weit wie in

ihrer großen Zeit ist die neue Mann-
schaft längst nicht Aber sie besitzt

mit Gailego und Michel zwei hervor-

ragende Mittelfeldspieler, nach mei-

nen Beobachtungen ist das Mittelfeld

überhaupt der beste Mannschaftsteil

Der ArgentinierValdano und der Me-
xikaner Sanchez sind hervorragende

Stürmer.

WELT: Ihr ehemaliger Männ-
schaftskamerad Uli Stielike, der ja

lange Jahre für Real gespielt hat,

sagt es noch deutlichen Madrid sei

so stark, daß Mönchengladbach

keine Chance habe, die nächste

Runde zu erreichen. .

.

Heynckes: Ich setze darauf; daß Real

in der Abwehr nicht optimal besetzt

ist Das heißt wir müssen von der

ersten Minute an Druck machen und
aggressiv spielen, dann haben wir

durchaus Chancen, mit einem Zwei-

Tore-Vorsprung ins Rückspiel zu ge-

hen. Und das müßte reichen.

WELT: Zuletzt gegen Bremen gab

Zuversichtlich: Jupp Haynckat
FOTO:SVENSIMON

es eine L2-Hemmiederiage und ei-

ne enttäuschende Vorstellung von
Borussia.

Heynckes: Daran bin ich vielleicht

nicht ganz schuldlos. Ich habe mä-
rten Spielern in der Woche vor der

Werder-Begegnung zwei Tage trai-

ningsfrei gegeben, weil ich glaubte,

sie seien nach mehreren englischen

Wochen körperlich ziemlich ausge-

laugt Heute glaube ich, daß uns ge-

nau diese Pause aus dpm Rhythmus
gebracht hat Wir haben da wohl un-

seren Schwung und unsere Aggressi-

vität verloren.

WELT: Es gibt unterschiedliche

Beurteilungen über Ihr ausgefalle-

nes Meisterschaftsspiel letzten

Samstag in Uerdingen. Viele Ihrer

Spieler sagen, jetzt gingen sie tat-

sächlich geistig und körperlich fri-

scher in das Duell gegen Real Sie

sehen es anders.

Heynckes: Meine Leute sind der Mei-

nung, die Begegnung gegen Real sei

der absolute Saisonhöhepunkt, und
deswegen täte ihnen die lange Kon-
zentrationsphase vor dem asten
Gang gut Diese Ansicht teile ich tat-

sächlich zmr'sehr bedingt Wirhatten
uns nach der Enttäuschung ge^n
Bremen gut erhöh, und deshalb war
ich der Ansicht, daß wir in Uerdingen
unser ein wenig verlorengegangenes

Selbstvertrauen: zurückerobert hät-

ten.

WELT: Am 17. März 1976, damals

waren Sie und Ihr heutiger Vor-

stopper Wilfried Hannes als Spieler

dabei ist Mönchengladbach nach
einem 1:1 in Madrid ausgeschie-

den, weil Urnen der holländische

Schiedsrichter van der Kraft zwei

regulär erzielte Treffer nicht zuer-

kannthat-belastetdie Vergangen-

heit das heutige Spiel?

Heynckes: Von unserer Mann-
schaffe-, von der Vereinsseite her si-

cherlich nicht Aber inzwischen ha-

ben.die Mwüm) die ato*n Kam«»Iten

wieder so hoch gekocht, daß die Zu-
schauer davon beeinflußt werden
imd wrw» Tfolttilr ins Spiel bringen

könnten, die nur schädlich für uns

wäre. Ich habe meinen Spielern in

den vergangenen Tagen immer wie-

der gepredigt sie sötten sich - egal
was aufden Rangen passiert - nicht

verrückt machen lassen. Und ich bin
optimistisch, daß mich alle verstan-

den haben.

Ronnie Heilström spielte für Köln den Empfangschef,

dann versprach en „Wir werden den Kölnern einheizen
66

sid, Stockholm

Von strahlendem Sonnenschein

und winteriiehen Temperaturen von
vier Grad Celsius unter Null sowie

dem ehemaligen schwedischen Fuß-
baU-Nationaltorhüter Ronnie Hell-

ström als Begrußungskomitee wurde
der 1. FC Kölnam Dienstagmittagam

Stockholmer Flughafen empfangen.

Rund 30 Schlachtenbummler beglei-

teten die Rheinländer im Flugzeug

zum Achtelfiual-HinspieJ des UEFA-
Pokals am Mittwoch (19.00 Uhr) bei

Hammarby IF, dem Stammverein des
früheren Lauterere Hellström.

Trotz der Kälte und einer dünnen
Schneedecke wird es im Rasunda-
Stadion, unlängst Austragungsort

des WM-Spiels Schweden - Deutsch-

land (2:2), laut Hellström „aufgrund

der Rasenheizung gute Bedingungen
geben“. Trotz Eiseskälte verspricht

Hellström: „Wir Schweden werden
den Kölnern gehörig einheizen.“

Vor allem Kölns Kapitän Klaus Al-

lofis atmete erleichtert auf, denn im-

mer noch plagen ihn Schmerzen
durch eine Entzündung des Ischias-

nervs, die sich auf einem rutschigen

Schneeboden wieder verschlimmern
könnten.

„Mittlerweile geht es mir wieder so

gut wie vor dem Düsseldorf- Spiel

nachdem ich zwischendurch' schon

wieder mit dem Training aussetzen

mußte Meinem Einsatz am Mittwoch

steht nichts im Wege“, erklärte der

Torschützenkönig, der zusammen
mit Rene Littbarsfri (zusammen 42

Tore in da letzten Bundesliga-Sai-

son) wieder die gefürchtete Kölner

Angriffsformation bildet

Hammarby, ein Klub, der noch nie

schwedischer Meister oder Pokalsie-

ger war, ist für die Domstädter ein

bislang unbeschriebenes Blatt „Wir

wissen kaum etwas über die Mann-
schaft nur einige Spieler sind auch

bei uns bekannt“, sagt AJJofs. Die
Gastgeber, seit dem 6. Oktober ohne
Meisterschafts-Begegnung, sind laut

Hellstrom „durch das erstmalige Er-

reichen der Europapokalrunde be-

sonders motiviert“. Den Nachteil der

fehlenden Spielpraxis will die Mann-

schaftum den ehemaligen Bielefelder
Billy Ohlsson durch um so größeres
Engagement wettmachen. Rund
15 000 Zuschauer - 9000 Karten wur-

den im Vorverkauf abgesetzt - wer-

den erwartet

Köln, das in den beiden vorherigen

Runden jeweils auswärts gewann,
wül sich mit einem Remis eine gute

Ausgangsposition für das Rückspiel

(1L Dezember) schaffen. Der Einzug

ins Viertelfinale ist für den rheini-

schen Renommierklub aus wirt-

schaftlichen Gründet Pflicht, will

man die Mannschaft im Hinblick auf

die kommende Saison verstärken.

Die Paarungen

Hammarby IF- L PC Köln
Möncbengfedbach—Madrid

Bilbao- Sport Lissabon
Dundee United -Neuchätel

InterMailand- Warschau

Waregem -AC Mailand

SpartakMoskau - Nantes
Dnjepropetrowsk - Split

Rückspieltermin: 11. Dezember.

Viertelfinalspiele: 5. und 19.

März 1986.

. bot aus Italien eihältund die Grenzen
-offen sind, ist er nicht zu hatten“,

erklärt Präsident Pete Weiandemo-
tionslos. Die Ahlösesarazne für dea
Außenstürmer ist laut UEFA-Über-
emkunft auf2^2 Minimum Schweizer
Franken festgeiegt weü „Iattis“ Ver-

trag nachderWM in Mexiko «nsläuft-

Als möglicher Nachfolger wird

rund um dte Domtiinxte immer noch
Blaus AHofe* jüngerer Bruder Tho-
mas vom 1.PC Kaiserslautern gehan-
delt - wenngleich Klaus Aflofk nach
den gescheiterten Verhandlungen im
vergangenen Jahr „in diesem Fall

nichts mehr urdbeznehmen“ will

Die Kölner können im Gegensatz

zu den letzten Spielen wieder aufden
Holländer Michel van de Korput - er

fehlte wegen des Wehmeisterschafts-

Denn es laufen zudem zehn Spieler-

verträge aus.

Darunter auch der von National-

stürmer Pierre Littbarski, den die

Kölner allerdings insguheiiri
i bereits

abgeschrieben haben. „Wenn er im
Sommer nächsten Jahres ein Ahge-

und Kart-Heinz Gefls (zuletzt wegen
der vierten Verwarnung m der Bun-
desliga; gesperrt) anfiÄgwdten. Die
Teilnahme der beiden ftir das Spiel in.

Schweden ist für die Kölner von gro-

ßö'Bedeutmg.’Dainer Hannes Löhr
stellte befriedigt fest ^En den letzten

Wochen mußte ich rianpmrf die Auf-

stellung ändern. International ist das

zum Glück nicht nötig.“

STAND•PUNKT/HerthaBSC
Als Trümmerhaufen, sportlich

und wirtschaftlich, präsentiert

sich dasjahrzehntelange Aushänge-
schild des Berliner Sports. Die
Mawwteit von Hertha BSC
schwebt in der 2» Liga in Abstiegs-

gefahr. 3,1 MüHnp^n Marie Schul-

den drücken den Chib, zusätzlich

1,7 Millionen Mark an Hypotheken
ffir »in _ .

Den Trümmerhaufen hinteriäßt

Präsident Wolfgang Holst (63) nun
einem Nachfolger.- Bä seinem
Amtsantritt vor sechs Jahren spiel-

te TTortha in der ’RwrMiöciig
y», jetzt

droht des Absturz ins Amateur-La-
ger. »Dafür trage ich die Verantwor-

tung, deshalb nehme ich meinen
Hut“, bekannte HqIb* mannhaft

Semen Nachfolger zauberte er

am Montag abend aufder General-

versammlung wie em Kaninchen
aus ifa» Hpt TfofozR^offhäfjt er,

ist 72 Jahre ah, Bauunternehmer
und Millionär- Bis vor sechs ’Rigen

wußte er noch nichts von seinem
Glück. Ebensowenig kannten ihn
die Mitglieder. Doch sie wählten
ihnmit großer Mehrheit- Schon vor
«mipw Wochen hatte man säe dar-

aufexngestimmt, „daß ein Geldsack
her muß* (Whischaftsratmit^ied

StriekXum den fest bankrotten Ver-

ein zu retten. Damals hatte Holst

allerdings noch einen arideren

»Baulöwen“ im Visier. Doch der ist

inzwischen abgesprungen. Bei Her-
tha ist Holoff bisher mir im Wzrt-

schaftsrat in Erscheinung getreten.

Alseiner der Bürgen, die mit ihrem

gepumpten Geld den Verein seit

Jahrenam Leben halten.

Ob erden von Holst versproche-

nen Fäsfr»** durch Rud» Guten-

dorf als .General-Manager“ erhält,

ist zweifelhaft. Obwohl Holst be-

tont, daß Gutendorf bereit ist, sei

db) hochdotierten Trainer-Vertrag

in Japan mit einem „kärglichen Sa-

lär" bei Hertha zu vertauschen . .

.

Aber nicht der neue Präsident

brachte die überstimmt* und nie*

dergeschriene Opposition im Ver-

ein ja Raga Vielmehr empörte sie,

daß die genau so verantwortlichen

Weggefährten von Holst bei der Tai-

fehrt des Vereins - Vizepräsident

Kudritzki und Schatzmeister Her-

zog (bisher Club-Sekretär) - auch

den neuen Präsidium angeboren.

Die Opposition befürchtet, daß

der Sx-Prärident nun aus dem Hin-

tergrund die Strippe: zieht und vor

altem mit Kudritzki (108 Gegen-

stimmen, 210 für firn) einen Fuß im

Präsidium behält ...

Hertha hat wieder einmal die

Chance füreinen totalen Neuanfang

verpaßt, fürdenes allerdings mögli-

cherweise sowieso schon zu spät ist.

Die Misere dieses Clubs aber laßt

die Chancen des JTV Berlin“, einer

längst fälligen Konzentration der

Kräfte, steigen. Mit Unterstützung

finanzkräftiger Wirtschaftskreise

imri Berlins erfolgreichstem Zweit-

ligisten, Blau-Weiß 90, als sportli-

chem Fundament, soll dieser Ver-

ein am 10. Dezember gegründet

weiden. DIETERDOSE

1/

TENNIS / Rundumschlag von John McEnroe

Auch Boris Becker wird

sich noch wundern . . .

. dpa,Melbourne

Rrgmg/.nripw Irawr Thunumjg imd
mit finsterer.Miene, aber immertun
ruhig. Doch was er dazwischen eine

Stunde lang an beißender Kritik,

schfimmea Fluchen und wüsten. Be-
sdnmpfungenloslieilwarwohlJahn
McEnroes bisher größter Rundum-
schlag in zehn Jahren Tennis. Nicht

mir dierund 200Journalisten machte
erdrei Tage vor seinem asten Match
bei dm Qffiwwm AyrtwlinriKW Mei-

sterschaftenregebeefatzurSchnecke,
sondem auch Boris Hecker und na-
ifirijchriwT.wiigr|-tm«i

maller WeltbekamenihrFettah.Auf

mMdbourDenk^-earegD^deö
ganzen Ihg über.

Alles fing in Mäbonnie »nit der
bescheidenen Frage an, ob dam die

Meldung stimme, daß. McEnroes
Schwiegervater in: spe; der Sdmu-
spieierRyan CXNeal dieHbchzatsd-
xterTochterTatummitdon Temris-

star verkündet hätte. McEnroe, der
kaum Platz genommen hatte,

schlackte erst dnmal, rutsebte dann
nochmal wie gewohnt auf seinem
Stuhl hinund her, kratzte sich, wie er
das da"» mindestens mich hundert-

mal nHpjitp, nrit.:dfp Hämiffi aiq

Kopf- und legte ios: „Das wißt ihr

doch alle besser als ich. Aber schon
seit emem JahrzeiuÄ wißt ihr alles

besser. Und es macht mich krank,

daß ich in jedem lind, wo ich bin,

immer wieder- die gleichen Sachen
dementieren muß, immerwiedervon
zig Leuten faettstigt weide und kei-

nerlei Privatleben mehrhabe Wte oft

wollte ich inich darüber, schon nicht

mehr aufoegen, aber es ärgert midi
immer wieder.**

'

McEnroe, der verlangt hätte,
daß

sein erstes Spiel gegen den Südafri-

kaner Dame Visser, der «»cfo ein

Linkshänder ist, erstam Freitag statt-

findet und damit als erster Spieler in £j

der Geschichte der Grand-Slam-Tur

-

niere eine solche Ausnahme geneh-

migt bekam, fühlte sich wieder ein-

mal Völlig allem: „Ichmuß immer für

alle anderen Spieler den ganzen Mist
schlucken, mieh nimmt man immer

. als bösen Buben her, ich muß mich
Immer mit den Schieds- und Linien

-

iiefetem heiumä^gern. Alle machen
nur mich kaputt Ich frage mich
ernsthaft selbst, wie lange ich das

-nngfyanghaite-*

Denkt der ßGjährige, der dieses
. jfefar nach vier Jahren erstmals Platz
eins - in der Wettrangliste an Ivan
Lendl abgeben mußte, etwa an einen
baldigen Rücktritt? „Nein, nein.

Noch nicht Obwohl ich schon dar- 4'

über nachgedacht habe. Aber selbst

wenn ich’s täte, ginge dieWelt deswe-
gen nicht unter.“

McEnroe weiter: »Die einzige Per-
son, die mich verstdit, ist Björn Borg.
Der hat ja das Ganze schon mitge-
macht mit dieser ständigen Belästi-
gung. Und da wundem sich die Leu-
te, warum exwohl aufgehört hat. Laßt

.

man den Lendl jetzt als Nummer eins
all das mitmachen, wo ich und Björn
durehmußten. Und auch der Boris
Becker, der sicher ein großes Talent
Mund mich, ehrlich gesagt, in Wim-
Medön überrascht hat, wird sich noch
.wundem, was ihn alles »wartet Der
Ifeuck wird immer größer. Vor allem
außerhalb des Tenrnspfatres. Tennis
hebe ich allerdings iminer noch, und
dutch Tennis habe ich mir ja viele
Vorteile verschaffen können. Ab» all h
das Drumherum kotzt mich mehr
und mehr an. Ich frage mich, wen
interessiert es denn, welche Färbe
mein Klnpapier hat“ Niemand hatte
Am danach gefragt, aber jeder wußte,
was er meinte.

Wirarfräfen
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BMW Drehmoment-Motoren:
Mehr Dynamik fürden Fahrer, weniger
Lärm für die Umwelt.

*

MehrRuhefüralle
-mitBMWTrieb-

werks-Fortschritt

gehtdieRechnung
besserauf.
Zu einem umweltfreundlichen Auto- -

mobilkonzeptgehört natürlich viel mehr
als günstigste Abgaswerte:
»Über40 Prozent der Bundesbürger

-

fühlen sich ... durch Verkehrslärm
dauernd oder stark belästigt« SoADAC
motorweit (Heft tl/84).

Und derADACmacht dazu auch eine
eindrucksvolle Rechnung auf:

Bel einer Drehzahl von 4000/mfti

Ist die Geräuschemission eines Motors
genauso hoch wie die von 32 Motoren
bei 2000/hl in.

Unddas ist einweitererzwingender
Grand fürBMW Drehmoment-Motoren.
Denn dieses Rechenexempel unter-

streicht noch einmal die Notwendigkeit
von Triebwerken, die in Ballungs-
zentren problemlos und sicher nieder-
tourig gefahren werden können.
Ein Fortschritt der bei BMW schon lange
Realität ist Denn BMWAutomobile
lassen sich bei aller Leistungsfähigkeit
für schnelles und zügiges Fähren
auch ausgesprochen niedertourig und
damit äußerst umweltentlastend und
komfortabel bewegen.
Was zudem — ganz automatisch - Ver-
brauchund Verschleiß deutlich mindert

Hochleistung nach Art von BMW:
Eineausgezeichnete Basis für aktive
Gelassenheit beim dynamischen
Fahren.

DerBMW 525e zJB. erreicht bei einer
Nennleistung von 92 kW (125 PS)
ein Drehmoment von 240Nm bereits bei
3250/min.
Das sind im Vergleich zu üblichen Fahr-
zeugen mitähnlicher Leistung etwa
35% mehr- und das bei deutlich gerin-
geren Drehzahlen.
Die Ergebnisse: eine bullige Triebwerks-
Charakteristik, eine überragende
Elastizität unddamitein Fahrgefühl, das
man in dieser Leistungsklasse nirgend-
wo sonst kaufen kann.
Durch ein Drehmomentwie inder2,7-
bis 2,8-l-Klasse ist dynamisches
und zugleich ökonomisches und
umweltfreundliches Fahren besonders
(eicht

>DieWelt«z.B. schrieb am 15.4.85 unter
der Schlagzeile »Der 325 e beruhigt nicht

nur das Umweftgewfssen«:
«... geradezu ein Flüsterauto. Sanft und
doch kraftvoll gleitet erdurch den Groß-
stadtverkehr.

Auch aus dem 4. und 5. Gang zieht der
Motor... ohne zu rucken glatt durch.«

Und: »Der Neue von BMW wird vielen
Käufern den Entschluß erleichtern,

in eine größere Hubraumklasse überzu-
wechsefn.«

Auch das bringt entscheidende Vor-
teile: Laufruhe durch BMW 6-Zvlinder.

Durchden viel besseren Drehkraftver-
lauf eines Reihen-6-Zylinders entstehen
im Vergleich zu 4- oder 5-Zylindem
selbst bei extrem niedertourigem Fah-
ren keine lästigen Vibrationen.

Ein Grund mehr, sich ab 2 1 Hubraum für

die ganzetechnische Klasse einesBMW
Reihen-6-Zylinders zu entscheiden.
Besser kannman die eigene Freudeam
Fahrenund den Nutzen fürdie Umwelt
kaum verbinden.

i

I

I

I

i

i

i

i

Coupon
Bitte ausfüllen und absenden an
BMW AG,
Kundeninformation CHC, Leuchten-
bergring 20, 8000 München 80.

Ich möchte mehr über BMW Technik
wissen. Bitte schicken Sie mir die BMW
Technologie-Broschüre.

Ich interessiere mich für einen BMW der
3er 5er 6er 7er Reihe

speziell fürden

Name

Vorname

Straße

PLZ Ort
Z0040137

BMW in Btx 20900O

BMW —
aus Freude am Fahren
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Anmerkunsen zum ..Kleinen Fernsehspiel" des Zweiten Deutschen Fernsehens

Hochgestochenes zur Mitternacht
1

igentiich dürfen wir vom Autor

t eines Femsehspiels die griffigste,

informativste Auskunft erwarten,

wenn wir ihn nach seiner Schöpfung

befragen - denn wer kennt diese bes-

ser als er? Anläßlich der Sendung von

Udo Serkes Kleinem Femsehspiel

„Mainglück“ äußerte der Autor in der

ZDF-Programmbroschüre: -Zitathaft

wenden die Träume vorgefuhrt, dabei

lustvoll gebrochen“. Das ist die

Sprache einer hochtrabenden Esote-

rik, der die Planer und Filmer des

Kleinen Femsehspiels fast durchge-

hend huldigen. .Fosimodeme Farce

mit Musik“ nannte der 37jährige Au-

tor jedenfalls sein Werk an-

spruchsvoll. in dem sich: „Individuell

Geträumtes sich (an) kollektiv Ver-

wirklichtem“ bräche.

Diese Sprache entspricht in derRe-

gel den Bildern, die dem Zuschauer

im Rahmen der Sendereihe zugemu-

tet werden. Zwischen ein bis vier Pro-

zent bewegten sich die Einschaltquo-

ten der Kleinen Femsehspiels in die-

sem Jahr, betonen die Pressebetreuer

vom ZDF. Doch wer diese Filme und

Filmehen laufend verfolgt hat, kann

sich von dem Vermutung nicht be-

freien. daß der Anteil jener Zu-

schauer, die diese Sendungen nicht

nur anknipsen, sondern bis zum Ende

wacker durchhalten, wesentlich dar-

unter liegen dürfte.

Gewiß: Es muß nicht immer „Dal-

las“ sein, sagen die Programmoberen.

Die meisten von ihnen - vor allem

Femsehspiel-Leiter Heinz Ungureit -

sind mit der spätabendlichen Sende-

rubrik überaus zufrieden. Kreativität

und Talent messen sich eben nicht

ausschließlich an Einschaltquoten,

da haben sie schon Recht Allerdings

muß man bezweifeln, daß dem Klei-

nen Femsehspiel Talente und Kreati-

vität überhaupt entwachsen. Recht-

fertigen ein paar tausend Zuschauer

wirklich diese kontinuierliche Forde-

rung? Denn hier finden Filme und
Video-Experimente, die nirgendwo

sonst eine Chance hätten, ihren ge-

duldigen Bildschirm.

Wo sonst als in dieser ZDF-Ecke

hätte zum Beispiel der russische

Tölpel aus „Tscherwonetz“ so naiv

durch die westliche Konsumgesell-

schaft trampeln können, von der er

sich erst faszinieren, dann schockie-

ren ließ? Da war sie halt wieder mal -

die kapitalistische Gesellschaft, eine

Hölle voller Pornos. Gangstertum

und Geheimdienstschnüffelei, unge-

lenk präsentiert in wirren, span-

nungslosen Collagen. Anderes gibt

sich poetisch. „Weht die Angst dann

weht der Wind“, dichtete ein Autor

schon im Titel und servierte dem Zu-

schauer eine tragische „Liebesge-

schichte“: mit aufgeschlitzten Pulsa-

dern und Genitalien in Nahaufnah-

me. Oder gar „Grottenolm“: ein Kud-

delmuddel irrer Bilder und abstruser
Dialoge. Die Reihe der Beispiele für

die „Souveränität“, mit welcher
meist Jungautoren über die Zu-
schauer hinweg filmten, ließe sich
lange fortsetzen.

Dennoch gibt es unter den rund 50
Stücken pro Jahr (es sollen im kom-
menden Jahr noch mehr werden)
auch anderes - ein paar funkelnde
Sterne auf dem verhangenen Nacht-
himmel des Kleinen Femsehspiels.
JVfit brennender Geduld“ hieß etwa
das beeindruckende Filmgedicht
über Pablo Neruda. Eine „Phantom-
jagd über Gesicht und Landschaft“
ließ uns zwar nicht eben eine fesseln-

de Phantonyagd miterleben, aber sie

gab standhaften Spätaufbleibem ein

wenig Stimmung, machte uns Ge-
dankenarbeit Und am besten sieht es

aus, wenn das Kleine Femsehspiel
mal kein Femsehspiel ist sondern ei-

ne Diskussion in bunter Runde
(„Spielraum“) oder eine Reportage,

eine Dokumentation - wie Wolf Gau-
ers erregendes „Sperrgebiet“.

Die meisten Sendungen aber sind

unerträglich in ihrer Langeweile und
Phantasiearmut Es wäre deshalb an
der Zeit, einmal offenzulegen, welche
wirklichen Talente aus der Experi-

mentierküche hervorgetreten sind.

HERMANN A.GROSSER

KRITIK

Sehen können
und erkennen

J
ahrelang, besonders unterder Dik-
tatur Maos, lag ein dichter Nebel

über China. Seit einiger Zeit beginnt
er sich zu lichten. Der Spielfilm Die
Ärztin(ARD) kann als weitererBeleg
dafür gelten. Nach erlittenem Herzin-

farkt überdenkt die beliebte und
fachlich hervorragende Augenarztin
Lu Wenting die konfliktgeladenen
Jahre ihres Lebens, die mit Hilfe von
Rückblenden achtbar gemacht wer-
den - für europäische Filmkunst kein
Novum, für chinesische Verhältnisse

geradezu revolutionär. Voller Energie

und Optimismus will die junge medi-
zinische Absolventin neue, westliche

Methoden emfuhren. DasAugenlicht,
eine hervorragende Metapher, wird
zum Ausgangspunkt des Fümes. Se-
hen können und darüber hinaus er-

kennen Früh muß sie aber erfahren,

daß parteiliche Interessen und Funk-
üonärsallüren lahmend wirken.
Freunde wandern aus nach Kanada,
wollen neben der Arbeit auch noch
leben. Die Familie steht im Wider-
spruch zum beruflichen Engagement,
wird zur Qual and führt zum totalen

Zusammenbruch, physisch wie psy-
chisch. Die Frau in ihrer Doppelbela-

stung. Ein Thema, mit dem auch wir
ntwnsanfangen ltfinnnn F.in Film, Hpt

beeindruckte.
FRTFTVfirET.MMÄTCFR

Das ZDF und der Bundesverband Deutscher Fernsehproduzenten: Eine Pressekonferenz in München

Über zwanzigtausend Sendeminuten für die Freien

E ine traute Harmonie ist das, wie

ZDF-Intendant Dieter Stolte und
der graubärtige Claus Hardt als Ver-

treter der freien Fernsehproduzenten

im Münchner Presseclub nebenein-

ander sitzen und sich gegenseitig be-

ste Zusammenarbeit bescheinigen.

Das Zweite darf sich an diesem
Abend als freigiebiger Gönner der

Freien produzieren und findet dabei

weithin Zustimmung der Produzen-

ten. Nicht etwa, weü es in dieser Liai-

son nie Rangeleien oder gar handfe-

ste Krache gäbe, sondern aus der rea-

listischen Einschätzung der Filme-

macher heraus, daß die Liebelei mit

den Mainzeimännchen noch die weit-

aus einträglichste ist

Wenn das ZDF im vergangenen

Jahr mit 191 Millionen Mark gut 40

Prozent seiner gesamten Programm-

kosten in Auftxagsproduktionen inve-

stierte und für solche Aufträge seit

Sendebeginn 1962 etwa drei Milliar-

den Mark ausgegeben hat dann ist

das allerdings weniger ein früher

frommer Wille, den freien Produzen-

tenmarkt zu unterstützen, als viel-

mehr die nüchterne Markteinschät-

zung zur Geburtsstunde.

Mit 556 Produktionen freier Produ-

zenten füllte das ZDF im vergange-

nen Jahr 26 000 seiner Sendeminuten
das entspricht einem Viertel des un-

terhaltenden und künstlerischen Pro-

gramms. Die übrigen 75 Prozent teil-

ten sich je zur Hälfte in Eigen- oder

Koproduktionen sowie in Programm-
käufen. Die entsprechenden Anteüe

der ARD liegen deutlich niedriger.

219 Millionen Mark gibt Stolte in die-

,sem Jahr für Auftragsproduktionen

aus. 1986 sollen es nochmals neun
Millionen mehr sein. Einhundert Pro-

duzenten und Produktionsuntemeh-

mer teilen sich diesen Millionenku-

chen.

Stolte zu diesen Zahlen: „Wir dür-

fen diese Diskussion nicht einengen,

als ginge es nur um die Verteilung

von Frequenzen. Wir dürfen nicht die

aus dem Blick verlieren, die unser

Programmgesicht wesentlich mitbe-

stimmen. * Und Claus Hardt: „In dem
ganzen gegenwärtigen Gehackl be-

steht die Gefahr, daß die Planungssi-

cherheit nicht mehr gewährleistet

ist“ Es gehe darum, die Vorausset-

zungen für eine gesunde und organi-

sche Fernseh-Entwicklung zu schaf-

fen, bei der auch deutsche Produktio-
nen einen angemessenen Programm-
anteii zugestanden bekämen.

Bei den neuen Privaten etwa, das

gibt Hardt unumwunden zu, werde in

den nächsten fünf Jahren für

deutsche Produzenten nur wenig zu

holen sein: „Bei den geringen Werbe-
einnahmen werden sie auf den An-
kauf billiger amerikanischerWare an-

gewiesen sein." Bleibtaberimmerhin
die Hoffnung, daß künftig wenigstens

klarer umrissen wird, was eine

„deutsche Produktion“ ist. Damit
nicht mehr geschieht, was bei BBC
im Umgang mit Deutscheiüblichist
„Schickt uns zwei deutsche Schau-

spieler und das Geld." Als deutsche

Produktion dürfte nach Hardt künf-

tig nur gehen, was zu zwei Drittel

oder zu 75 Prozent aus dem deut-

schen Raum kommt

PETERSCHMALZ

*
ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM

m.

MS,
KLOOT«
tft» WL_
1035 E3a Nest voller SpoSvggol

MdTagMlIwMa
11.40 Vom Kopf bn Hon
12.10 Monitor
12SS Pmntch«
ISJOO Togiiirtwa

1400 Togottchcm
KLIO Gesucht wird... ab MÜBooeo-

Schieber
Harts-Jürgen Brunke verschiffte

Schweineabfall noch Afrika, de-
klarierte die Ware als Rindfleisch
und kassierte auf Grund der euro-
päischen Subventionsverordnung
über zehn Milfionen Mark. Er flüch-

tete im September 1984. Winfried
Schwambom war dem Mllfionen-
betrvger auf den Spuren.

KLEB Das Hm» der Krokodile
UJSUBago

Bn Dorf in Afrika
Drehbuch, Regie: Wilm ten Hoof
Von Häusern handelt die dritte
Folge der Dokumentation. Der
Dorfchef erklärt den Vorteil der
Strohhäuser gegenüber den aus
Lehm gebauten Hütten. Aber nun
ist das Stroh rarer geworden.

17JSB Togesschaa
Dazw. Regionalprogramme

2800 Togosschaw

20.10

ARD-Sport extra
Fußball-UEFA-Pokal

2230 Brennpunkt
Die Lawine - Der Kampf um die
Kosten im Gesundheitswesen

2230 Togosttwiiu
2330 Jäger, Haie, fette Fisch«

Heinz Gerioch und die Abschrei-
bungsbranche

2335 Tagetscfcau
2530 Nocfctgedankee

Späte Einsichten mit Hans-
Joachim Kutenkampff

1400 boote
IMUHhU^MtMdm

Die stumme Koro
AnscW. houte-Schlagzeilen

1433 Tao Tim
Die besten Freunde der Well

17J0Q beule / Aus de* Uedem

17.15

Toto-UhMbierto
1730 Trio Mh vier Rüste«

Das falsche Opfer
Dazw. heute-Schtagzeilen

145* Mhtwochslotto - 7 ms 58
Spiel 77

194» beete
19.50 P. LT.- Peter tUmaak Troff
2815 ZDF Magazin

Moderotion; Gerhard Löwenthal
21 J00 Hotel

Nach Arthur Hüfley
Blutsbande
Familienzusammenführung ä ta St.

Gregory. Seit ihrer Kindheit haben
sich die Schwestern Paula und
Stephanie nicht mehr gesehen.
Nun treffen sie sich im Hotel Doch
es herrscht nicht mir eitel Freu-
de...

21-45
224»

Das ZDF zu Besuch bei den Stars
von »JfofeT

2250 Des Beine FwuetapW
Schatten der Zukunft
Dokumentarfilm von Wbtfgang
Bergmann
Kamera: Fritz Poppenberg. Gerd
Törtsmarai

020 haute

SU
174M Kelter. Meter und Wissenschaft

Australiens Krokodile - e'm ge-
plante* Comeback

184*0 Es dnf gefacht werden
1830 APF bück
IMS ZattOfl md Buchstaben

19.10

Sport aef SAT 1

Anschi. Das Femseh-Skattumier
der BILDWOCHE

204*0 Kein Pardoe Ar Schutzengel
40 Pfund Heroin
AnschBeBend: APF WetterbSck

2020 Lovo Boot
Anschi Ihr Wochenhoroskop

2130 APF btkfc

Aktuelles,
Show und Künstler,

Sport und Wetter

22.15

Cbskewfl
23.45 APF bQck

choei

214» Die Mhtwochsgoscfctehf
21.95 Zeit 2m Kid2
2135 Ketlurfruinot
2145 Zwei Geoorotioeon daeoch

10 Jahre Friedenswege in der Do-
lomitenfroni

2230 Sportreport
Vergoldete Pfeile

Darts - oder wie man MitOonör
wird
Bearbeitung: Michael Palme

234*6 SSAT-ffachricbtee

RTL-plus

3SAT
194» I

1938 Die Super-Hitparade der VoBcs-

Vorgesteift von Marianne und Mi-

1930 Detvecdrio
Ohne Fehl und Tadel

20.15

KTL-SpM
2028 FÜnvorecboo
2030 Beo Froe wie du

Deutscher Spielfilm (1939)
Regie: Viktor Tourjonsky

224» Wer bin ich?

2230 Horoskop
2235 Betthupferl

WEST
1UO Totokodog il

lUOSeeamsftraSe
IfJC Aktuelle Stund«
2800 Togosschav
20.15 Mittwochs bi Meede«

UnterhaÄung und Information r
Musik: Nicolas de Angolis. Gitar-

re. und der »cueriandische Poluci-

chor
21.45 eff-eff

Freizeit und Fitneß

U. cs. :
Heimwerkergerate im Test.

Skulpturen aus der Zuckerschule

2238 Pier Paolo Pasofief

Annäherung an emen Freibeuter

Rim von ivo 9 Micheli. Italien

(1985)
04» letzte Nodmchtoo
NORD
1400 SosamstraSe
1430 Eogüsch Ar Fortgeschrittene (10)

1930 ArbetepiBtxe (5?

Tag und Nacht im 8us

1938Öfcataed 1

Salat vom Dach *

204» Tagecschaa
28.15esM drei

.

294» Wo schwierige Naue« (4)

Gedanken über die Deutschen

2135 8m auswärtige Affäre
Amerikanischer Spielfilm (ivfoi

2535 ActualitAs
2330 Nachrichten

HESSEN
9JU» SeMBwstieBe
1850 Oenkaed Dachte
1855 Wo komme die Erwachsene«

her?
Bn Ißnderfied

1935 Was tee mit der Zeit*

1935 tose - Klasse?
Der Pudel

2095 Stimmen der Freiheit

Rundfunk gegen Hitler

2130 Drei aktuell and Sport
2150 Hessen Drei unterwegs
2230 Die tebeUfen *

Fernsehfilm von Wolfgang Siaud-

te nach der Erzählung von Joseph

Roth

SÜDWEST
Gemeinscheftsprogz-aimn;
1925 Nachrichten
1938 ftockpahnt

Mit Gtarana Nannini
2015 Arkadien Io der Mark

Parks und Gärten in Berlin

2138MBmher ab die PeÜxei ertaubt

Französischer Spielfilm (1962)

Mit Dany Saval, Jean Poiret u. a.

2235 Die Herren der Welt (4)
Traumfahrt ins Weltreich:

KorIV. *

23.10

Nachrichten
r

BAYERN
1845 Bueri*t_. .

1930 Bayent-Khri *85

2030 (Jeder - «hythmee - Motetten
2045 ZeBsplegef
2130 torfschau
21AS Z. EN.
2939 Projekt Atlantis (1)

- Itafianische Femsehserie in vier

Teilen
2235Service hlato - Ade« ist Service
2330 todschae
2335 News of «he Week

In tiefer Trauer nehmen wir Abschied von Herrn

Direktor i. R.

Friedrich H. Pfannmüller

der am 22. November 1985 im Alter von 72 Jahren verstorben ist.

Als langjähriges Mitglied des Aufsichtsrates derR + V Pensionsversicherung a. G.
und als Mitgliedervertreter der R + V Lebensversicherung a. G. hat er mit seiner

reichen Erfahrung und seinem immer bewährten sicheren Urteil die Arbeit

unserer Versicherungsgruppe maßgebend beeinflußt.

Dem Verstorbenen werden wir stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Aufsichtsrat und Vorstand

der

R + V VERSICHERUNGSGRUPPE
im Raiffeisen-Volksbankenverbund

Wiesbaden, im November 1985

‘miiii ii i i ii ii i i i i i i m m i ii i i

Drehtur-Medizin
Kranke kommen zum Krankenhaus, werden dort koste
aufwendigbehandelt, kehren in ihrDorfzurück.

erkranken erneut, weil esan sauberem Wasserfehlt,
an Wissen um die Ursachen von Erkrankungen.
Wir drehen uns im Kreis. Krankheiten werden
immer wiederaufdie gleiche Weise behandel
Vorbeugende Maßnahmen wären besser.

{ |-|
| ,

Misereor unterstützt in Indien die Ausbildung von J
Gesundheitshelfern . Gemeinsam mit den Don- f-f

n
[— bewohnem versuchen sie, den Krankheiten vorzü-'.
beugen. Wirkungsvolle Hilfe aufbreiter Basis.^ '— _r_

r

Spendenkonto:
"M_l

MISEREOR 556 StadtsparJkasse Aachen
556-505 Postgiroamt Köln

Aktion gegen Hunger und Krankheit in der Welt

M-l -M-l i i-l |.XJ I i i i Mll-ll

DIE#WELT
(.'*«*A>GICE nCESKITtlÜC FCB DEl'TSCIHAMI Abonnenten-Servlce

Das besondere Angebot
^'

für unsere Abonnenten

Sdiodi-Compuler

„Enterprise S"
Ein Schadi-Computer, der dorch seine große
Leistung uberzeugt - Spitzenspieler ebenso
wie gelegentliche Feierabendspieler.

Und das bietet Ihnen der „Enterprise S“:

16 Spielstärken, 300 Eröffnungsposiüonen.
Aufkeüen/Probiemlösungen, Überprüfen
der Figurenpositionen. Bis zu 4 Halb-Ziige
können zurückgenommen werden. Memory/
Speicherfunktion. Auf Anfrage gibt der
Computer Ratschlage für den nächsten Zug.
Zwei Gegner können spielen/während der
Computer die Richtigkeit der Züge überprüft
Rochade, En Passant schlagen, Bauern-
umwandlung. SeitenwechseL Klang/Ton
abschaltbar, ca. 100 Stunden Spieldauer bei
Batteriebetrieb, Netzanschluß 9V möglich.

Preis für WELT-Abonnenten:
DM298,- (einschL Vfersandgebühien

und 14% Mehrwertsteuer)

An: DIE WELT, Leser-Service,
Postfach 100864.4300 Essen 1

Bestellschein für

WELT-Abonnenten
Bitte Eefem Sie mir den

Sdrath-Compufer „Enterprise S"
zum Preis vonDM 298,-. *SÄÄÄ“1^ --«

Vbroaine/Narae -

Straße/Nn 1

PLZ/Ott ~

VbrWJTfcL.

Konden-Nt

Datum
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Die ehrliche Rendite ans dem Norden.

/ Steigen Sie jetzt noch ein!

Borei&mUTesbMAußrigen aalvollerEifert: MS „Uri*“ uni MS „Mandala“

Die deutsche Küstenschiffahrt

fahrtRenditeein. Ganz vohk&'---

MS „Urte* und MS JMandala“,
die wirtschaftlich, Wettbewerbs-

'

fähig undgewinnorientiert
arbeiten.

Zeichnungen abDM 20.000,-

Ein ausführliches Angebot liegt

vor. Bitte fordern Sie es an bei:

Ihr Steuerberaterkennt dieses

Angebot
Sprechen Sie mit ihm!

Die
^

Sicherheit unserer Anleger:

t> Garantierte Plaziening
‘

t> Bundeszuschüsse ausgezahlt

> Prospekt testiert durch
namhafte Wirtschaftsprüfer.

* * 51 ,5% * *

BfO-RuMmwhHechmdltn
WK Ober 200% / auch ohne EK
Aston, lato: B2S1 /E70E44

Suche auf

Gran Canorra
mftgl San AfliisHti, in Stn&dnUie
App^ ETW od. Bang, zu kaufen.

Zusdir- unterA 6859 an WELT-Ver-
lag, Port*. 10 06 64, 4300 Essen.

BEVOR ES ZU SPAT IST.
. jetzt nach Spanten

LSeaderm&aäe mit tfetaQLftffO

fiier Investment; Geschäftseröflnung.

tomwh, Daiwaufenttialt, Steuern etc.

Ein Unternehmen derHannstorfGruppe

Pbstfkch 1526 ...
BatLerienr. 52, 2390 Flensburg

. Telefon 0461/485216
Telex 22824

!

NEU - SOMDEHBEIUSE • NEU
-ES-BESTMUHgN«

Erinbacher Strta 20 • 7HJ7 ttactentan 4

1

Buch:DU 25r nUSohstas.

Besicherte RBflMTE
fön ]_ Kapitalanlage priv., oder 2.
gflrriflifiwigwi. IsunobDlefr-
Bloch. 8 geftr. Finbeiten, KP DM
1 851 000,-, Rendite fiir Pos. 1-7%
(8£7% effektiv n. Steuer!. Wer-
bungsknsterr. 1085 möglich (DH
$0000,- ca.). Eigenkapital ca. DH
370000.- oder dingt Sicherung, K-
TtunT ion i^g tpfigHfh. Rendite &
Pos. 2. - 6,5%, Rendite durch Miet-
verträge und zus. Abtretungen ge-
stöbert (Kaufabschluß Dez. 1985).

Tnien>«tf>«ten

Diplom-Oecotrophologin
Fachrichtung Emährnng, 25, Studium Univ. Bonn. Schwer-

punkte; Ernährungslehre, Biochemie, Betriebswirtschafts-

lehre, Marketing, Lebensmittellehre, Berufserfahrung in

Ernährengs- und Diätberatung in einer Klinik. Kngiisrfi und
Französisch gut; sucht Tätigkeit in der Forschung. Entwick-

lung und Marketing, in der Qualitätskontrolle, Öffentlich-

keitsarbeit, Ernährengsberatung.

Auskünfte erteilt; Herr Wiefel
FacfavermitthmgscEensf Bielefeld, Friedenstraße 19,

4800 Bielefeld 1, 88 0521/587-360, -343, FS 932344

Innenandiitektm,
Diplom-Ingenieurin
24, TH HQdesheim 7/84 „gut**, Berufserfahrung im Bereich

Hotel- und Ladenbau. Innenausbau; Englisch- und Franzö-

sischkenntnisse.

Auskünfte erteilt: Herr Kroemer
Fachvei

m

ittlnngsdienst Göttingen, Friedländer Weg 55 a,

3400 Göttingen, 88 0551/402-238

Export-Verkaufs-Leiter
Baumaterialiea/Baukeramik

Mittel-, Famost- AustraBen - Japan
37 J, ungek., sucht neue Position, wo die erworbenen Kenntnisse und
Verbindungen mit eingebracht weiden können. Finnenstandort soll-

te mögt HH oder Raum Norddeutschland sein - aber nicht Bedin-
gung.

Ang. n. U 7063 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 84, 4300 Essen.

Exportmanager
20 J„ PtschJSpan ffingl-. Retseerfahrunx Ltt&uaetfka, Europa, VH China.
Produkte: Stahl- u. Konanmgüter. Große Umnlzvexanlwartuqg, fundierte

TjUehwmrrika
Interessenten wenden sich bitte unter kurzer Puattaalwdudhmig (Land)

unter G 7053 an WELT-Vcriag. Postfach 1008 84. <300 Eggen.

Dt. Zahnarzt sucht neue Betätigung
Ich bin 37 J. und habe 12 J. Praxiserfahrung- Infolge eines Unfalls mit
leichter Beschädigung der linken Hand bin ich nicht mehr in der
Lage, meine bisherige Praxis weiterzuführen. Daher suche ich eine
Beschäftigung bei Denlal-fFharma-'Ftran, Depot, Krankenkasse,

Behörde. ZÄK/KZV o. &-

Zuschr. erb. u. S 7061 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Singapore
GesetfftafSfcrer, dlsch . 41 J, kaufm. u.
tedm. Ansbüdung im Maschinen- u.
Anlagenverkauf, mchrj. erfolgreiche
Asien-Erfahrung, pnyk _ möchte

verändern.

Angeb. u. N 7058 an WBLT-Veriag
Postfach 10 08 64. 4900 Essen.

Diplom-Kaufmann

.BadXJppsprbige.
.

Gut vermietete Eigentumswohnungen .

direkt am Teutoburger Waki, zu einem attraktiven Preis

*. B. 2-ZL-Wohnung.74 n1
, für DM 87 100r.

Wir können Ihnen eine hervorragende Finanzierung bis 100% ver-
mitteln. Sichern Sie sich Ihr Refugium für später in einem bekaxxo-

jäten Kurort- Bis dahhl profitieren Sie von den Mfetetnnahmen
- (teilweise BR D**utschland als Mieter). ;

Wir informieren Sie gerne - Besichtigungtäglich möglich. -

DiTKBOKÜND KG
GroBe Heide 31, 4F76 Bad Oeynhausen 2, Telefon • 57 31 / 5 1163

.
US-Farm

Junger dynamischer Farmer bie-
tet für 1800-ha-Betrieb im US-
Bundesstaat Indiana Teilhaber-

schaft bis L2 Mio. US-JL

D. Klein, GodeAergerADee 14M48
5306 Beau 2

GRÄUBOHDEN (Schweiz)

Im sonnigen SW- und Wandeigebtet

Obmnan und Val Lugnez
Direktverkauf durch EisnUar

Ferienwohnungen i Yt-4Vi Zimmer
teilweise mit Cheminde und RtneBräumlichlmiten im Hause.

Interessante Finanzierungsbedingungen
Auskunft ertefttConstruco AG. TeL «41/72/64 18 18

TOSCANA
Zu verkaufen:

.

Landbaus, .

schöne Sudlage,
eventuell mit Weingut

TeL 0228/ 46 8692

6*5 ha, mit Pannrnwwhtiolc 15
MItl V. Flughafen Nizza. VÖIfig
renoviertes Hans ans Naturstein,
210 m1

. Rang^limigimg fBf
neue Villa, 350 m*. Bach u. Quelle

ganzes Jahr.
Mögt 3 Pferde Zutaraf.

TeL tat F-: 0033 93/ 58 66 30

Suche Finanzier
für kLH|ji|nh«iin in der Natur.

Zuschr. unter U 6075 an WELT-Verlag.
Postfach 1006 64, 4300 Essen.

Steuerberater-Kanditat 85/86, 36, langjährige Erfahrung in

betrieblicher und steuerlicher EDV-AnWendung, Dozent für

Steuerrecht, gute Englischkennmisse, Grundkenntnisse in

Französisch; sucht Anstellung nach § 58 StBer.G.

Auskünfte erteilt: Herr Eisenmann
FachvermitdungsdieBSt Nürnberg, Kontumazgarten 19,

8500 Nürnberg 80, 88 0911/2874-141, FS 622120

Projekt-Ingenieur
mit gmgteer Berufserfahrung m Planung. Vergabe and Montage von petro-

cheaisefaen Anlagen im ln- und Ausland sowie in Obersee, sucht in einem
Eukcmftsorieatiexten Unternehmen eine Aufgabe, bei der Zielstrebigkeit, Enga-

gement «wwt Darchsetzungskrafl erwartet werden.

Geboten wird: die Fähigkeit, qntmchfedHrhster Mentalität und

i4mwwi rvigHwh md technisches Know-how.

Zuschriften erbeten an: S 0685, Annoncen-Expedition DoO. Ddchmannhans,
5 Köhl L

mtt in>,£jain ip»r Erfahrung In Mar-
keting, Vertrieb, MHarbettert&b-
rung. Organisation, teefan. Kennt- !

nlase In Industrie u. Handel, sucht 1

neuen Wirkungskreis in verantwor-
,

tungsvoDer n»tioa
Zuschr. u. Y 6880 an WELT-Vertag.

,

Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

VeraicbeniBgsfacbwirt
nicht artsgebunden, 26 Jahre ah,
seit 4 Jahren als SachnScbadensre-
guherer in Hannover tätig, möchte
sich zum L 4. 1086 verändern,
qirechende Angebote werden erbe-
ten mit«' S 7183 an WELT-Verlag,

Postfach 10 OS 84, 4300 Essen.

verkauf-Außendienst. Welche nuttel-
ständ. aufstreb. Firma sucht zum L I.

86 ein&atzfr, dyaam.. belastbar, gute
Verkaufsnacfaweise, fObrungserf.. 39

verb-, festangestellten Außen-
dienrtJer Im Raum NRW/WesUaleii zu
Umsatzerwetternng? Aufbau u. Füh
rung kL Verkaufsteam angenehm. Kei-

Zuschr. erb. u. X 7068an WELT-Verlag.
Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Ältere Villa
(Erker u. Türmchen), OstwestL, Eiowohn. ca. 45 000, WohnfL 280 m*.
Grundstück 1000.m* Doppelgarage u. Auto-StellpiSlze im Vorgarten
(gesteh. Schiebetüren). Evtl. 1 Arzt. An- u. ansbauShig. Ruhige
WntMUflPgsred, Wrarelrrertian—«w, in HerSbiB» TVwwretotftgp Orthn-
päde, Gynäkologe, Kinderarzt, Apotheke, von Privat zu verkaufen.

Angeboten. X 7068 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

München-Haiiachina, Rabenko
Eine kleine, exJriuöve Wohnanlage. Auf einem zauberhaften

ruhigen Grundstück mit herrlichen alten Bäumen.
Bwälgsliftrtjy April *88.

EG 2-ZL-Whg^ 72^» ms
, inkL Hobbyraum+ Gartenanteil

EG 3^2L-Wh&. 80,5 ma
, + Gaitenantefl '

.

1. OG 2-ZL-X>38chterrassenwohming, 66^ m2

URBANA Äiilagetreahand GmbH, ßiEinchen 19
Nymphenburger Straße 154,« 0 89 ) 1 68 94 07

Für dto PratUctkHi nud dea Vertrieb

ms tednschn Mails suche« wir KapitaJgeber

Beteihgixng bis max. 49 % des Gesamtkapitals ist möglich.

Dafür erforderliche Mittel DM 1 000 000,— Teflzrapfinnngen ab DM
100 000k- sind möglich. Das „Hetumof Investment“ ist inamgstens-12

Monaten erreicht. Kapitalnadrwels erforderlich.

Kurzfristige Terminvorschläge unterbreiten Sie uns bitte unter
Y 7089 an WELT-Verlag, Postfach 100864, 4300 Essen.

Vertrteüsdirelitor Anlagenbaii
Dipl -Ing.

, 48, mit ausgeprägter kommerzieller und unternehmeri-

scher Orientierung, projektierungs-, verhandhmgs- und vertragser-

fahren In vielen Formen des internationalen Anlagengeschäftes mit
sicherem Gespür für Markt- und Geschäftspotentiale, sucht langfri-

stig angelegte unternehmerische Aufgabe auf GeftrhSftsipihwgE-

Ebene.

Zuichr. erb. unt- H 7076 an WELT-Verlag, Fostf. 10 08 64, 4300 Essen.

DipKomkaufmanit
28 Jahre, mehrjährige Tätigkeit als Verkaufsleiter in kleinem Han-
delsunternehmen, mit a6wi Bereichen der Geschäftsführung ver-
traut, Stndienschwerpunkte: Marketing xuul OrganisaLions-/Perso-
nalmanagement, sacht zum L L 1966 verantwortungsvolle Position

in Industrie oder HandeL
Ang. unt. A 7069 an WELT-Verlag, Postfach 10 06 64, 4300 Essen

STOP!

DipL-Oecotropbologin
(FHJ

24 . J_ ortsyngeb^ Ezamen 85, Ab-
schhftnote »tut*, sucht Anfangsstet-
hzoi hi Nahrungsmittelindustrie im
Bereich Jfrudahteutwirkhmg u. QtJaä-

tMtsabcwactmng.

Angeb. u. R 7060 an WELT-Verlag.
Postfach 1006 64, 4300 Essen.

r^T!

Wir sucten

gleichgültig aus weicher Industrie. Wir verfügen über 400 Arbete-
feräfte und atisreicherid. HallenkapezitaC Oie Lohntosten sind
aufgrund eines Soziadtonzeptes UNVORSTELLBAR NIEDRIG. Mit-

zubringen wären maschinelle Ausstattung, und Führungskräfte.

Kosten- und ProduktionskontroUe liegen bei ihnen. Ergebnisrech-

nung RISIKOFREI und VORHERSEHBAR Es handelt sich um eine
langfristige Verbindung. Der Ereizertwert des Standortes dieser

Arbeitsstätte im europäischen Ausland ist außerordentlich hoch.

In Ihrer Antwort bitten wir um Angaben zur Art der Fertigung und
Anzahl der erforderlichen Arbeitskräfte unter deutschen Verhält-

nissen in bezug -auf eine Produktionsmenge bzw. eine Produk-
tionsstraße.

Äuschr. u. C 7077 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen

In den Karibikstaatexi bestens eingeführte
Exportfirma

sucht Food- and Nozx-food-Artikel für Supermärkte, auch Rest- und
Sonderposten, 2. Wahl usw., sowie Waren aller Art.für alle einschlä-*

gjgen Branchen.

Ausführliche, bemusterte Angebote umgehend schriftlich -erbeten

an Galerie Haiti, Seligenstädter Str. 153 a, 6059 Offenbach/Mün,
oder Telex4 152 635.

Neue mocfische KoHektioo
sucht für sflmtBohe Gebiete in
Bundesrepublik freie Handel*
treter (nach MBgSchkett in'
Branche ehigef.) za

sioaen.

V O. TTux, Wlesentfelser Str. 07 8000 iKnchen 60
TeL 089/ 8 71 1158

lug.-B8ro
im Raum DortmuBd

sucht Kontakt mit Üntemrtimen,
welches ln NRW eine Werksvertre-
bmg undAxJer AuBHefetnngatager
sucht. Halle und Lagerräume (ISO

m*> sowie Lagerplatz; (600 m*) in

vorkehrsKünstieer Lage zur Auto-

Geben Sie bitte die

Vorwahl-Nummer mit an,

wann Sie in IhrerAnzeige

eine Telefon-Nummer

Zuschr. u.M 7057 an WELT-Verlag.
Postfach 10 08 64. 4300 Essen.

LEDERJACKEN
Bereits getragen, in auagez. Zu-
stand. uAiiViiitn eetMudg
Mhvtestaho. WO Sffick. pro Stüde
DH 25.^. XbL00 St / 1» - M5«IS

Alteingesessenes fundiertes mittelständisches
Unternehmen der Feinwerktechnik/Gerötebau
u. Mikroelektronik hat Fertigungskapazitäten
frei und ist insbesondere an langfristigen Auf-
tragsverpflichtungen, als Zulieferer, verlänger-
te Werkbank etc, interessiert

- Eigene Entwicklungsabteilung -

Absolut seriöse Angebote erbeten. Erste Kon-
-taktaufnahme erfolgt über eine beauftragte
Anwaltskonzlei.

Ausführliche Zuschriften bitte unter E 7051 an
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Qualifizierte Finanz- und Lotm-
bnchlalterin (EDV). 27 J., vertu
selbständig arbeitend, z. Z. in ei-

ner Holdingges. mit Beteili-

gungsuntern. aus versch. Bran-
chen tätig, suchtwegen Wohnort-
wechsels znm 2. 1. 86 anspruchs-
vollen Wirkungskreis im Raum H.
HL PE od. BS. Angebote unter G
7075 an WELT-Verlag, Postfach

10 08 64. 4300 Essen.

/ Premiere für ein X
neues Topprodukt! \

Führungskräfte gesucht!

Wir suchen Führungskräfte ab 20 Jahre in

allen Orten der Bundesrepublik ab 50 000

Einwohnern, auch die Damen sind ange-

sprochen, die einen Mitarbeiterstab aufbau-

en und motivieren können. Wir haben ein

neues Topprodukt, das jeder braucht!

\
Rufen Sie unsere y
Pers.-Abt. an, auch /

sonntags von 0-19.00 Uhr

. Tel. 05 51 / 8 13 11 /

CITY BÜROS
Hamburg-Innenstadt

mit Fullservice: TeL, Telex u. -fax.
Schreib- u. Äsldleoat. Konferenzräu-
me, mfibL Büros als Finnensitz od. Re-

präsentaig, boL verfügbar.

TeL 6 46 / 23U 75

Jurist
übernimmt für Sie Vertaagsver-
twwdinngfrn hn ln- und Anslaud so-
wfeAusarbeitUQgvoa Vcr

Zuschr. erb. u. K 4040 an
Vertag, PostL 100864, 4300 Essen.

«eti/csjasi

Kapazität frei!
NC-Ftgsen und -Bohren mit neuer
Horizontal- und Vertikal-Bettfrfts-
mnschüre x - 1800, y - 1200. z = 1000.

TeL 6 26 04/ 89 27

Gesucht werden

Handelsvertreter
PLZ 1-8

zum Vertrieb von JETT-

SUN-Hochleistungsbräu-
nem - die neue Generation
von Gesichtsbräunem und
Sonnenbänken - in Frank-

reich die Nr. 1.

Anwender sind Sonnen-
studios, Fitneß- und Frei-

zeitcenter, Saunen, Hotels,
Friseure, Sanatorien etc.

Gebietsschutz und hohe
Provision.

.
Anfragen an
BL J, Schulze

Ober Bnschweg 211
5000 Köln 5Ü

Vertriebsleiter
HT-Berelch, 47 Jahre, in Fahrun

—

Position tätig im Internationa

Vertrieb von Anlage»-Maschinen
im Investitionsgüterbereich. Besitzt

starken technischen Background
kaufmännische Erfahrung, fundier
te internationale MartrUrenntnisse.,
sehr gute Führongseigenschaften;
vertraut mit modernem Marketing
im Sonderanlagenbau; große Erfah-
rung in der Zusammenarbeit mit
Niederlassungen und Tochterge-
sellschaften, sucht neue Führungs-

position.

Ang. u. Z 7068 an WELT-Verlag,
Postfach 10 08 64, 4300 Essen

Ein bewährterWeg zum beruflichen Aufstieg

Stellengesuche in derWELT
Stellengesuche erscheinen in der WELT als Doppel-Insertion jeweils

am Mittwoch und am darauf folgenden Samstag.

Stellengesuchanzeigen werden bei der WELT zu stark ermäßigten
Preisen berechnet 1 Anzeigenmillimeter r

~—~—
(das ist eine Fläche von 1 mm Höhe und dm n/.-juS.
1 Spalte = 45mm Breite) kostet für beide DM 10-2b chiiTre-Gebühr

Erscheinungstage DM 5,70.

Preis- und Größenbeispiele

30mm/2spaliig
DM 342,- zuzugl.

DM 10,26 ChiiTre-Gebühr

35mm/ Ispalüg

DM 199.50 euzügl.

DM 10.26 ChiiTre-Gebühr

fötaler Mandlweg 11
TeL 6 88 41 / 4 61 98

Pädagogin (55)
mit Pnterricblserf-. Betriebswirt.- u.
Sekretärintsiienntn.. Fremdspr, kon-
takt- u. organiaatfoosfretidlg. attrakL
psycfaoL Ejnftihhmgsvermög.. gewand-
te* Auftr- bl Aufg. L PersDoai- o. and.

Kaufmann
^ : Tr
37 Jahre, verheiratet, z.Z. m geschäftsführender Funktion eines

mittelständischen Betriebes des Baugewerbes tätig, sucht neue

Führungsaufgabe
in Industrie, Handel oder Handwerk. Geboten wird langjährige

Erfahrung aus leitenden Positionen der Bereiche Rechnung®-
wesen und Kostenrechnung, Peraonalwesen. Organisation,

EDV sowie allgemeine kaufmännische Verwaltung.

Ang. u. 8 7070an WELT-Verlag. Postfach 10 OB 64. 4300 Essen

Deutsch (er) / Frtna. (säe), 37/38 Jahre. Ehep^r; Bucht üderesMrfe
kaufm. Tätigkeit (auch Vertrieb) im Bereich Hotel, Touristik, Frei-

zettoder Btoasmagäterfo

* Frankreich. Spanien. Ai^leiiJ'ahitr
für deutsches oder frariz- Unternehmen. 15jährige fcfm. Erfolge in

Europa lm Immohfliezt- und Bandel^esrtiäft
Snracbkeimtnlsse: BngL Span.

Znsch^ran erbetei unterW 7065 an WELT-Vetlag,
Postfach 10 08 64. 4800 Essen.

Bankkoufmcmn

Angetx u. P 705» an WELT-Verlag.
Postfach 10 08 6t. 4300 Essen.

Jorlat, ohne Eaanaea, 28 J, sucht Zei-
tuagsvolootariat o. 9L Ang. u. F 7074 an
WELT-VerL. Postf. 10 08 64,4300 Essen.

28 J, imgfk. Stellung, Abitur, mefarj. Rrfahrung im Bankgescbftft. aber am±
Interesse an Tätigkeit in neuem WrrknngsfeW in der mdustrie. Bisherige

Betatigungsfeldei: Wertpapfer-Anlageg, Anatandaseachäft.
Zusdir. erbeten unter K 7055 an WELT-Verlag, Postfach 10 06 64, 4300 Essen.

An: DIE WELT, Anzeigenabteilung.
Postfach 100864,4300 Essen |

Bestellschein
Bitte veröffentlichen Sie in der Rubrik Stellengesuche zum nächstem:ichbaren Termin
eine Anzeige

mm hoch; spalLig zum Preis von DM
Chiffre-Gebühr
Alle Preise einschließlich 14% Mehrwertsteuer.

Straße/Nr.:

PLZ/On:

Vorwahl/Telefon:

.

Unterschrift;.

zuzüglich DM 10.26

Der AnzeigenteU:
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Der Kanzler pariert

die Attacken Vogels

Brandt stellt sich vor

9 Forttetzwog von Seite 1

nenpolitik nannte Vogel als wichtig-

ste Aufgabe die Überwindung der Ar-

beitslosigkeit. Er warf der Bundesre-
gierung vor. ihr fehle der politische

Wille, etwas zu verändern. Erneut

warb der SPD-Politiker für das von
allen Sachverständigen abgelehnte

Projekt seiner Partei unter dem
Stichwort „Arbeit und Umwelt“, das

im Grunde auf ein staatliches Be-

schäftigungsprogramm mit Milliar-

denausgaben hinausläuft. Die Bun-
desregierung habe den sozialen Frie-

den gefährdet, weil sie „die Schwa-
chen ohne Barmherzigkeit belastet

und die Reichen geschont“ habe und
weil sie „die Massenarbeitslosigkeit

als Vorwand genommen hat, um Ar-

beitnehmerrechte abzubauen“. Wenn
die Regierung zusammen „mit Graf

Lambsdorff und anderen Protagoni-

sten eines Klassenkampfes von oben“
den umstrittenen Paragraphen 116 im
Arbeitsförderungsgesetz über die

Neutralität des Staates im Arbeits-

kampf wirklich verändern sollte,

dann werde die SPD dies wiederauf-

heben, sobald sie dafür eine Mehrheit

habe.

Der Vorsitzende der CDU/CSU-
Bundestagsfraktion, Alfred Dregger,

hielt Vogel vor, statt der Wirklichkeit

mit „Trugbildern und verzerrten Dar-

stellungen“ gearbeitet zu haben. Nie-

mand könne bestreiten, „daß diese

Regierung außerordentliche Erfolge

errungen hat Das gilt um so mehr,

wenn man diese Erfolge mißt an den
großen Mißerfolgen, die die SPD zu-

vor als Regierungspartei produziert

hat". Dregger nannte fünf „Errungen-

schaften“ der Regierung Bundes-
kanzler Kohls;

• „Wir haben wieder stabiles Geld,

• steigende Realeinkommen,

• solide Staatsfinanzen;

• wir haben die Arbeitslosenrakete,

die Sie (die SPD) gezündet hatten,

gestoppt

• Im Umweltschutz sind wir Vonei-

ter in Europa.“

Die SPD sei zur Zeit „ohne klares

Profil“. Sie sei auf allen Feldern der

Politik in hohem Maße unglaubwür-

dig. „In der Wirtschafts-, Finanz- und
Sozailpolitik ist die Glaubwürdig-

keitslücke der SPD an niemandem

besser zu verdeutlichen als an ihrem

Kanzlerkandidaten Johannes Rau."

Unter Hinweis aufdas Rau-Interview.

in dem dieser die globale Rücknahme
der Sparmaßnahmen der Bundesre-

gierung angekündigt hatte, nannte es

Dregger „eine beklemmende Vorstel-

lung. daß dieser Mann die mühsam
errungene Stabilität unseres Wirt-

schafts- und Sozialsystems wieder in

Frage stellen könnte“.

Am schlimmsten sei die Glaubwür-
digkeitslücke der SPD aber in der

Sicherheits- und in der Deutsch-

landpolitik. Da wolle Rau den
NATO-Doppelbeschluß rückgängig

machen, Apel halte die deutsche Fra-

ge für nichtmehr offen, und Lafontai-

ne bestreite die gemeinsame Staats-

bürgerschaft alles Deutschen. Dieses

„unwürdige Hin und Her der SPD,
ausgerechnet dann, wenn es um
Deutschland geht, erhellt die Kluft

die sich zwischen der SPD des Go-

desberger Programms und der SPD
von heute aufgetan hat“

Der FDP-Vorsitzende Bundeswirt-

schaftsminister Bangemann warf
SPD und Grünen Zweckpessimis-

mus und eine Taktik der Angstein-

schüchterung“ vor. „Die SPD ist dar-

an interessiert die Menschen in der

Hof&ungslosigkext zu halten“. Tat-

sächlich hatten die wirtschaftspoliti-

schen Erfolge der Bundesregierung

vor allem bei den Arbeitslosen wieder
Hoffnung geweckt Der Koqjunktur-

aufschwung gehe nicht am Arbeits-

markt vorbei, die Beschäftigung neh-

me wieder zu. Für 1986 würden
300000 weitere Arbeitsplätze erwar-

tet Allerdings werde dafür eine aus-

reichende Qualifikation verlangt
Maßnahmen zur Qualifizierung von
Arbeitslosen seien eingeleitet Keine
Rpsrhflftigimgspmgraimmp, sondern

weitere Verbesserungen der Investi-

tionsbedingungen unter anderem

durch eine Reform der Besteuerung

seien notwendig. Bangemann wandte
sich auch gegen die SPD-Vorwurfdes
Sozialabbaus. Davon könne keine Re-
de sein. Allein 1986 stünden 17 Milli-

arden Mark bereit kinderreiche Fa-

milie würden «in elf Milliarden Mark
steuerlich entlastet; hinzu kämen!
weitere Sozialleistungen von sechs

Milliarden Mark.

umstrittene Ärztegruppe
Präzise Stellungnahmen zu Geißlers Vorwurf vermieden

Jurtschenko, der Agent Pelton und

das „Jahr der Spione“ in den USA
'l/U llFTTVTOI UTAdkmivfA« "* ‘ “

PETER PHILIPPS, Bonn

Der SPD-Vorsitzende Willy Brandt
wollte noch oinmnl die „Diffamie-

rungs-Versuche“ des CDU-General-
sekretärs Heiner Geißler „brandmar-
ken“ und hatte deshalb deutscheMit-
glieder der „Internationalen Ärzte-

vereinigung für die Verhütung des

Atomkriegs“ empfangen, an der Spit-

ze Horst-Eberhard Richter. Es ging

dabei um Geißlers harsche Kritik an
der Verleihung des Friedensnobel-

preises an diese internationale Grup-
pierung, weil deren sowjetischer Cd-

Präsident Jewgeny Tschasow für die

psychiatrische Behandlung von Re-

gimegegnern mitverantwortlich sei

und 1973 einen offenen Brief gegen

Andrej Sacharow mitunterzeichnet

hat. Allerdings vermieden Brandt
und Richter präzise Stellungnahmen
ZU diggpm Punkt:

jedenfalls auch im Ausland „schlecht

angekommen“. Brandt bescheinigte

am Ende des Gesprächs jedenfalls

der Äizte-Oiganisation ausdrücklich,

daß er sich »in sehr konkreter Weise
mit deren Verdiensten vertraut ge-

macht“ habe. Sie habe sowohl in den
USA als auch in der Sowjetunion po-
litische Kraft entfaltet, indem sie „das

öffentliche Bewußtsein über die Un-
möglichkeit eines lebenswürdigen
Überlebens im Atomkrieg wachge-
rüttelt“ baba

Eine Art Kommunique

Brandt hob aufTschasows interna-

tionales Renommee als Kardiologe

ab. auf seine ansonsten gezeigte Inte-

grität und darauf, daß der amerika-

nische Co-Präsident Bernard Low
aus jiiHignhJitaiiisrhftr Familie“

stamme, die zum größten Teil in den
Gaskammern der Nazis umgekom-
men sei,und der auch deshalb „insbe-

sondere verletzt“ sei, wenn der Vor-

wurf der „Einaugigkeit“ bei der Ver-

letzung von Menschenrechten erho-

ben werde.

Wie nach einem Treffen mit einen

schließend in *>iTv*r Art Kommunique
die Einigkeit in wichtigen politischen

Fragen verkündet Eine davon war,

daß nach gemeinsamer Auffassung
„der gelungene Genfer Gipfel nicht

zum Dunstschleier friedfertiger Rhe-
torik werden (dürfe), hinter dem wei-

tere Aufrüstungsmaßnahmen statt-

finden“.

Wer ist unglaubwürdig?

Ansonsten nahm Brandt die Ärzte-

Gruppierung generell in Schutz und
brachte ebenso wie Richter die Argu-

mentation immer wieder auf den
Punkt, daß Geißler ja eigentlich die

gesamte Organisation „versucht un-

glaubwürdig zu machen“ (Richter).

Der SPD-Vorsitzende sprach dabei

von einer „krampfhaften Re-Ideologi-
cipnmg des Ost-West-Dialogs“ durch
den CDU-Politiker, die man „nicht

hinnehmen“ werde.

Er drehte die Spitze mancher Vor-

würfe gegen die SPD um und warf
Geißler vor, mit seiner kräftigen Kri-

tik eine „Anti-Amerika-Kampagne*

zu schüren. Seine Argumentation sei

T5n weiterer Punkt der Gemein-
samkeit war die übereinstimmende
Ablehnung des neuen Zivilschutzge-

setzes in der Bundesrepublik

Deutschland, weü durch diese Novel-

le - wie Richter erklärte - der Wider-
stand in der Bevölkerung gegen die

atomare Bedrohung durch die Illu-

sion „eingelullt“ werde, riaB es einen

wirksamen Schutz geben könne. Psy-

chologe Richter konkretisierte dies

weiter mit einer offenkundig grund-

sätzlichen Ablehnung ./Vertei-

digungsbereitschaft“, weil diese

„heißt, im Emstfell mit der Drohung
wahlzumachen“. Zur Unterstützung

der Argumentation wurde auf die

pessimistische Prognose von rund 50

Nobelpreisträgern in einer Umfrage
der Einstein-Foundation verwiesen,

die innerhalb der IrnmmAwHpn fünf

Jahre einen Atomkrieg für unver-

meidbar halten. Der mitanwesende
Peter Glotz relativierte dies dann je-

doch mit dem Hinweis, daB natürlich

Nobelpreisträger auch nicht per se

über eine überduchschnittliche poli-

tische Prognose-Fähigkeit verfügten.

S Wer seine Zukunft in /
:uen Technologien sieht, /
nur zu gut, was For- /L —

.

und Entwicklung /sondern als international
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aber der Wohlstand von /xätxx ein weltweites Kon- .

/ morgen. Wir helfen Ihnen /taktnetz, das Ihnen viele /
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/nanaerungea Sprechen Sie /winnen Sie nidbtt nur einen //mit uns. / Partner, der schnell und /

/ y/ unkompliziert kompetente // Wir verfügen nicht /Finanzierungs-Modelle be- /
/ nur über die reichliche /reitstellt, sondern auch auf /
/Erfahrung und den Back- /;anderen Gebieten Wege /
ground einer Staatsbank, /ebnet. /

Bayerische Landesbank
Girozentrale
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FRITZWIRTH, Washington
Es sind schlechte Zeiten für Spione

in den USA. Allein in den vergange-

nen fünfTagen wurden vier Agenten
entlarvt, die für drei verschiedene
Länderarbeiteten. Insgesamtwurden
in diespm Jahr Hamit Tphn amerika-

nische Bürger wegen Spionage fest-

genommen. Einige Beobachterhaben
1985 bereits ™m „Jahr der Spione“
erklärt Die Frage ist Hat diese Häu-
fung von Spionageaffären etwas mit
verbesserter amerikanischer Gegen-
spionage zu tun oder ist die Zahl der

ausländischen Agenten so stark ange-
stiegen?

JDer jüngste Boom in aufgedeck-

ten Spionage-Affären ist rein zufäl-

lig“, erklärte ein Beamter des CIA.
„Es gibt zwischen den verschiedenen
Kailon keine Zusammenhangs.** Das
klingt überzeugend, da diese Spione
verschiedene Auftraggeber hatten.

Zwei arbeitden angeblich für Israel,

einer für China und einer für die So-

wjetunion.

Unter diesen vier Verhafteten der
vergangenen fünf Tage sind der
31jährige Jonathan FoUard und seine

Frau Anne die zweifellos peinlich-

sten. Sie haben angeblich gestanden,

für Israel spioniert zu haben. Das is-

raelische AnRpnminigtArhim hat pim»

Untersuchung angeordnet Sollte die
Anklage gegen die PoHaid« 7ntrpff»m)

könnte der FfeÜl ZU wnw Ttelacbmg

des israelisch-amerikanischen Ver-

hältnisses werden.

DerFäü des LarryWuTai Chin, der
am vergangenen Samstag verhaftet

wurde, ist in dieser Serie der erstaun-
lichste. Der heute 63jährige war 30

Jahre lang wn MitgHpH dps amerika-

nischen flrttehnrften»?tpg und wie
sich mm horanggteltt«^ damit am
Doppelagent, der in Wahrheit in
Diensten von Peking qfand

Dagegen enthüllt da- Fall des so-

wjetischen Agenten Ronald Pelton

ein altvertrautes - Muster. Der
44jährige repräsentiert offenbar ei-

nen immer Känfigw werdenden Typ
Spion in den USA, der nicht mehr,
wiees in denerstenJahrzehnten nach
dem Kriege derFall war, aus ideologi-

schen Motiven zum Spion wurde,
sondern aus Geldgier.

Tatsächlich wesst seine Spiona-

Unter dm Deckmantel des sariSsm Xovhmammt Spionage für Moskau

betrieben: Ronald PeHo« f&,°

ge-Kaniere große Ähnlichkeit mit

der des verurteilten John
Walker auf, der mit einigen Privatge-

schäften Pleite machte und sich in

Washington mit seinem Auto zwei Ta-

ge lang vor die sowjetische Botschaft

stritte, bis die Sowjets auf ihn auf-

merksamwurdenundüm zu sich her-

einbaten. Walker, der seine Spionage-

arbeit bald zu einem Familienbetrieb

marhte, verriet hnriigeheime Nach-

richtencodes an die Sowjets.

Der am Montag verhaftete Ronald
Pelton erklärte sichim Jahre 1979 mit

64650 Dollar Schulden selbst bank-

rott Sn Jahr spater marschierte er

schnurstracks in die sowjetische Bot-

schaft in Washington und bot seine

Dienste an. Die Sowjets konnten sie

gebrauchen, denn Pelton hatte von
1965 bis 1979 für die amerikanisrhe

„National Security Agency“ gearbei-

tet, die fünfmal so viele Mitarbeiter

hat wie der CIA und sich vor allem

auf Nachrichtenbeschaffung mit

hochkomplizierten elektronischen

Mitteln und mit Satelliten konzen-
triert

Pelton hatte in dieser Arbeit Zu-
gang zu horhgriirimgn Unterlagen
und Nachridxtencodes. Er hat in den.
vergangenen vier Jahren während
seiner Spionagetätigkeit für die So-
wjets unter Hem Deckmantel des Di-

refctors eines Fitneß-Zentrums :n Wa-

shington und eines Bootsverkä^ferr.

im benachbarten Annapolis gearbe«

tet

Das Delikate und Besondere an sei-

nem Fall: Als Pelton 1930 in die so-

wjetische Botschaft ging und seine

Kenntnisse anbot, arbeitete dort eir.

gewisser KGB-Mann namens Jurt-

schenko, derselbe Mann, der vn Au-

gust dieses Jahres in Rom zu den

Amerikanern überlief und vor 14 Ta-

gen behauptete, er habe es nicht frei-

willig getan, sondern sei entfuhr

worden.

Nach Angaben des FBI geht ri»*

Verhaftung Peltons als Spion auf In-

formationen vonJurtschenko zurück

Man habe mit seiner Verhaftung ge

wartet um herauszufinden, ob PeKnr.

noch mit weiteren Agenten zusam-

menarbeitet Jurtschenko halte

übrigen midi den ehemaligen C1A-

AngesteQten Edward Howard ain S>
wjetspion entlarvt Howard konnte

sich der Verhaftungjedoch durch dir

üueht ins Ausland entziehen.

Näch Angaben des FBI war Sir Fel-

ton Wien die HauptkontaktsteSie mir*
den Sowjets. Er habe dort vorüber-

gehend im Haus des sowjctir-cbcr.

Botschafters gewohnt und auch dort

seine Honorare kassiert in einem Fal-

le 15 000 Dollar.

Naumann entmachtet
Hoiiecker-Vertrauter wird Parteichef in Ost-Berlin

hrk.Berlin

Do*als politischerWidersachervon
Sich Honecker exngestufte Konrad
Naumann hat jetzt auch seinen Po-

sten als SED-Chefvon Ost-Berlinver-

loren. Anstelle von Naumann be-

stimmte die SED-Bezirksleitung am
Montag den bisherigen Chefredak-

teur des SED-Blattes „Neues

Deutschland“, Günter Schabowski,

zum neuen Chef. Erich Honecker
selbst nahman der üblichen Zeremo-
nie einer einstimmigen Wahl ohne

qualifizierte er sich auch in den Au-
gen des großen Bruders in Moskau.

Milizangehörige

verurteilt Hilfe

für „Solidarität“'

Konrad Naumann hatte beispiels-

weise gegen die beiden West-Milliar-

den gespottet und sie herabsetzend

als „Marähaliplan“ bezeichnt. Erver-
lor erst am vergangenen Freitag sein

Mandat im Politbüro. Mitderjetzigen
Entscheidung schloßBich Honecker
damit innerhalb weniger Tage ein

wichtiges Personalrevirement ab.

Nur die Neubesetzung der vakanten
Position, die Honeckers schwerkran-

ker Deutschland-Experte Herbert
Haber, wimahm, steht im Politbüro
nochaus. Möglicherweisebleibtdiese
Position sogar bis zum 1L SED-Par-
teifag Mitte April 1986 offen.

Unter seiner Leitung wandelte sich
das „Neue Deutschland“ von 1978 an
mehr und mehr in eine Hauspostille

für den Genossen Erich Honecker
um. Günter Schabowskis Bildseiten

über die Leipziger Messe mit jeweils
bis zu 30 .Fotos, die immer wieder
Erich Hoiieckeran diversen Standen
zagten, sowie die schon historisch zu
nennende Titelseite von dg Früh-
jahrsmesse 1984, als Oskar Lafontai-

ne, Otto Graf Lambsdorff, Werner
Zeyerund FranzJosefStrauß die Sei-
te 1 schmückten, weckten bisweilen

den dringenden Verdacht des Perso-
nenkults.

{. AFP. Warschau
In der Stadt Stolp in Pommer.

Seit 1981 bekleidete Günter Scha-
bowski, dg selten als Autor in Er-
scheinung trat, die Funktion eines
Politbüro-Kandidaten, im Mai 1984
wurde er - gemeinsam mit Herbert
Haber — zum Vollmitglied dieses in-

nersten Parteizirkels erhoben. Mit
seiner Ostberliner Partei-Position

und dem Politbüro-Mandat verfügt
Schabowski nun über beträchtlichen
Einfluß.

sind zwei Milizangehorige wegen Ur.

terstützung dg verbotenen peit-

schen Gewerkschaft .Solidarität
1

zu

Haftstrafen von anderthalb und d:c~

Jahren verurteilt worden. Das verlau-

tete gestern aus Gewerkschaftskrei-

sen. Bei einem der Milizionäre, die irr.

Oktober 1984 in Danzig feslgenom-
men worden waren, handelt es sich

um einen Hauptmann. Unbestätigter!

Angaben zufolge haben die Verurteil-

ten - als das Kriegsrecht vghängt
war - dg „Solidarität“ vollständige

Listen der politischen Häftlinge und
ihres Aufenhaltsortes verschafft. Der
frühere Chef von „Solidarität“ in

Bromberg, Jan Rulewski, hat eigener.
Angaben zufolge trotz eines anders-
lautenden Gerichtsurteils keine Ar-
beit mehr. Dem Ingenieur war An-
fang Novembg wegen „Unruhestif-
tung“ von seinem Arbeitgeber, einer
S^hnadfebrik, gekündigt worden.
Diese Kündigung ist nach Angaben
Rulewskis von einem Gericht annulv
liert worden.

Dg Nachfolger Günter Scha-
bowski legte - obwohl nur ein Jahr
jünger als Naumann — eine willig an.

dere Karriere zurück. Dg Mecklen-
burger ist gelernter Journalist und
leitete das FDGB-Organ „Tribüne“
seit 1953 als steüvertietendg Chefre-
dakteur. Schon 1946 hatte g seine
Laufbahn in dg Gewerkschaft be-
gonnen. 1950 wurde erMitglied in der
FDJ, von woher offenbar auch seine
Verbindung zu Honecker resultieren

dürften. Zwei Jahre später trat g in
die SED ein, die den an dg Kader-
schmiede der Leipziger Universität

zum - Journalisten geschütten Scha-
bowski bald für noch höhere Aufga-
benausersvahlte:Mitdem Besuchder
ParteihochschuledgKPdSU 1967/68

Zu Schabowskis Nachfolgg an die
Redaktionsspitze des „Neuen
Deutschland“ avancierte, Ironie des
Schicksals, ein weiterer Naumann,
doch diesmal Herbert mit Vornamen.
Er gehörte zu den jetzt acht stellver-
tretenden Chefredakteuren - und
dies bereits seit 18 Jahren. Dg Ex-
Korrespondent dg Blattes in Prag
(1960-1963) trat bisher ebenfalls nicht
sonderlich mit Beiträgen hervor. Im
Gegensatz beispielsweise zu einem
profilierten Parteischreiber wie Wer-
ner Micke, zuvor Mitarbeiter im
SED-Zentraikomitee, zugleich Mit-
glied des Präsidiums des ,.r>PR“-
JoumaMstenverbandes. Seine Artikel
mit den Kürzel W.M. geben in dg
Regel dieAnsichtdg oberen SED-In-
stanzen wieder.

Forderungen zum
neuen Wehrdienst

Jelena Bonner
bereitet Reise vor

AP, Moskau

NATO kritisiert

SPD-Absprache

Die Frau des sowjetischen Re-
gimekritikers und Atomphysikers
Andrej Sacharow, Jelena Bonner,
kehrte gestern aus cterVerbannungin
Gorki in ihre Wohnung nach Moskau
zurück. Sie macht dort offenbar Sta-
tion, bevor sie zur ärztlichen Behand-
lung eines Augenleidens nach Italien

reisen wird. Eine Polizeiwache vor
dem Haus hielt westliche Journali-
sten fern. Nur sowjetische Freunde
der Sacharows durften passieren.

cvb. Brüssel

Iz. München
Bayern wird am kommenden Frei-

tagim Bundesrat dem Gesetzentwurf
dg Bundesregierang zur Verlänge-
rung des Wehrdienstes zustimmen,
lmüpft daran jedoch eine Reihe von
Forderungen, die gestern vom Kabi-
nett in München beraten wurden. So
darf räe Verlängerung nach Meinung
dg CSU-Landesregierang nicht dazu'
führen, daß Abiturienten die Aufnah-
me des Stadiums zum Winterseme-
ster verpassen und dadurch ein weite-
rra Jahr verlieren. Deshalb soll nach
tayenschg Vorstellung ein TeU des
Wehrdienstes in den Semesterferien
nachgeholt werden können. Außer-
demsoll die Wehrdienstaufiiahme für
«tosten und Mitglieder des Zivil-
und Katestrophenschutzes beibehal-
ten werden.

Die Vereinbarung zwischen derSPD und dg Polnischen Kommuni-
stischen Arbeiterpartei CPVAP) die
Aü^cbreckungsdoktrin durch eine
Politik dg „Sicberheitspartng-
senaft“ abzulösen, ist inoffiziell im
Brüsseler NATO-Hauptquartier ver-
worfen worden.

Neuer Vorschlag
zum Tempolimit

Die Ausreisegenehmigung der so-
wjetischen Behörden an FrauBonner
war Anfang November bekanntge-
worden, nachdem Andrej Sacharow
mit Hungerstreiks - dafür gekämpft
hatte. Jelena Bonnermußte im April

.

1S84 ihrem Mann in die Verbannung
nach Gorin folgen,dgdortschonseit
1980 zwangsweise lebt.

Offiziell äußert sich die NATO
mc±t zu Stellungnahmen von Par-
teien. Diplomaten erklärten jedoch,
es sei gewiß kein Zufall, daß die feom!
monistische Staatspartei in Warsclmudem Gedanken an eine Aufhebungdg Ab.vhm>lninaBelT«W. _

„
AP, Wiesbade

Einen neuen Vorschlag zur
ög hessische Lanc

TOteclaftsmmister wnii Görlach ii
die Diskussion

ü --— -— «ex wesuicnen
Wett beruhe, znstmiTTM» Dies sei rfnfr-
knngsgleich mit den Zielen dg So^
wjetanion, die an einer Schwächung
dg westlichen Verteidigung interes-
siert sei.

bT Göriach, dt
«^grünen Landesregierur

sfeS
*** ®undesratsmir

ners übernehmen wird, schlug a
3P*sfcaden vor. eüwT G.

2f°gere die Entwicklung^ E

Ml



4
X

Mittwoch, 27. November 1Ö85 -

Nr. 276 WIRTSCHAFT
y «3

4

Hilfe zur

ews. T 850 ooo; Mark wurden in-
einer ersten Stufe schon zur Verfü-
gung gestellt, um-vor Ört.die Aus-
bfldungsmögiichiteitQi einheimir

. scher' Arbeitnehmer auszuloten.

.Vor Ort, das sind laisber sechs Be-,

rufsschulen in der TSrkei, wa das
Zentrum für deutscktürkische Zu-
sammenarbeit . mit- Unterstützung
des- Berüoer den Arbeits-
marfct.tmd dessen BedÖrfeisse un-
tersucht " _V T' :

.
In der zweiten Phase sollen die

läitenntnisse in Beriin selbst ge-
- nutzt -werden,; um Mitbürger, die
vom Bosporus an die Spree möge-
siedelt smd,

;
ffir die Rückkehr in

ihre Heimat mit einrih bemflichen
Wissensfundameht -auszustatten.

Dazu soll in Kreuzberg eise Infor-

maüons- und Kontaktstelle einge-
richtet werden, die über die Mög-
lichkeiten fnr BristemgrOndüngen
in der Türkei Material bereitstellt

Und nach Berliner Vorbild des In-
novalions- und Gründerzentrunis
BIG wird über den. Aufbau eines

Handwerker-Gründerzentnims in

Izmir nachgedacht

Aus der Türkei sind' dazu schön
positive Signale gekommen, berich-

tet der Berliner Senator für Wirt-

schaft und Arbeit, Hmär Pieroth,

denn das Wissen und Sonnen vieler

türkischer Arbeitnehmer in Berlin

könnten eine gute -Grundlage für

Entwicklungsimpulse im privaten

Sektor m der Türkei bieten.

1 Positivan dieser Initiative ist die
starke Einbindung der. Priyatwirt-

schafti auch Berliner Unternehmer
habenspontane Hüffe angeboten. So
kann Fferoth zwei Fliegen mit einer
Klappe

_

schlagen; Einmal wird der
Axtoefisxnarkt entlastet, zum ande-
ren wird, dn Stück riöhtfg prakti-

zierter Entwickhmgspoütik präsen-
tiert— Höfe durch Selbsthilfe.

Bremse
JvCL - Zweifellos: Ihre besten

-

Nachkriegsabschlüsse werden die

drei führenden deutschen Chemie-,
kpnzeme für 1985 vorlegen, und sie

konnten auch bei ihrer für 1384 ein-,

heöbcbmn zwei aufDeunMark er-

höhten .Dividende nun nochmals
zwei Mark zulegen. Oder begnügen
säe sich (wahrscheinlicher) mit einer

Mark Zulage? -Bayer-Chef Strenger

machte da jetzt eine aufechluß-
- reiche Andeutung. Die deutschen
Großchemie-Aktien seien an der
Börse .bei weitem unterbewertet“

hinsichtlich der.- Ertragskraft -und -

auch mit Bück auf, andere große
deutsche Börsenwerte. Ergorangie-

re die Dmdendenrendite dieser

Chemieaktien seit Jahren in der

Spitze deutscher Bömenwerte. Die
Konsequenz liegt auch für externes.

Urteil nahe: Läßt sich der Börsen-
kurs mit Dividendensegen nichtauf
jene „angemessene“ Höhe treiben,

in der KapitalerhÖhung mit kräfti-

gem Agio möglich wird, geschieht
die Eigpnmrftp-I^tflrlning um so

mehr mit Gewinnthesaurierung;
Der ' Börsenkurs wird zur Bremse
möglicherDividendenzulage.

Notwendiger Flankenschutz

RINDFLEISCH /Um Überschüsse abzubauen, exportiert dieEG zu Billigstpreisen

Deutsche Verbraucher müssen für

dieselbe Ware das Dreifache zahlen
HANS-JURGEN MAHNKJ&,Bonn

Auf dem europäischen Rindfleischmarict zeichnet sich ein neu«1 Skan-
dal ab: Die Übmschüsse haben auch bei diesem Erzeugnis eine solche

Höhe erreicht, daß die Gemeinschaft selbst hochwertige Teflstucke wie
Roastbeef zu BflÜgstpreisen exportieren wilL Eine entscheidende Ver-
kaufsaktion wurde jetzt im Amtsblatt der Gemeinschaftbekanntgegeben.
Mehr noch: Ansgefuhrt werden soll relativ frische Ware, die 1984 und
später eingelagert wurde. Die ältere Ware bkdbt zu den hohen Preisen
unverkäuflich in Hm Kühlhäusern.

Nach dem spektakulären Sowjet-

Geschäft von Ende September, als

Körperviertel zu einem Preis von we-
niger als 1^30Markje Küogramm offe-

riert wurden, soDen jetzt auch hoch-
wertige Teflstucke ohne Knochen zu
äußerst günstigen Bedingungen
exportiert wetten. Und zwarwird die

Ware, die drei Monate alt

sein muß »«H ™r»h Januar 1984 ein-

gelagert wurde, zu umgerechnet 5M
Mark je Kilo angeboten. Abgezogen
weidenmuß davon noch die Export
erstattung von 2,33 Mark und der

Wahxungsausgleich von 0,14 Mark je

Kfla Die Ware, die zu einem Viertel

Teilstücke enthalten muß, gibt es da-

mit. für 3^7 Mark je Kilo bei den
Kühlhäusern. Für den Inlandskon-

sum muß mindestens die dreifache

Summe auffeewendet worden.

„Zu diesem Preis hätte auch der

deutsche Verbrauch» gern das Rind-
fleisch gehabt“, moniert Thomas
Schlier von dexArbeitsgemeiiischaft

der Verbraucher (AgV). Er würde
Hann auch von Hiasptn Wnsrh
kaufen.

Im Handel werden die Bedingun-

gen als Zeichen dafür gewertet, daß

die Situation bereits so verfahren ist,

JTonHrfjnn^n ytXD anfim diktiert

werden können. .Ware von 1983 wol-

len selbst die Sowjets nicht", heißt es.

Große Bedenken äußern selbst die

Exporteure in der EG dagegen, daß
ein solch umfangreiches Angebotvon
Interventionsware für die Ausfuhr
bereitgestellt wird. Sie fürchten um
das normale Exportgeschäft Ratlos

haben sich die. Experten der EG-
Kommission gegenüber Meldungen
gezeigt, daß ein einziges Unterneh-

men - CECOGES RousseÜ aus der

Schweiz - allem sämtliches Fleisch

ohne Knochen zu den Sonderbedin-

gungen kaufen wolle. Dies wären na-

hezu 200 000 Tonnen. Der Inhaber
dies» Firma lat bei item „Roten Ba-

ron“ Jean Baptist Duzneng, dm
Hauptfinanzier der französischen KP,
gelernt, über dessen Unternehmen

der überwiegende Teil der Sowjet-

Geschäfte läuft

Die Interventionsbestände von
Rindfleisch in der EG waren seit

Jahrsbegmn wegen der geringeren

Dntflandsnachfrage nach Gefrier,

fleisch bis Ende Spetember auf rund

800000 Tonn» (Fleisch mit Kno-

chen) gestiegen. Eine gewisse Entla-

stung brachte in den letzten Wochen
nur der Export von rund 175 000Ton-
nen zu den Niedrigstpreisen in die

Sowjetunion. Ein weiteres Geschäft
über 400000 Tonnen einer irischen

Finna wird kurzfristig getätigt wer-
den, nachdem jetzt die Mindestkon-
traktmenge von 75000 Tonnen auf
diesen Betrag herabgesetzt wurde.

Da im vierten Quartal sehr viel

Fleisch aufgekauft wurde, die

Experten davon aus, daß zum Jahres-

ende 750 000 Tonnen in den Kühlhäu-
sern lagern werden. Dies wäre ein

Zehntel des Verbrauchs der um Spa-

nien und Portugal erweiterten EG.
Auch der Beitritt dieser Staaten, die
mehr Rindfleisch konsumieren als er-

zeugen, wird dm EG-Markt kaum
entasten

Nach den Schätzungen wird die

Produktion in der EG 1985 mit 6,46

Millionen Tonnen zwar um 3,3 Pro-

zent niedriger sein als im Vorjahr und
auch für 1986 wird mit einem weite-

ren Rückgangum 2£ Prozent gerech-

net, trotzdem ist dieses mehr, als in

derEG der Zwölfbeiden gegenwärti-

gen Preisen verbraucht wird.

Von den für 1986 vorausgeschätz-

ten Ausgaben von 46,6 Milliarden

Mark für dm EG-Agrarmarkt sollen

auf Rindfleisch altem 5,3 Milliarden

Mark entfallen. Wenn jetzt der Export
der Lagerbestände in Gang kommen
sollte, dürfte die Summe kaum gehal-

ten werden können.

EG-MITTELMEERPOLITIK

Vor Jahresende sollen neue
Handelsregeln feststehen

WILHELM HADLER, Brüssel

Nur wenig Zeit bleibtder EG-Kom-
mission für ihre Verhandlungen über
eine Revision der Handels- und Ko-
operationsabkommen mit den nicht-

beitrittsfähigen Mittelmeerländem.
nachdem der Ministerrat sich nach
langem Tauriehen doch noch aufein
Bündel von handelspolitischen Kon-
zessionen verständigt hat

Die neuen Handelsregelungen sol-

len nämlich möglichst noch vor Jah-
resende unter Dach und Fach ge-

bracht werden; dem Zeitpunkt, zu
dem Spanien und Portugal der Ge-
meinschaft beitreten. Über eine Auf-
stockung der Finanzhilfe der EG und
über eine intensivere wirtschaftliche

und technische Kooperation soll erst

später verhandelt werden.

Die Gemeinschaft glaubt, mit ih-

rem Angebot die Zusage eingelöst zu
haben, daß der bisherige Warenver-
kehr mit den südlichen Mittelmeer-

ländem (außer den nordafrikani-

schen Staaten, Israel, Jordanien, Syri-

en, Zypern, Malta und Jugoslawien)

durch die Süderweiterung nicht be-

einträchtigt wird. Grundsätzlich sol-

len die Emfuhrschranken für Agrar-

erzeugnisse innerhalb „traditionel-

ler Mengen im gleichen Rhythmus
abgebaut werden wie für Exportpro-

dukte Portugals und Spaniens.

Als „traditionell“ betrachtet die EG
dabei die durchschnittlichen Ausfuh-

ren der Mittelmeerstaaten in den letz-

ten fünf Jahren (1980-1984). Für ei-

nige Erzeugnisse sind Zollkontingen-

te, für andere Referenzmengen vorge-

sehen, die gegebenenfalls in Kontin-
gente umgewandelt werden können.
Für besonders „empfindliche" Er-

zeugnisse (Tomaten, Orangen, und
weitere) will die EG außerdem von
1990 an die Einhaltung von Mindest-
preisen verlangen. Besondere Ein-
fuhrverfahren sind ferner für Weine
(Jugoslawien, Marokko, Tunesien),
Olivenöl (Tunesien), Frühkartoffeln
(Zypern) und Rindfleisch (Jugosla-
wien) geplant

In der letzten Phase der EG-inter-
nen Diskussionen hatte vor allem die
Bundesregierung Schwierigkeiten
gemacht Dabei ging es um die ab-

schöpfungsbegünstigten Einfuhren
von jugoslawischen Babybeet Bonn
kämpfte mit Rücksicht auf die baye-

rischen Exportinteressen für eine

möglichst geringe Marktöffnung für

dieses auf dem italienischen Markt
begehrte Fleisch. Die deutsche Dele-

gation erklärte sich jedoch schließ-

lich bereit einem jährlichen Kontin-
gent von rund 50 000 Tonnen zuzu-

stimmen, obwohl Bayern beim Rind-
fleisch mit einem Selbstversorgungs-

grad von rund 200 Prozent hohe Ab-
satzprobleme hat
Im gewerblichen Bereich sieht der

Mandatsentwurf die Möglichkeit von
Verhandlungen über eine schrittwei-

se Liberalisierung der Textflimporte

sowie eine Auflockerung der Import-

beschränkungen für eine Reihe von
sensiblen Waren vor. Für die künftige

Finanzhilfe wurden bisher lediglich

nur Kriterien festgelegt, nicht aber
Beträge. Die geltenden Finanzproto-

kolle laufen erst Mitte 1986 aus.

Von HARALD POSNY

D ie Verhandlungen um ein neues,

IV. Wek-Ttextflahknmmen
^ (WTA), das den Textilhandel zwi-

schen Entwicklungs- und Industrie-

ländern regelt, sind hoch nicht invol-

lem Gang, da bröckeln die Fronten

der betroffenen EG-Lander gegen-

über Entwicklungs-, Schweifen- und
StsatshaTMtelsländem sowie ferneren

Industriestaaten ab. Schmerzlicher

denn je fühlen sich die europäische

Textil- und Bekleidungsindustrie so-

wie die zuständigen Gewerkschaften
im Stich gelassen.

Die EG-Ktnnmissüm, wohl auch
nach jahrelanger Subvention der
Stahlindustrie kaum, sensibilisiert,

glaubt an einen „rrinortWettbewerb,

fordert wie der deutscheBundeswüt-
sehaftgirrniisfor Martin Ttangemann

Ä „endlich einen liberalen Kurs“ im
weltweiten Handel mit Textifien und
Bekleidung, so als ob die Bundesre-

publik nicht schon sät über einem
Jahrzehnt afeMusterirind vorgefuhrt

wird, wenn es darum geht, ohne
Rücksicht auf die eigene Industrie

und ihre Beschäftigten Wohlverbal-

ten gegenüber Dritten zu zelebrieren.

Eskalation greift um sich. Bahge-
raann wirft der Allianz von Industrie

und Gewerkschaft Textil, Bekleidung

„Ignoranz" und „verdrehte Argumen-
tation“ vor. Beide kontern mit „Man-
chesterhbexaHsmus" (wie der Ge-

werkschaftsvorsitzende Berthold

Keifer) und „verbale Rundumschlä-

ge“ (wie der Gesamttextü-Präsident

Ernst-Günter Platte).

Entgegen vielerlei Beteuerungen,
- man stehe beim WTA seitens der Re-
* gierung erst im Meinungsbfldungs-

prozeß (das WTA läuft ja „erst“ Ende
Juli 1908 aus), geht in Brüssel ein

ausgearbeiteter Vorschlag des Bun-
dftswirtyhaftgtrimigtgriiims für eine

WTA-AnschhißregeUmg um. Das ist

schlechter StiL

M an darf gespannt sein, wie sich

Bangemann aus der für ihn si-

cher nicht angenehmen Position des

Voiieisters gegenüber den Lieferlän-

dern von Textilien und Bekleidung

aufdem Verbandstag von Gesamttex-
til am 10. Dezember in Bonn heraus-

.
windet Einen Vorgeschmack auf die

>
l
Argumentation bietet derzeit die Aus-

einandersetzung um diesen natürlich

unliberalen, gleichwohl noch unent-

behrlichen Flankenschutz der euro-

päischen
,
Industrie. Bangemann

strebt ein Übergangssystem mit de-.

gressivem Schutz an, das eine schritt-

weise Rückkehr vom WTA zum Sy-

stem des freien Welthandels im Rah-
men der allgemeinen Gatt-Regeln er-

möglicht

Bis hierher, kann ihm ja gefolgt

werden. Wenn er aber dann feststellt,

daß gerade die Bundesrepublik dm
freien Handel seinen heutigen Wohl-

stand verdanke, gilt das im Falle Tex-

til und Bekleidungnun gerade nicht

Auch künftig wird rieh der Handel
mit Ländern wie der Türkei, Taiwan,

Thailand und Brasilienund Südkorea
immerstärkervom Liberalismus ent-

fernen, leider auchunterden für die

Bundesrepublik vermeintlichen

. Schulzschirm des WTA. Bangemann
läßt »ämiiph die Vehemenz, mit der

ersieh für dasWTA^rinsetzt, vermis-

sen, wenn es zum Beispiel um die

zwischen 40 und über 100 Prozent

Enftihrzölle Sr Importe in diesen

Iändern geht

Ein seit 1970 von 13 auf fest 10

MnL DM gestiegener Einfuhr-

überschuß bei Textilien und Beklei-

dung läßt doch wohl kaum auf Pro-

tektionismus schließen.

Und dann die . Subventionen:

Selbst die nächsten EG-Nachbam
halten .mit hohen Mflliaiden-Beträ-

gen ihre schwachen. Industrien am
Leben und exportieren deren Proble-

me zu uns. Wie beim Stahl Mit der

von Bangemann gepriesenen Pro-

duktivitätsentwicMung werden auch
nur die Vorteile manches Lieferlan-

des mit um sechs bis.zu 90 Prozent

niedrigerem Lohnniveau ausgegli-
:

eben, von denen sechs allein 60 Pro-

zent der gesamten Textil/Beklei-

dungs-Importe aus der Dritten Welt

bestreiten.
. I

Wo immer ein' Industrie- oder 1

SchweHenland die eigenen Import-

hüiden heraufsetzt, steigt derImport-

druck bei den liberalen Staaten. Für

dte Bundesrepublik ist dasWTA kein
J

protektionistischer SchutzwaD, son-

dem ein unentbehrlicher Flanken- 1

schütz. Und das wird er bei allen an-

. ähnlichen deutschen Exporterfolgen

noch für einige Jahre bleiben: Das
bedeutet nicht, daß nicht auch Locke-
rangen beim WTA-Korsett möglich

wären. Zeitlich begrenzte Zwischen-

lösungen oder Zölle statt Mengenbe-

sebrähkungen könnten hilfreich sein.

Solange dies nicht erprobt wird, hat

es aber keinen Sinn, damit zu drohen,

dieses IV. WTA sei auch das letzte.

AUF EIN WORT

99 Man konnte die These -

- aufeteDen, daß in einer

freien Marktwirtschaft

private und in Staats-

hand befindliche Unter-

nehmen gleichermaßen

erfolgreich arbeiten

konnten. Das aber ist

graue Theorie. Die Pra-

xis hat gezeigt, daß die

Leistimgfähigkeit vieler

Staatsuntemehmen
schwach» ist als die

der privatenWettbewer-

ber. 99

Dr. Martin Frühauf, Präsident der
WettbewcrhsknminliBinn der Interna-
tionalenHandeMcammer, Patte

FOTO: FRÜHAUF

Rekord in der

Leistungsbilanz
cd Frankfurt

Im Oktober bat die Bundesrepu-

blik' mit 6,2 MrtL LAC ihiwi bisher

höchrten LeistungsbDanzüberschuß

erzielt; die Voxjahreszahl (64 Mrd
DM) wunteleichtübertroffen. Für die

ersten zehn Monate summiert sich

derÜberschuß auf27,4Mrd DM nach

8,3 Mrd DM in der gleichen Vorjah-

reszeit Der Außenhandelsüberschuß
blieb mit 8,67 Mrd DM leicht hinter

dem *84er Oktober-Ergebnis (&82

Mrd DM) gnriirfr, nrefl die Einfahren

etwas stärker wuchsen als die Aus-

fuhren. Fürjtie ersten »hn Monate
beträgt cterÜberschnß 584 Mrd. nach
41 MrtL DM in der gleichen Vorjah-

ieszeiL

GROSS- UND AUSSENHANDEL

In diesem Jahr kräftiger

auf Touren gekommen
Mk. Bonn

Nach dem Einbruch im fetzten

Winter ist der Groß- und Außenhan-

del immer kräftiger auf Tourei ge-

kommen. Wie der Präsident des Bun-
desverbandes des Deutschen Groß-

und Außenhandels (BGA), Klaus

Richter, bei der Vorlage des Jahres-

berichts erklärte, kletterte der Um-
satz dieser Branche in den osten
mhn Monaten um nominal drei und

. real 2J> Prozent auf 708 Milliarden

Mark. Auch für 1986 ist Richter opti-

mistisch. Im Exporterwartetersogar

rin Plus von real sechs Prozent, wäh-

rend der Sacfaverständigenrat nur

von 4J>Prozentausgeht. Beim Import
setzt er auf einen Zuwachs von fünf

Prozent, der Sachverständigenrat

von sechs Prozent

In der Wettbewerbspolitik dürfe

der karteflfrrieRaum für Kooperatio-

nen nicht ringeengt werden. Kartril-

GROSSFUSIONEN

rechtliche Initiativen des Gesetzge-

bers seien überflüssig, selbst um
nicht vertretbaren Konzentrations-

entwicklungen entgegenzuwirken.

In der Steuerpolitik tritt der BGA
auch für eine leichte Absenkung des

Satzes der Körperschaftsteuer unter

dem Spitzensteuersatz der Einkom-
mensteuer ein. Finanziert werden

sollte das neue Steuerpaket von 40
Millarden durch eine sparsame Aus-

gabenpolitik und durch den Abbau
von Subventionen. Die Lohnab-

schlüsse 1986 sollten sich unter dem
gesamtwirtschaftlichen Produktivi-

tätsfortschritt halten. Umden Handel
mit den Entwicklungsländern zu for-

cieren, plädiert der Verband für offe-

ne Märkte und für die Lösung der

Schuldenprobleme zu moderaten Be-

dingungen. Die ständige Überarbei-

tung der Cocom-Liste könne den Ost-

handel empfindlich stören.

Seipp weist die Kritik

des Kartellamtschefs zurück
cd. Frankfurt

Die kritischen Äußerungen des

KarteDamtspräsMenten Kartte zur

Mefarhextsbeteiligung von Daimler an

derAEG hältdö- Vorstandsvorsitzen-

de der Commerzbank, Walter Seipp,

für ebenso ungerechtfritigt wie Kart-

tes Seitenhieb auf die Banken beim
Zustandekommen dieses Geschäfts.

Daß deutsche Uxiternehinen aufdiese

Weise ihre Position im internationa-

len Wettbewerb stärkten, sei nicht

nur sinnvoll, sondern auch notwen-

dig.

Auf einer Pressekonferenz der
Rank gab Seipp mH einem von ihm
erwarteten vierprozentigen Wirt-

schaftswachstum im nächstöi Jahr

eine im allgemeinen Konzert der

Konjunkturpropheten auffallend op-

timistische Prognose. Für 1987

schließt er zyklisch bedingte Ermü-
dungserscheinungen nicht aus. Unter

Hinweis aufdie wachstamsffirdemde

Wirkung niedriger Störern und Abga-
ben besonders in Japan forderte

Seipp, die zweite Stufe der Steuerre-

form auf 1987 vorzuziehen.

Eine von der Bundesbank beab-

sichtigte Modifizierung der Mindes-

treserven ist nach Auffassung des

Bankiers noch nicht ausreichend für

ei«» Stärkung des Finanzplatzes

Deutschland; er plädierte für eine

Jftnanzfteihafen
H
-Losung, von der

keine Gefährdung der Geldpolitik zu
befürchten sei. Unterstützung verdie-

ne zur Entspannung an der interna-

tionalen Schuldenfront der Baker-

Plan.Meßlatte für die Beteiligung der
einzelnen Banken sollten deren bis-

herige Engagements sein, wobei auch

die widerstrebenden Meinen und
mittleren Institute mitwirken müß-
ten. Seipp widersprach gelegentli-

chen Vermutungöl, die Banken woll-

ten eigene Kreditrisiken aufden Staat

abwälzen.

WIRTSCHAFT#JOURNAL
RDI warnt vor zu
hohen Lohnforderungen
Köln (AP) - In Erwartung eines

günstigen Konjunkturverlaufs im
kommenden Jahr hat der Bundesver-

band der Deutschen Industrie (BDI)

vor falschen wirtschaftspolitischen

Signalen in der nächsten Lohnrunde
gewarnt Präsidium und Vorstand

des BDI betonten nach einer Sitzung

am Montag, 1986 sei mit wachsenden
Investitionen, einem kräftigen priva-

ten Verbrauch sowie einem deutli-

chen Anstieg der Beschäftigung zu

rechnen. Kosten und Preise würden
weitgehend stabil bleiben, Diese Er-

folge dürften nicht aufs Spiel gesetzt

werden. Entscheidend sei es, daß
jetzt im Vorfeld von Lohnverhand-

lungen das Vertrauen der Investoren

durch eine langfristig voraussehbare,

stetige und glaubwürdige Wirt-

schafts- und Tarifpolitik erhalten und
gestärkt werde. Umso unverständli-

cher sei es, daß jetzt bereits wieder

von einer Lohnrunde des „Nachha-

lens“ gesprochen werde.

Börsen-EDV kommt voran
Düsseldorf (Py.) - Im Laufe des 1.

Halbjahres 1987 wird das gemeinsa-

me EDV-Abwicklungssystem für

Wertpapiergeschäfte der Börsen von

Düsseldorf und Frankfurt zur Verfü-

gung stehen. Vertreter der beiden

Börsen und deren Börsenrechenzen-

tren werden Anfang kommenden
Jahres ihre Programmierarbeiten in

enger Zusammenarbeit aufnehmen.

Im Hinblick auf die sprunghafte Zu-

nahme der Optionsgeschäfte wird der

technischen Unterstützung in der Or-

derannahme und der Auftragsab-

wicklung als erster Schritt einer Zu-

sammenarbeit besondere Aufmerk-

samkeit gewidmet Die Datenverar-

beitung bei den Kassenvereinen wird

auf das künftige gemeinsame System
abgestellL

Aosklammerung gefordert

Bonn (VWD) - Eine generelle Her-

ausnahme des Immobiliarkredits aus

dem Anwendungsbereich des EG-

Ricbtlinienvorschlags über den Ver-

braucherkredit hat jetzt der Verband

öffentlicher Banken gefordert In ei-

ner Eingabe an die Wirtschafts- und
Finanzminister der Länder wird dar-

auf hingewiesen, daß bereits gegen

den Kommissionsentwurf Bedenken
insoweit bestehen, als hypotheka-

risch gesicherte Darlehen, die nicht

unter die Ausnahmetatbestände des

Richllinienvorschiags fallen, den Ver-

braucherkrediten zugerechnet wer-

den.

BHF begibt Optionsanleihe
Frankfurt (VWD) - Die BHF-Bank

Finance (Jersey) Ltd. begibt über rin

internationales Bankenkonsortium
unter Führung der Berliner Handels-

und Frankfurter Bank eine Anleihe

von 100 MI1L DM mit Optionsschei-

nen, die zum Bezug einer weiteren

100-MUL-DM-Anleihe berechtigen.

Die Anleihe wird von der Berliner

Handels- und Frankfurter Bank ga-

rantiert Die originäre Anleihe (Host

Bond) lauft bis zum 10. Januar 1991,

wird mit 6,25 Prozent verzinst und zu

pari begeben.

Furcht vor Preisverfall

Kuwait (rtr) - Die Ölpreise konn-

ten nach Ansicht des saudiarabischen
Ökninisters Scheich Ahmed Saki Ja-

mani auf 20 Dollar je Barrel sinken,

wenn sich die Organisation erdöl-

exportierender Länder (Opec) bei ih-

rem Treffen am 7. Dezember in Genf
nicht auf feste Preise und Förderziele

einigt Wenn die 13 Mitglieder das

nicht taten, würden sich die Saudis

möglicherweise nicht mehr an die

Opec-Beschlüsse halten, warnte Ja-

raani. Der offizielle Richtpreis liegt

bei 28 Dollar je Barrel bei einer ver-

einbarten Förderobergrenze von 16

MIR Barrel pro Tag.

Appell an Arbeitgeber
Köln fdpa/VWD) - Die Hauptge-

meinschaft des Deutschen Einzelhan-

dels hat gestern an die Arbeitgeber in

der Bundesrepublik appelliert, ge-

plante Weihnachtsgratifikationen

möglichst frühzeitig auszuzahlen. Da-
mit konnten Weihnachtsgeschenke
über einen längeren Zeitraum und
mit weniger Streß für Kunden und
Mitarbeiter eingekauft werden.

Bücher für das Management
Wirtschaftsverlag bei den Buchverlagen f Ullstein/Langen Müller - Berlin - München
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An GEISSLER

Für flexibleren

Ladenschluß
saf. Bonn

Eine flexiblere Regelung des La-

denschlusses würde nach Auffassung

des CDU-Generalsekretärs Heiner

Geißler auch kleineren und mittleren

Einzelhandelsgeschäften Vorteile

bringen. Auf einer Mitgliederver-

sammlung der Aktionsgemeinschaft

Wirtschaftlicher Mittelstand, in der

über 100 Verbände vorwiegend aus

dem Dienstleistungsbereich zusam-

mengeschlossen sind, sprach sich

Geißler für eine Liberalisierung der

Ladenöffnungszeiten aus. Erforder-

lich sei eine Losung, die es dem Han-

del an ein oder zwei Tagen in der

Woche erlaube, die Öffnungszeiten

entsprechendend der jeweiligen spe-

zifischen Interessenlage regeln zu

können.

Vor den Mittelständlem betonte

Geißler das Gewicht, daß die Bundes-

regierung der Kostenentlastung der

Wirtschaft im Bereich der Sozial-,

Steuer- und Kapitalisten beimesse.

BAYER / Gute Aussichten auch für 1986 - Dollarkurs macht noch keinen Kummer

„Ein feines ausgewogenes Sortiment“

Politische

kann man abonnieren.

Bitte:
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BanaT Termin jn bis juf« eueres

J. GEHLHOFF. Leverkusen

Das Jahr 1985 werde über eigenes

Erwarten hinaus .gut“ abschließen

und das „bisher beste Geschäftsjahr

1984“ noch übertreffen. Die Aussich-

ten füreine weitere gute Entwicklung

(wenn auch mit 1986 abgeschwächter

Umsalzwachstumsrate) seien gün-

stig. Das Auslandsgeschäft bleibe die

wesentliche Stütze. Die Inlandsnach-

frage nehme zu. Höhere Investitionen

und Preisstabilität im Inland „wer-

den zum Wachstum beitragen“.

Solche lapidaren Aussagen des

Vorstandsvorsitzenden Hermann J.

Strenger unterstreicht der Cneraie-

konzem Bayer AG, Leverkusen, für

die ersten drei Quartale von 1985 mit

prächtigen, zum Unterschied von

manchen großen Konkurrenten auch

im dritten Quartal nicht abge-

schwächten Wachstumsdaten: Stei-

gerung des AG-Umsatzes um 9,4 Pro-

zent auf 13,6 MrcL DM mit 66,5 (65,4)

Prozent Exportanteil und des Welt-

umsatzes um 9,5 Prozent auf 35,5

Mrd. DM.
Die für Letzteren für das volle Jahr

angekündigte Marke „über 46 Mrd.

DM“ müßte eigentlich fest 47 Mrd.

DM oder 9 Prozent mehr als 1984

heißen. Denn wegen fest perfektem

Verkauf der Münchner Metzler Kaut-

schuk GmbH (100 Mill DM Stamm-
kapital, 800 MÜL DM Umsatz) an den

Pirelli-Konzera, hat der Vorstand die-

sen endlich schwach positiven Be-

reich in der Weltumsatz-Prognose

schon nicht mehr mitgerechnet.

Neben der auf fest allen Märkten

günstigen Chemiekonjunktur hat die
Bereinigung solcher und anderer
Schwachstellen des Konzerns erheb-

lichen Anteil am stetigen Aufwärts-
trend des Gewinns. In Vorbereitung
ist da noch die Abgabedes defizitären

Polyethylen-Geschäfts der Dormage-
ner EC-Erdölchemie GmbH (ein

Sechstel von 3 MnL DM Umsatz) an
den 50prozentigen EC-Partner BP.
Schon vor diesen Reinigungs-

schritte bringt das Ausmerzen von
Schwachstellen 1985 seinen Segen.
Sinnfälligstes Indiz: Bei der AG wird
der in den zwei letzten Jahren bei 400
MüL DM pendelnde Veriustsaldo aus
Qiganschaftsabrechnungen nun in

reichlich 100 MilL DM Gewizmsaldo
Umschlägen. Der aus den drei ersten

Quartalen ermittelte AG-Gewinnan-
stieg kann also bis Jahresende
schwerlich schwächer werden.

Der Frage nach dem Ausmaß der

fälligen Dividendenerhöhung für die

320 000 (1981: 350 000) Aktionäre, dar-

unter Auslände- mit nun 39,1 (31,5)

Prozent von 2,6 Mrd. DM Aktienkapi-

tal -weicht der Bayer-Chef noch aus:

Man werde die flexible, ertragsorien-

tierte Dividendenpolitik fortsetzen

und „mindestens den 1984er Satzvon
9 (7) DM zahlen“.

Liegt Strenger bei solche: Antwort
noch aufgleiche Linie mit den KoDe-
gen in Hoechstund Ludwigshafen, so

gibt* s beim Blick auf das aktuelle

und künftige Konzemgeschaft nun
doch herausragende Unterschiede.

Erstens: Trotz alle Irritationen aus

den Dollarschwankungen ist Bayer

mit seinem zu 80 Prozentaus dortiger

Produktion gespeisten und im Um-
satz übe dem deutschen Heimat-
markt liegenden USA-Geschäft auch
1985 rundum zufrieden. De Gewinn
vor Steuern werde bei reichlich 200
Mill Dollar Mpihpn

, der Umsatz bis

Ende September 1985 lag mit 2JI Mrd.
Dollar um 3 Prozent höher als vor

Jahresfrist, de daran mit 16 Prozent

beteiligte US-Export profitiere nun
vom Dollarkursabfall. Überhaupt
De gesunkene Dollarkurs habe zwar
manchen Wettbewerbsvorteil auf den
Weltmärkten ausradiert, „doch auch
mit dem heutigen Kurs von 2,60 DM
können wir immer noch recht gut

leben“.

Zweitens: Anders als andere plant

Bayer keine „spektakulären“ Firmen-

zukäufe, nur Kleineres zur Arrondie-

rung oder zum (Hochtechnologie-

lAusbau des Sortiments. Bedächtig

auch die Steigerung der Welt-Sachin-

vestitionen (zu Kl Prozent Inland) auf
1,95 (1,84) Mrd. DM in 1985, für

1986 und bis zu Mrd. DM für 1987.

Der Forschungsaufwand, der 1984

erstmals über RarhnvupstitionpTi
,

wird 1985 2,1 bis 2£ Mrd. DM ausma-
chen und auch künftig über den
Sachinvestitionen bleiben.

Strengere Resüme aus solchen

Bayer-Besonderheiten: „Wir haben
ein feines ausgewogenes Sortiment“.

Den Lohn daraus will man, verstärkt

nun auch mit Erwefterungsinvestitio-

nen, weite mehren und nicht mit
Experimenten (für die es nicht an
Kapitalkraft fehlt) aufs Spiel setzen.

1 DIE#WELT
i - ,ah*><*<.t i»n»mriM. rr*

zum monatlichen Bezugspreis von

DM 26.5Ü iAusland 35.-. Luftpost auf
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Große Bedeutung komme auch Maß-
nahmen zur Entbürokratisierung bei.

Für die nächste Legislaturperiode

kündigte der CDU-Generalsekretär

eine grundsätzliche Reform der Un-
temehmensbesteuerung an. Auch
könne die „sehr schwierige Aufjgabe

des Subventionsabbaus“ erst dann
im Zusammenhang mit einer „echten

Steuerreform“ realisiert werden, er-

klärte Geißler Dabei gehe es insbe-

sondere um eine Reform der Vermö-
gensbesteuerung und eine Verbesse-

rung der Relation zwischen direkten

und indirekten Steuern. Entschieden

wandte sich Geißler aber gegen das

Anliegen, die Gewerbesteuer zu be-

seitigen: „Hierzu sehe ich keinen poli-

tischen Trend.“

Optimismus für

Metallmärkte
adh. Frankfurt

Überzeugt, daß die London Metal

Exchange (LME) als führende Metall-

börse bestehenbleibt, zeigt sich die

Metallgesellschaft AG, Frankfurt mit

ihrer Londoner Tochtergesellschaft

eines der wichtigsten Handelshäuser
am Londoner Platz. Bisher freilich

setzte sich die Einsicht daß Produk-

tion mit dem Verbrauch in Balance
stehen muß, nur zögernd durch, zu-

mal eine große Zahl der Betriebe in

staatlich gehaltenen Volkswirtschaf-

ten produziere. Künstliche Eingriffe

können aber den Marktmechanismus
auf Dauer außer Kraft setzen, kom-
mentiert MG-Voretandsvoreitzender

Dietrich Natus die anhaltende Krise

am Zinnmarkt

Sie führte zu einer Aussetzung der
Zinn-Notierung an der LME. nach-

dem der internationale Zinnrat (ITC)

kein Geld mehr zur Stützung des

künstlich hochgehaltenen Zinnprei-

ses hatte. Die Metallgesellschaft ist

sowohl als Gläubiger des Zinnrates

als auch als Handelshaus engagiert

Allerdings wurde im vergangenen

Jahr der Zinnhandel auf etwa 10 bis

20 Prozent des Handelsvolumensher-
untergefehren, so daß von daher für

die gut gepolsterte MG Ltd. keine

Probleme bestehen.

Schwierigkeiten sieht der MG-Vor-
stand jedoch in der Gefährdung meh-
rerer Handelshäuser und des rinken-

den Handelsvolumens an der LME;
eine in ihrer Funktion eingeschränk-

te Londoner Metallbörse brächte er-

hebliche Stnjkturveränderungen für

die internationalen Metallmärkte. Oh-
nedies werde sich der Zinnpreis auf
einem erheblich niedrigeren Niveau
einpendeln.

Rücktrittsklausel

ist angemeldet
adh. Frankfurt

Bundesbürger, die sich Geld bei

einer Ratenkreditbank leihen wollen,

können ihre Entscheidung künftig

nochmals überschlafen. Der Bariken-

fechverband Konsumenten- und ge-

werbliche Spezialkredite hat beim
Bundesaufeichtsamt für das Kredit-

wesen eine Rücktrittsklausel ange-

meldet Binnen einer Woche soll da-

nach der Kreditnehmer <wmen Rück-
tritt schriftlich anmeiden können.

Schwierigkeiten sieht der Verband

für afle Banken, die nur das Einzel-

produkt Jfonsumentenkredit“ ver-

treiben. Sie müßten versuchen, durch
den Vertrieb weiterer Finanzdienst-

leistungen die Wettbewerbsfähigkeit

zu sichern. Gemeint sind Kredite für

die gewerbliche Wirtschaft, T^ising

und Factoring. Denn trotz des zufrie-

denstellenden Jahres 1985, das den 72

BKG-Banken beim Konsumenten-
kreditgeschäft ein Umsatzplus von
vier Prozent brachte, sei ein Druck
aufdie Margen spürbar.

Mit einem Bmttokreditvolumen

von 16,5 Mrd. DM halten die Raten-

kreditinstitute hinterden Sparkassen

am Markt für Konsumentenkredite
unverändert den zweitel Platz: Der
durchschnittliche Kredit hat sich in

diesem Jahr leicht auf 4300 DM er-

höht, der effektive Durchschnitts-

zinssatz liegt bei 15 Prozent p. a.

Besser als das Kjonsumentenkredit-

geschaft hat sich für die BKG-Institu-

te das Geschäft mit der gewerblichen

Wirtschaft entwickelt: Das Neuge-
schäft bei Investitionskrediten stieg

in diesem Jahr bisher um 15 (L V. 5)

Prozent; das Kreditvohunem um 14

Prozent auf 4,4 Mrd. DM.

Japan erleichtert

Importe weiter

Py. Düsseldorf

Oktober und November dieses Jah-

res sind von der japanischen Regie-

rung zu „Importausweitungsmona-

ten“ erklärt worden. In diesen beiden

Monatei fanden Veranstaltungen zur

Importforderung in Japan statt, um
das Interesse eines breiten Konsu-
mentenpublikums an ausländischen

Waren zu verstärken.

Über erste Erfahrungen berichte-

ten japanische und deutsche Han-
delsexperten auf einer Veranstaltung
der japanischen Außenhandelsorga-

nisation Jetro und der Industrie- und
Handelskammer Düsseldorf

Anlaß zu diesen Aktivitäten war
ein im Juli dieses Jahres ergangener

Aufruf des japanischen Ministeriums

für internationalen Handel lind Indu-

strie (MUT) an die Industrie, rieh um
höhere Importe zu bemühen. Die bis

zur Jahresmitte zusammengetrage-

nen Pläne von 60 Unternehmen deu-

ten aufeine Steigerungdes finportvo-
Uimens 1985 um 5 Mrd. Dollar hin.

Insgesamt werden die Japan-Importe

1985 bei rund 105 Mrd. Dollar liegen.

Der Fahrzeugbereich geht von ei-

nem Zuwachs von 200 MIL Dollar

aus. Der Zuwachs im Veibrauchsgü-
terimport beträgt 100 MULDollar und
umfaßt ul a. Textilien, Keramik. Mu-
sikinstrumente und Sportgeräte. Die

japanischen Warenhäuser und La-

denketten wollen 1985 für 300 Mill.

Dollar zusätzlich „weltbekannte

Markenbekleidung, Schmuck und
Lebensmittel in Geschenkpackun-
gen“ einführen. In einer bis zum 28.

November in der Düsseldorfer IHK
stattfindenden Japan-Woche infor-

mieren Experten über die wichtigen

Vertriebskanäle in Japan.

COMMERZBANK / Betriebsergebms erstmals über

„Kräftige D
CLAUSDERIINGKH, Frankfurt

Eine „kräftige Dividendenerhö-

hung“ Kat Conunerfrank-Vorstands-
vorritzender Walter Seipp den Aktio-
nären der Nummer drei unter den
Großbanken versprochen, ohne rieh

aufeinen Satz fesäegen zu lassen. Die
Verbesserung: des Betriebsergebnis-

ses vor Steuern und Abschreibungen
um mehr als ein Drittel auf erstmals
über 1 MnL DM in der AG und über
1,5 MnL DM im Konzern für das Ge»

I— u camr

einer Milliarde Mark

zungsweise 250 Mül- DM bei und o85

mhi DM das im Voijahresvezgleich

(dafür werden »hn Zwölftel der

1984er Zahlen gewählt) um 1QJ> Pro-

zent höhere Teilbetriebsergebnis aus

Hmi lanffemAni Geschäft, bestehend

aus 1613 MüL DM (plus 5,5 Prozent)

TiTiqihwspfM*^ und 664 MÜL DM
(plus 24^ Prozent) Provisionsüber-

schuß abzüglich 1692 MÜL DM (plus

8,6 Prozent) Verwaltangsaufwand.

Gesamtergebnis vor Steuern und
-ui TmIHo.

; nach 6 Mark.

Dann bliebe immer noch genügend
Spielraum für die von Seipp für not-

wendig gehaltene höhere Risikovor-

ige vor allem für Länderrisiken so-

tung des Geschäftsvolumens um 9,5

Prozent auf 8L9 Mrd. DM und der

Bilanzsumme »™ 9,9 Prozent auf79,9

Mrd. DM von Januar bis Ende Okto-

ber vorausgeeüt und signalisieren ei-

" - ' . —1 fliaaiic

rmph wicht cnthal.

m der Buchgewinn in der Größen-
rdnung von knapp unter 100 Mül

-

Zinsgeschäft hielt dagppm bei einer

von 2,61 auf 2^2 Prozent gesunkenen

Marge nicht mit, weil die Commerz-

nd etwa 50 Mfli DM aus der Trans- schäft betrieb, wo sie ihre Forderun-

irtinn mit «nw spanischen Bankbe- genum 40,8 Prozent auf 22,7 Mrd. DM
»nijgimg Der Gewinn von 85 Mfli- und ihre 1 Verbindlichkeiten- sogaram
M aus dem AEG-Verkauf an Dann- 45,1 Prozent auf 19,4 Mrd. DM hoch-

sr wird wohl erst 1986 anfaTten. schneiten ließ.

Bereits narb zehn Mm«ton hat das Genügend Spielraum dafür bot die

letriebsergebnis einschließlich der seitEnde letzten Jahres um 20,9 Pro-

tehrals verdoppelten Eigenhandels- zent verbesserte Figmlcapitalausstat-

ewinne das 1983er Rekordergebnis txmg, die bei derAG die Ejgenkapital-

114 Mfll- DM) übertrofEen und erst quote von 3,7 auf 44. Prozent der Bl-

icht das 1984er Betriebsergebnis lanzsunnne steigen ließ. Bas Geldge-

on etwa 740 Mill. DM. Dazu steaierte Schaft soll, wie Seipp sagte,.mehrund

er vor allem im Wertpapiergesebäft mehr durch Kundengeschäft ersetzt

den Mittelstand und die Priyatkund-

schaff als Kreditnehmer und Anleger

Kreditgeschäft gelang der Bank

in den ersten zehn Monaten dwses

Jahres -nur eine bescheidene Volu-

nenausweitung um L7 Prozent von

48 8 auf Ö.6 Mrd. DM, woran vor al-

lem die uro rieben Prozent au. i.5

MnL DM gestiegenen Baufiranzie-

nmgen sowie die um 14.9 Prozentauf

ogMsd. DM erhöhten „Pnvatkredi-

t? (bis zu 50 000 DM) beteiligt ware n.

Das Neueeschaft mit der inländi-

schen Finnenkundschaft hat sich

nach Seipps Aussage in seiner ganzen

Breite erfreulich entfeJte; mruck^-

gangen sind dagegen die Kredite an

die öffentliche Hand und - zum Tc-u

doßaikursbedingt - die Ausleihun-

gen an ausländische Kreditnehmer.

Bei der Refinanzierung stand die

Aufnahme langfristiger Mitte! über

d» Finanzholding in Cura?30 durch

Nutzung von Finanzinnovationen urn

Vordergrund. Obwohl das mehr als

eine Milliarde Mark waren, die als

langfristige Kundeneinlagen bilan-

zfet sind, sanken die Kundenem*a-

gwi um 14) Prozent auf 47,4 Mrd. D*A

Zu den Jiighlights“ des Jahres ge-

hört das florierende Wertpapierge-

schäft auch mit der Kundschaft.

Auch international will die Bank die

Sparte weiter verstärken, nicht zu-

letzt durch eine Investmentbank m
Tokio, für die noch nach einer Kon-

struktion gesucht wild, die Aussicht

P rtAnahmiminil rflircH das re-

Bangemann weist

Vorwürfe zurück
MkBonn

Als haltlos hat Bundeswirtschafts-

minister Martin Bangemann den Vor-
wurf von US-Seite zurückgewiesen,

die Bundesregierung und die Bun-
desbank hielten sich als einzige nicht

an die konjuuktur- und währungspo-
litischen Beschlüsse vom Septembrar.

Bei dem Treffen der Füianzminister

und Notenbankpräsidenten habe sich

die Bundesregierung verpflichtet, ei-

ne Politik der Stärkung des Wachs-
tums und der Stabilität zu verfolgen.

„Genau aufdieser Linie liegt ihre Po-

litik.“ Die Haushaltskonsofidierung

werde fortgesetzt Die Staatsquote

werde weite gesenkt Es herrsche

praktisch Preiskabüitat Die Bedin-

gungen m der Bundesrepublik seien

weltweit vorbildlich. An die Adresse
der Amerikaner betonte Bangemann:
„Wer in der Sünde lebt, sollte nicht,

andere mitVorwürfenüberschütten.“

Die Politik der Bundesregierung

sei auch auf den Abbau der außen-
wirtschaftlichen Ungleichgewichte

gerichtet Der Aufschwung werde
auch ein viertes Jahr anhalten- Dabei
würden die Auftriebskräftevom Aus-

land auf das Inland verlagert Ange-
sichts der hohen Importelastizität

werde damit ein wesentlicher Beitrag
zur Eindämmung der deutschen

Überschüsse geleistet

Devisenmarittmterventionen

machten hur Sinn, wenn sie durch
yjrfyhaftspnTitiseh»Maßnahmen ab-

gesichert sind. Japan sei in seiner Not

den Weg der Zinserböhung gegangen.

Für die Bundesrepublik sei dieser

Weg kontraproduktiv. Den entschei-

denden Beitrag müßten die USA
durch die Senkung der Haushaltsde-

fizite und der Zinsen selbst leisten.

UNTERNEHMEN
Metzler bei Pireüi

Berlin (dpa/vwd) - Der italienische

ReifenhereteBer PireUi SpA , Mai-

land, darf die Metzler Kautschuk

GmbH, Münrhsn, übernehmen. Die-

se Entscheidung hat das Bundeskar-

teflamt in Berlin gefällt Der Veikauf

durch die Bayer AG, Leverkusen,

soll, wie die Behörde bestätigte, bis

zum Jahresende über die Bühne ge-

hen. Die Wettbewerbshüter begrün-

deten ihren Beschluß damit, daß
Metzler trotz eines verhältnismäßig

hohen Markanteils bei Mbtorradrei-

fen angesichts neuerAnbieter wie Mi-
rh»Kn und zahlreichen Importeuren
keine marktbeherrschende Stellung

mehr habe.

Reichelt will Efeka .

Berlin(dpa/VWD)-Einesdergröß-
ten deutschen Großffflndetamterneh-
men mit Aiznemiitteln, die F. Rei-

cheilt AG, Hamburg, hat beim Bun-
deskartellamt den Erwerb einer

Mehrheit an der Efeka Friedrich u.

Kaufmann GmbH & Go. KG, Birie-

Md, angemeldet Dieses PharmaHan-
delsunternehmen setzt etwa 150 MSL
DM im Jahr um, Röchelt mehr als

eine halbe Mrd. DM. 7

Gerling-Kredlt aufwärts
Düsseldorf (Py-) - Für 1985 erwar-

tet die Geriing-Konzem Speziale Kre-
ditverricherungs-AG (GKSL Köln,

aus dem gesamten Verricherungsge-

schäft wiedö emen Gewinn erzielen

und die Rückstellungen weite ver-

stärken zu können. Wie das Unter-

nehmen' in einem Zwischenbericht

mitteilte; orientiert rieh die Dividen-

denerwaitung an derifur 1984 gezahl-

ten 18 Prozent Die Batragsrinnah-

UND BRANCHEN
maa der Gesellschaft stiegen auf 227

(206) MfiL DM. Die Geschäftsjahres-

Schadenquote entwickelte sich etwas

günstiger. Dabei sei es gelungen, die

Inlands-Warenkreditversicherung.

die etwa die Hälfte des Prämienvolu-

mens ausmacht durch selektive

Zeichnungspolitik in den Ergebnis- '

sen von der negativen allgemeinen

Insolvenzentwicldung abzugrenzen.

Das Geschäft der Ausfuhrkreditversi-

ehemng sei ebenfalls erfreulich ver-

laufen. Tut 1986 geht der Vorstand

wieder von einem angemessenen
Wachstum aus.

Export leicht erhöht

Salzgitter (dpa/VWD) - Die zum
bundeseigenen Salzgitter-Konzem

gehörende Wolf KUmatechnik
GmbH, Mainburg, erzielte im Ge-
schäftsjahr 1984/85 (30. 9.) wieder ein

zufriedenstellendes Ergebnis. Wie die

Salzgitter AG mitteilte, stieg der Ge-
samtumsatzum knapp 16 Prozentauf .

95 MüL DM, dabei wurde erneut eine -

starke Zunahme der Exporte ins eu-
ropäische Ausland verzeichnet

Plus bei Horten-Reiseboro

Düsseldorf (J.G.) - Die Horten Rei-
sebüro GmbH, Tochter des Düssel-
dorfer Warenhausunternehmens, hat
im Touristikjahr 1984/85 (31.10.) die
Zahl ihrer verkauften Reisen um 4,9
Prozent auf 86 000 und den Umsatz
um 7,9 Prozent auf 93,7 MUL DM ge-
steigert Der Umsatz mit Program-
men des TUI-Konzems (bei dem die
Horten AG Mitgesellschafter ist) er-
höhte sich um 6,7 Prozent auf 51 MilL
DM- Die Ausrichten für das Reisejahr
1985/86 werden optimistisch beur-
teilt

Die VIAC, eine Gruppe großer Industrieunternehmen, zeigt, wie sich im Verbund

gute Geschäftsergebnisse erzielen lassen.

BEAT! POSSIDENTES
Glücklich sind die Besitzenden - sagt ein lateini-

sches Sprichwort. Und unterschlägt dabei ein wenig,
welcher Anstrengung es bedarf, Besitz zu erhalten

und zu mehren.

Die VIAG ist eine Untemehmensgruppe mit mehr
als 100 Beteiligungen im In- und Ausland. Die Tätig-

keit erstreckt sich auf die drei Bereiche Energie,

Aluminium und Chemie.

Das Konzept: energieerzeugende und energie-
verbrauchende Unternehmen erfolgreich und
zum wechselseitigen Nutzen in einem Verbund zu
koordinieren. Dieses Konzept dergesteuerten Vielfalt

hat sich bewährt

Die VIAG-Gruppe erwirtschaftete 1984 mit mehr
als 30.000 Mitarbeitern einen Gesamtumsatz von
12 Milliarden DM. Das bedeutet eine Zunahme von
11 Prozent. Die Gruppe investierte rund 800 Millionen

DM in Sachanlagen. Beträchtliche Investitionen

wurden aus eigenen Mitteln finanziert

Der VIAG-Konzem erzielte einen Außenumsatz
von 6 Milliarden DM. Dabei nahmen die Exporte der
inländischen. Unternehmen um 19 Prozent auf

1,7 Milliarden DM zu.

Der Konzem-JahresüberschuB stieg auf 125 Millio-

nen DM. Die Umsatzrendite wurde damit auf

2,1 Prozent verbessert.

Im laufenden Jahr zeichnet sich erneut eine

positive Entwicklung in allen drei Bereichen ab.

Aufschlußreich ist auch die hohe Eigenkapital-

Quote. 33 Prozent im Konzern, nahezu 70 Prozent
in der VIAG AG. Diese Zahlen weisen die solide

finanzielle Grundlage der VIAG aus* Das schlägt sich

nieder in Bewegungsfreiheit für marktgerechtes
Handeln, Sicherung der Arbeitsplätze, Strukturver-

besserungen und zukunftsweisenden Investitionen.

Beali possidentes!

Drei Bereiche - VIAG eine starke Gruppe.
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SORST

Die Belegschaft
|

wird aufgestockt
j

dos, Hannover
{

Die Ernst Sorst+ Co Ges. für Blech-

'

Verarbeitung mbH, Hannover, einer I

der führenden deutschen Hersteller
j

von Streckgittern und Lochblechen,

{

befindet sich in einer stark expansi-
j

ven Phase. Ernst-Joachim Sorst, Ge-

1

schaftsführer des Unternehmens.
{

rechnet damit, daß der Umsatz, der 1

seit 1984 um zwölf Prozent auf43 Mill.

;

DM gestiegen war, sich im laufenden i

Jahr um 16 Prozent aufknapp 50 MUL
j

DM erhöht Zahlen zur Ertragsent-

1

wicklung wollte Sorst nicht nennen.
;

Nach seinen Worten wuchs der Ge-

1

winn aber noch kräftiger als der Um-
j

satz.
j

Zum Gesamtumsatz trugen die Un- \

temehmensbereiche Lochbleche
\

(Marktanteil 25 Prozent) 30 Mill DM
j

und Streckgitter (Marktanteil 50 Pro-

zent) 12 Mfli. DM bei. Der Rest verteilt

sieb auf die Weiterverarbeitung und

Lieferung an die Automobüindustrie ;

(Klerwnprofile ). Das seit vier Genera-
J

tionen im Familienbesitz befindliche
j

Unternehmen stockt im Zuge dieser

Entwicklung die Belegschaft auf;
j

derzeit weiden 270 Mitarbeiter be-

;

schäftigt Der Exportanteil - geliefert
|

wird in 30 Länder - soll in den nach-
1

sten Jahren von derzeit zwölfProzent

auf rund 25 Prozent steigen.

Für 1986 rechnet Sorst mit einem

Umsatz von 54 Mill. DM. Das schwä-

chere Wachstum wird mit der für not-

wendig erachteten Konsolidierung

begründet Gegenwärtig steht das

Unternehmen in Verhandlungen mit

der Stadt Hannover wegen der Bereit-

stellung eines neuen Grundstücks.

Die Kapazitätsauslastung liegt bei 75

Prozent Zufrieden ist Sorst mit der

Eigenkapitalquote, die 32,5 Prozent

befragt

METALLGESELLSCHAFT / Nach vier Jahren Pause wieder eine Dividende und angemessene Rücklagendotierung

Schwachstellen beseitigt und noch gut verdient
INGEADHAM, Frankfurt

Mit der rigorosen (und teuren) Be-

seitigung von Schwachstellen ist die

Metallgesellschaft AG. Frankfurt

(MG) offensichtlich gut gefahren: Sie

wizd für das Jahr 1984/85 (30. 9.) die

Dividendenzahlung wieder aufneh-

men, und zwar mit einer höheren als

der zuletzt für 1980/81 gezahlten Divi-

dende von 4 DM je 50-DM-Aküe.

Was das „alles in allem gute Jahr- ,

so Vorstandsvorsitzender Dietrich

Natus. den Aktionären genau bringt

wollte der Vorstand bei seinem ersten

Überblick noch nicht sagen. Der Ab-

sturz der Metallpreise injüngster Zeit

wird sich auch in der MG-Bflanz aus-

wirken. Sicher jedenfalls bleibt ne-

ben einer „angemessenen“ Rückla-

gendotierung (Natus schwebt eine

Aufteilung des „deutlich höheren“

Jahresgewinns von 40 zu 60 vor) die

Ausschüttung. Im vorangegangenen

Geschäftsjahr war der Jahresüber-

schuß von 25 Mül- DM voll in die

Rücklagen geflossen.

Für das kommende Geschäftsjahr

ist der Vorstand optimistisch, auch

wenn von der Zink-Seite (Grube Meg-

gen im Sauerland) angesichts Über-

produktion und Preisrutsch Risiken
drohen. Denn das Ergebnis der Me-
tallgesellschaft ist nicht mehr altein

vom Schicksal der Metalle abhängig,
betonte Natus. Darüber hinaus sorgt

die Diveretfiäemng in fiinfUnterneh-
mensbereichen (Rohstoffe, Chemie,
Anlagenbau, Transport und Verarbei-

tung) mit unterschiedlichen Kon-
junktuizyklen für eine hohe Aus-
gleichskraft. „Wir sind froh, keine
Monokultur zu besitzen und bauen
die gegebene Vielfalt systematisch

aus. Wir konzentrieren uns aufunsere
Starken“, umreißt Natus die Marsch-
richtung.

In diese Richtung zielen auch die

jetzt beschlossenen Investitionen von
rund 490 MSL DM. Im kommenden
Jahr werden davon rund 400 Mül. DM
büanzwirksam, sagte Finanzchef
Wemer Busch. Für 1984/85 waren nur
190 MUL DM in Sachanlagen und 63

MilL DM in Beteiligungen investiert

worden. Die Finanzierung des Inve-

stitionsschubs bereitet keine Sorgen.

Die Kapitaleihöhung vom Herbst
brachte 128 Mill DM frische Mittel in

die Kasse; die Abschreibungen ma-
chen rund 200 Mill. DM aus, dazg

kommt ein hoher operativer Cash-
flow, wie Busch betont Daß die gro-

ßen Verlustlöcher gestopft sind, er-

laubte der MetaDggseDschaft übri-
gens auch, die Pensionskassen »in
«aaritpm Umfang“ zu dAtie"*"

Zu dem gewandelten Ertragsbüd
bei der MG haben alle Unterneh-
mensbereiche beigetragen. Bel einem
Anstieg des Weltumsatzes um gut 4
Prozent auf 14,6 MrtL DM wuchs der
TCnnTwrnimsate um 5 Prozent auf gut
22 <10,5) Mnd. DAL Dabei wurde das

Plus vor altem durch die Ausweitung
der Exporte und dar Handelsge-
schäfte mit dem Ausland (Auslands-

beitrag plus 11 Prozent auf 5,4 MrcL
DM) erzielt

Der Handelsumsatz bei der MG
macht übrigens weltweit inzwischen

rund zwei Drittel des Weltumsatzes
aus. Er, aber auch die vom hohen
Dollarkurs begünstigte Metallerzeu-

gung sorgten dafür, daß der Unter-

nehmensbereich Rohstoffe der höch-
sten Ergebnisbeitrag leistete; die

stärkste Steigerung zagteim Zeichen
der anhaltonriim girtem Chemifikon-

junktur und der gefragten Spezialitä-

ten der Bereich Chemie.

Als besonders erfreulich bewertet
Natus das „erstmalig gute Begebnis“
im Bereich Verarbeitung (das bisher

jeweils vom inzwischen genesenen
Sorgenkind VDMauffeeaehrt wurde},
der kleine Beroch Transport ebenso

die MetaRbank und die Versicherun-
gen brachten ein „stabil gutes“ Er-
gebnis; einzig bei Lurgi (Anlageobau)
war der Beitrag mm KnTren*prp*h-
nis „erwartungsgemäß schwächer“.

Allerdings ist Lurgi dabei, wieder
an die früheren erfolgreichen Jahre
anzuknüpfen: Im letzten Geschäfts-
jahr hohe der Anlagenbau für 1,9

Mrd. DM neue Aufträge herein, so-

viel, wie in den baden schwachen
Vorjahren zusanunengenonunen. Als
besonders vorteilhaft erweist sichda-
bei die große Anzahl mittelgroßer

Aufträge westlichen Industrie-

ländern, auf die (inklusive Inland) 60
Prozent der Aufträge entfallen; der
Luzgi-Umsatz wuchs um 28 Prozent

auf 1,6 Mrd. DM. Auf die Beschäftig-

tenzahl ist die positive Entwicklung
noch nicht durchgeschlagen;zum Ge-
sdhSftnahzewndfl waren im Konzern.
21 400 Mitarbeiter beschäftigt, 7 Pro-

zent weniger als vor Jahresfrist

NAMEN
Dr. Rudolf Koberle, Vorstandsmit-

glied der Grundig AG, Fürth, wird

mit Wirkung zum 31. Dezember 1985

seine Tätigkeit bei dem Unterneh-

men beenden.

Walter Scherte!, Niederlassungs-

leiter bei der Industriekreditbank

AG, München, wird mit Wirkung vom
1. Januar 1986 neben Ernst Thüe-

mnnn und Bernd Voss als weitem
persönlich haftender Gesellschafter

in die Geschäftsleitung des Bankhau-

ses Reuschel & Co., München, eintre-

ten.

Werner Schmidt, bisher Vor-

standsmitglied der Württembergi-

schen Kommunalen Landesbank,

Stuttgart, ist zum weiteren Geschäfts-

führer bei der Wohngswirtschaft Wü-
stenrot Verwaltung^ und Finantie-

rungsgesellschaft mbH und der

Bausparkasse GdF Wüstenrot, beide

in Ludwigsburg, berufen worden.

Friedei Krawinkel (43), Leiter des

Vertriebs Inland de- Nordmende AG,
Bremen, ist mit Wirkung vom 1. De-

zember 1985 zum alleinigen Ge-

schäftsführer bestellt worden. Er ist

Nachfolger von Dr. Dieter Kunkel,

der
der DeutschenAG für Unterhattungs-

electronic oHG ernannt und in die

Direktion von Thomson Grand Pu-
blic berufen wurde

Uwe Zhnpdmaim wurde mit Wir«

kung vom L Januar 1986 zum stett-

vertretenden Vorstandsmitglied der

Landwirtschaftlichen Rentenbank,

Frankfurt, bestellt

Dr. Gerhard Wacker, Geschäfts-

führer der Suchard GmbH, Lör-

rach/Bremen wird am 3L Dezember
ausscheiden. Seine Aulfeaben über-

nimmt vorerst Staffln G. Gmmais-
son, Generaldirektor der Jacobs
Suchard AG, Zürich, und Vorsitzen-

derder Jacobs Suchard-Geschäftski-

tungin Deutschland.

Central Money Desk:

Zugriff aufnationale

und internationale

Geld- und Devisenmärkte

sichert Flexibilität und Kreativität

Helaba Frankfurt

Der Centrai Money Desk bündelt

alle marktgängigen kurzfristigen

Kredit- und Antegeprodukte.

Als Finanzchef oder Disponent
erhalten Sie vom Central Money
Desk der Helaba Frankfurt „aus

einer Hand" alle marktgängigen
kurzfristigen Handelsprodukte.
Vom Domestik- und Euro-
Barvorschuß sowie Tages- und
Termingeldanlagen über Akzept-

kredite und Privatdiskonten bis

hin zu Devisen in allen Handels-
währungen.

Ein Tisch, der die Märkte
Frankfurt, London, Luxemburg und
New York für Sie miteinander
verbindet

Über unsere Auslandsstütz-
punkte sind wir an wichtigen
Finanzplätzen vertreten. Der
Central Money Desk gibt eine

umfassende Information über die

nationalen und internationalen

Markte. Solche Transparenz sichert

Ihnen schnelles und flexibles

Handeln.

Im Zentrum des internationalen

Wettbewerbs: Hefaba Frankfurt.

Das bringt Omen Kostenvorteile

and Zeitersparnis.

Von einem Gesprächspartner
erhalten Sie die gesamte Leistungs-
palette der nationalen und inter-

nationalen Märkte.

Erstklassiges Rating und starke
Stellung im Markt gestalten das
Angebot der Bank attraktiv. Die
Helaba Frankfurt steht Ihnen mit
allen Ressourcen eines großen und
leistungsstarken Emissionshauses
zur Verfügung.

Nicht nur eine neue
tion, sondern eine neue

Ihr Gesprächspartner am
Central Money Desk der Helaba
Frankfurt ist fest im Markt ver-

ankert. Seine wichtigste Aufgabe
ist Ihre Beratung. Für den Kunden
sucht erkostengünstige Problem-
lösungen, verknüpft Individualität

und Leistung mit dem Standing
und der Organisation einer großen
Bank. Unser Ziel ist Qualität des
Services und der Produkte.

DerStandort verpflichtet

zn Leistung.

Der Standort in der Frankfurter

City, eine Eigenkapitalausstattung

von nL Iß Mrd. DM sowie über

68 Mid. DM Geschäftsvolumen,
mehr als SO Mrd. DM Kredit-

volumen und über 27 Mrd DM,
GesamtumlaufeigenerWertpapiere
kennzeichnen die Leistungs-

fähigkeit der Helaba Frankfurt

Hessische Landeshank
-Girozentrale-

Jnngho&traBe fö-26
6000 Frankfurt 1

Niederiassmigen in

Darmstadt und Kassel

AndmdsstatqHmkte in London,

Luxemburg and New York

Helaba
HessischeLandesbank-Girozenlraie-

PHILIPP HOLZMANN /^Angemessenes^^0^,

Bauleistung unter
«-*--* Anpassung

redti ria- >s«* Sesc.^ ±a.
adk Frankfurt

Das Bargeschäft ist schwieriger

geworden. Trotzdem erwartet der

Vorstand dar Philipp Holzmann AG,

Pnankfrut, für Jahr ein

„angemessenes Gesamtergebnis“,
tpflt der Vorstand im Zwischenbe-

riefat n«*h den neun Monaten
1985 mit Für 1984 hatte HbJzmann an

die Aktionäre der 90 Mül. DM
Grundkapital unverändert 10DM Di-

vidende je 50-DM-Aktie gezahlt

Der HotanaravVorstaad macht in

«einem Bericht durchaus auch positi-

ve Ansätze im Baubereich aus, die

aber durch den tiefen Einbruch im

Wohnungsbau überdeckt wurden: So
Kaho NW*hfraC*» im Wirt'

65<3 SfrsareeiterÄ daSä
men bei Közmawi s:c—a-

Die Gesarr.tbauje^i"?
un Kon-

. . -vi j.r neun Mofia»
am bleib., ui «- e.

Frozen: stieg. Aach
Leistung AuftraRvtodtesemJamhjdft
Zugang in den LSA
SSlDM liegen

vestmonen m wichtigen inausme- —- - r .».* «n-Mn «ur-w
zweigen spürbar bdebT Bahn und 2Si±

Port vor allem haben mehr Tiefbau- lan
f
sa
V
Är^ ^Auf^^sbestand lies*.

Vorhaben eingeleitet Der Baumarkt zent ab. P
er

/^_
'-ß - r,

wird nteht von einertemnorären kon- Ende SeptßinCC- - 1

.

‘

DM um gut secns Prozent up-er«ß
junKuireUBi ixacnxragescnwacae ue-

tinfrachtigt, sondern es vollzieht sich

ein Wandei in der Zusammensetzung
des Banvolumens, folgert der Vor-

stand. Dies erfordere eine Neuorien-

tierung und eine marktgerechte

Voest-Chef Apfalter

bietet Rücktritt an
dpa/VWD,Wien

Der GenpraMmsktor des größten

verstaatlichten österreichischen In-

tfastr*g4rnni|*>ma
j
der TJw»»r Vereinig-

ten Ö*tei|™chtet4>en Fisen- und
Stahlwerke (Voesfl, Heribert Ap&l-
te*, hat gestern seinen Rücktrittange-

botöL Dies hat Bundeskanzler Fred

Sämwate bestätigt and auf JManage-
mentfaüerM hingewieacL

Als mögliche Nachfolger Apölters

werden in Wien vorrangig der Gene-
raldirektor der Chemie Linz AG,
Richard Kirchweger, sowie Amag-
Generaldirektor Rudolf Streicher ge-

nannt. Dem Vernehmen nach hat

auch der gesamte Vorstand mit Aus-

nahme von finanzdirektor Alfred

Koch des Rücktritt angeboten. Fehl-

investitionram stahlfremde Bereiche

habenden Konzernaßen in diesem

Jahr «Snori Verlust von rund 3 Mrd
Schilling (400 MilL DM) eingebiacht

Um wdtee Verluste zu vermeiden,

istanesneAuftmlungdes Konzerns in
mehrere Gesellschaften gedacht

«m Ausland

^aSmmdavon 5.42 i5.S6.Mrd- DN.

Die Auftragsreserver. irr. uutad *-

ben sich seil Jahresoegmn auf 1.3

Mrd. DM leicht erhöht

Plus von sieben

Prozent erwartet
sz. München

Einen guten Geschaftsabschluü er*

wartet die Stadtsparkasse Münche^
für 1985. Mit einem Wachstum da"
Büanzsumrr.e um 3,4 Prozent au. 9.9

Mrd. DM befindet sie sich rach den

Worten ihres Voreiandsvorsitzenden

Joref Turiaux auf dem Sprung über

die lö-MüZiarden-Grenze. Unter Be*

rücksichtigung der Zinsgutschriften

zum Jahresende rechnet er insgesamt

mit einem Plus von sieben Prozent

Angesichts einer geringerer.

Zinsspanne von 3,5 (3,72) Prozent

dürfte jedoch kaum das Rekorder-

gebnis der Vorjahre erreicht werden.

Grundlage der Expansion war ir.£

den ersten zehn Monaten 1985 das

Kreditgeschäft mit gewerblichen und
privaten Kunden (plus 7,8 Prozent».

Das Gesamtkreditvoiumen stieg le-

diglich um 0,4 Prozent auf 6.0 Mrd.

DM. Lebhafter als im Vorjahr warder

ASttelzufluß. So stiegen die Kunden-
Einlagen per Ende Oktober um 3.2

Prozent auf 8,8 Mrd. DM.

KONKURSE
KoBkna eriOnet: Bad Hanterp

Autohaus Friedrich Ott, GmbH; Ber-
tis: Werner BroD; Beetenbrück: Ger*
bffrfl Antaim; Ba-
Asm: ESV Vertrieb Becfanexaesten-
erter Wgwnhucn und Vertänrent-
steuenmgen GmbH, Herne, utebt wie
geroeWet über: BSV Elektronisdie
Steuerungen und Verfataenstechnik
fl»M» pww 2; Bugdacfc Etement-
Vertxmdbau GmbH; Dmtadk S&d-
Bau-ScfaKttelferUgbau GsdbB, Eber-
stadt; Dofibng: Pro Ubris Neuburger
GmbH; MBJhpftn/Rnfar; Btedew Ge-
häw^wwtnlginig JBBtZrBMc“ Tfelnml
van Fetten GmbH * Ca KG^ Emder
BelofxungB-Iustitut Enno DalKugi
GmbH & Ca KG^ Gefles B3umen-
Corso Rinn GmbH; Otterrioh: Willy

Bnnmnel, Fuger; Verl; Hamburg: Be-
tetHganglgeii DipL-Kfm. Hans-Joa-
gfrhw TCripgtt £. eldctroziisdie Daten-
verarbeitung m.b.HL; Shfostoces
rtnhw Sc Bremhter GmbH; Fr. Rode-
rich Muafeldt GmbH; Hmww.
Fkiedricb MeyerboäGmbH&Ca KG;
Kopie GmbH; NachL d. Eberbard
Sericmys, tranfm

,
Tnb. d. a) Sr-Bohr-

reirdgung, b) Teddy*» änf Reisen;
JGalaenlanteea: Rudi Kraus GmbH,
Baumftetnefamung, Unden; Karim-
fee jDTachL <L Irmgard Luise TschaO;
Kleve: Walter Rxtschel, Gocb 6-KesseI;
Uhr Zteiipenuann Stahl- u. MetaR-
voDe GmbH: Mat««
Bauges. mbH, Vlemheim; Maimc Ertel
GmbH; Maarthctw: Hans-Bau u. Treu-
hand Ges. mbH L I+, Wefuheim; Hans
Willi Strauß KÜhhnÖbel Ges. mbH,
Ketach; BIT Beteffigungs- u. £nimob{-
iien Treuhand ' GmbH; Neastadh
Sdsarnick Druck & Verlags GmbH;

Neuwied: LKH Lüftungs- Kbuu- u
Heizungsbau GmbH Nienburg;
Diekmann Massivbau GmbH, Hoya,
Nürnberg: NachL d. Oskar Max Stein

-

bauer. Röthenbach/Pegn. ; OfTenbur* .

Kobler GmbH, Zell am Hannersbach.#
Oldenburg: A. RowoldGmbH (Bauun-
temehmenX Fspenbargr Mahir Yük-
sel; Pforzheim: NachL d. Hans Juiiur.
Bügel; Kfdihubmes: HBS Hoch- u
TiefbauGmbH; Rendsburg: MetaUguß
Äendsburg. Ing Karl WurL Werkzeug
u. Apparatebau, Inh. Hilda Wurl geh.
Hettfig; Rotenburg (W.i: Claus-Jürgen
Wolf, Kalifat, Scheeßel; Stuttgart: Ho-
belsberger Fahrzeuge GmbH. Schön-
aich; Record-Gummiwerke Ges. mbH,
Leooberg; JSadou“ - Daebdeckungs-
GxnbH, Schorndorf; Tübingen: Günter
TVäbert, Rottenburg; Wesel: ATL-Au-
dio-Teievision u. Leuchtenhandlunc^üner Görtz KG; Rainer Görtz;
Wuppertal: Vaupel Verfahrenstechnik
GmbH; Hermann Putsch, Inh. d. Fa.
Hermann Putsch Sohn, nicht wie ge-

Hannann Putsch Sohn
Gnd>H Sc Co.; H_ DiedrichsoHG; Solex

+ Olson Engineering

AnsridnSkonkun eröffnet: Beckum:
akmSJ.

86 Gl?ne GmbH & Co- KG.
Wüii BonewaldGmbH & Co. KG; Dnlsbnred^fopen + Nedden KG; Memmingen *

Gehr. Lang AG, Ettringen.
MW““Ken -

.
Vergtelch eröffnet; Gätersloh:

Vdglelcfa beantragt: Brnehsal* Do-
Schluß

STOROPACK-REICHENECKER

Lizenzgeschäft umfangreiche
'

- ^1, Stuttgart spnngeR. Um hterfürnl, Stuttgart spnngeR. Um hierfür be&wKe auf dem Sektor der SdBMm- m saa.sonimMäiznS^^
stoffVerpackung«! uxEuropa fuhren- mit dem Ausbau der
de StoropacA-Reicbenecker-Unter- wicklung und Verwalt?®

11118,

nrfunensgrappe, Metzingen, steht mensitz begonnenwSSe^u,^
sich in ihren Anstrengungenum Ver- zusätzücS BW Wo®J

breiterang der Produktpaletteund in
ihrer Linie, nicht „QSflä^-Erzeugnisse

sondern komplette Verpackungssy-
steme aöznbteten, belohnt Obwohl
dar Markt in de- Bundesrepublik auf

SS5®
8in Umsatzdrittel vonsnarilr mHän* _ von

UDerxapaznaien wcnammgsweise 20 reich FormteilP V1“11

Prozentsteht ist das fhmilienimter- Schüttbare PoSS^^^1201

nehmen gut ausgelastetundkann mit ^ 30
zugigem Wachstum aufwarten. EtwaS»^^ri??T Ülnsaües
Für das laufende (tescfaäffapafar gm

1985 rechnet der geschäftsführende
Gesellschafter Hans Reteheoeckier
mit einem Umsatzzuwachs von «Jw
Prozent bä ähnlicher Ergäanäage
wie im Jahre 1984. Im abgdaufeuen
Geschäfisiahr 1984, in dem der weitere Aktiv!«*!”** wo
Grappemnnsatz um acht Prozent auf sowie “Gälten
175^ Mül- DM augenommen hatte, lai^iii^«Snddsfirmen ode
wardas Ergehnis mrliüanäsgescftäft

dirad bis^^gend“und nn Aus- 28 Liz
fandsgeschaft, dessen Anteil bä 44 V(
Prqgent lag. ..befriedigend bis gut* ISi

1SB
*iBS^cS



DAS KANN NUR COMPAQ SEIN

Wieder bei den Profis die erste Wahl

Computer des Jabres - die Entscheidung war

leicht Denn wirhaben unserem PC, demCOM-
PAQPortable 286, alles mitgegeben: Den Welt-

irozentige

Die

keit Die Vemetzbarkeit Die Mehrplatz-Fähig-

keit Die Ausbau-Fähigkeit. Die Zukunfts-

Sicherheit Die bis zu 30 Prozent höhere Lei-

stung hat die Entscheidung für COMPAQwohl
auch beschleunigt . .

.

COMPAQHeute schon weltweit die Nummer2

im 16-Bit-PC-Markt Wie sich unser Erfolg auch

für Sie auszahlt demonstrieren wir firnen gut

und gerne. Postkarte oder Coupon genügt

JA. ich möchte mehr über

COMPAQ^Computer erfahren!

Ich bin inieressicri am

Bitte informieren Sie mich umgehend.

Name:

O COMPAQ PORTABLE Adr««:

O COMPAQPORTABLE 286

O COMPAQDESKPRO
O COMPAQDESKPRO 286

COMPAQCOMPUTER GMBH
Arabellaslraße .50 - 8ÖÜQ München 81

Telefon 089/9 >6 97-0

BTX-Leiisciic 40062

Branche: —-——

comPAa
ÜBERLEGENVONANFANG AN.
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Aktien überwiegend leichter
Auch bei den Konsumwerten kursdrückende Gewinnmitnahmen
DW. - Die Dienstagböraa stand bei den Aktien
im Zeichen zunehmender Gewinnreafisatio-
nen, denen keine entsprechende Anlagenei-
gung mehr gegenDbentand.An dem Ausland
lagen kaam noch Kaufaufträge vor, in Hnzol-
fällen waren sogar PoxittonslSwmgen zu be-len waren sogar Poxitionslostmgen zu be- es kuczdiöckuod® Glattstellungen.

obachten. Die insthutionoltett Anleger der
USA. die 19S5 graSe Pasten an deutschen Akti-
en aufgenommen haben, konzentrieren sich
jetzt stärker auf den eigenen Markt. Selbst bei
den bislang favorisierten Konsumaktien gab'
es ku»drückende Glattstellungen.

Der schwächere rwfar findet ten .Risiko, das ach möglichenvei-
seinen Niederschlag Ln einer ge- se aus der Kündigung des US-

Berlins RhemmetaüSU verloren

se aus der Kündigung des US- 13 DM, Rheinmetall Vz. 19 DM.
Kohleliefenmgsvemages ergeben Schering büßten 3 DM, Herlitz St.wissen Zurückhaltung gegenüber Kohleliefenmgsveraagös ergeoen s>cnenng oumen j uao, nerutz st.

den exportorientierten Unterzieh- könnte. 2 DM und Herlitz Vz. 0.50 DM ela.

men, also auch bei den Autoaktien. Frankfurt: Altana und Braun Orenstein legten 1 DM zu und
die sich weiter auf dem Rückzug sogen um je 10 DM an. BBC ruck- Kempinski verbesserten sich um 2
befanden. Im Bereich der Groß- ten mit plus 8.20 DM weiter xatfj DM. Springer gewannen 27,50 DM.
Chemie vermochte selbst die Aus- vom. Bufmger erhöhten um 5.80 MjUwh«.,,. Nacheeeeben haben
rieht auf höhere Dividenden Ab- DM. Nachgegeben haben Buderus Agrr^h Vz. um 7 DM. Dvwidaeums
gaben nicht zu verhindern. Bei 5 DM. ifugelfischer um 8 DM ^Mund MnnrdgSmTDll
Henkel haben die Geu-iamutnah- ur^SEL um 10 D3^ NAK Stoffe verloren 1 DM. Deckel

AG verbesserten sich um 2 DMmen der Erstzeichner nieder ein-

Kaufempfehlungen
Springer-Kurs zwar kräftig anzie- denen um 2 DM. Rhenag verbes- DM und Mercedes 20DM ein. SEL
hen. doch auf erhöhter Bass stand Serien sich um 4 DM und Victona verloren 12 DM und DLW 7 DM.
später ausreichend Material zur um 20 DM. Stuttgarter Hofbräu SL gewannen
Verfügung. Von den Warenbäu- Hamburg: Beiersdorf verloren 20 DM. IWKA gingen 10 DM bilii-

sern konnten lediglich Horten den 17 DM und HEW * DM Pnoenuc ger umsern konnten lediglich Horten den 17 DM und HEW * , moenuc ger um.
Anstieg noch fortsetzen. Karstadt Gummi w’jwden 3 DM Naehbörse: nachgebend
aab dagegen um rund 10DM nach, ton um 9 DM niedriger gehandelt.

Während die Masse der Versor- Bremer Vulkan erhöhten um 0.40 . " :
“ ~

-

gungswerte stabil blieb, litt die DM. Vereins- und Westbank wa- WEIT-Aktien:ad«: Ä2,10 [255,5«)

HEW-Aktie unter dem ungeklär- ren unverändert. waT-Umsatzmaex: 4887 (5529]WHI-Umatzioclex: 4«89 (5529]

Inland
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Akquirieren, beraten, verkaufen - alles per Post £{

Im Verbund mehrerer Bürofachhändler können wir unser Direktmarketing relativ groß auf
ziehen“, sagt HerrRomen, n. .. und die Ergebnisse können ach sehen lassen".

Ein Katalog „proBüro/proData“, derfür.eineGruppenamhafterßürofachhändlerherausgegebe *

wird, enthält alles fürs Büro und die EDV Es kann bequem per Post bestelltwerden Natürlich lä
parallel äuch^der traditionelle Verkaufüber die Ladengeschäfte. ,

a

Übrigens: Gewerbliche Empfänger sind duretwus interessiert, Direktwerbesendungen
kommen. Eine Untersuchung ergab, daß $5%der Befragten in der Direktwerbung

Vorteile

^^
über anderen Werbefomien sehen. Po^ rf^arth^för-ÖirekbwertHjng.

9egen-

SS Post



GEHTAN DIE BÖRSE

BOSS

Die Basis eines internationalen

Erfolgs: Die Mode, konsequent

orientiert am jungen Mann jeden

Alters. Das Unternehmen, konse-

quent in der Marke, konsequent in

der Unternehmens-Strategie.

Deshalb geht BOSS im Dezember

an die Börse.

Der Erfolg der Marte

Dem Modebewußtsein des Erfolgs-

orientierten zu entsprechen, mit

einer fern abgestimmten Kollektion,

das ist die BOSS^flosophie.""

Zunächst Anzüge, Sakkos, Hosen

der Marke BOSS. Heute auch Man- 1966 erreicht BOSS mit etwa 150

tel, Hemden, Krawatten, Schuhe. Mitarbeitern einen Jahres-Umsatz

Dazu Pullover, Piqu^Hemden, von 4 Mio DM, 1984 sind es über

Jeans, eine Herren-Duftserie. 237 Mio DM bei guter Umsatzren-

Die Marke BOSS steht heute syn- tabrlität

onym für tragbare, aktuelle Herren-

mode. Aus hochwertigen Materia-

lien, in guter Verarbeitung und opti-

maler Paßform.

Der Erfolg des Uröernehoens

Die Untemebmensdaten spiegeln

den Erfolg der Marke BOSS und der

unternehmerischen Strategie wider.

In der Zentrale in Metzingen und

in vier Werken sind 890 Mitarbeiter

beschäftigt Durch den Ensatz

modernster Fertigungstechnologien,

aber auch durch die Bnschaltung

selbständiger Zwischenmeister

stellt sich BOSS flexibel auf eine

stark steigende Nachfrage ein. Zu

dem Erfolg im Inland kommt der

Absatzerfolg im Ausland. In zehn

Jahren wurde der Exportumsatz

von 6,13 Mio DM auf 54,4 Mio DM

im vergangenen Jahr gesteigert

Besondere Erfolge erzielte die

Marke BOSS in den anspruchs-

vollen Märkten Frankreich und

USA. 1985 werden neue Erfolgs-

marken gesetzt!

Vorausdenken, die Trends erkennen

und umsetzen, brachte der Marke

BOSS und dem Unternehmen

Erfolg.

Um heute die Basis für morgen zu

verbreitern, wird im Dezember 1985

die BOSS-Aktie zur Zeichnung

angeboten.

Konsequenz in der Herrenmode.

Konsequenz im Unternehmen.

HUGO BOSS AG

7430 Metzingen

Vorsitzender des Aufsichtsrats:

Dr. Brun-Hagen Hennerkes

Vorstand:

DipL-Kfm. Uwe Holy

Dipl.-Vw. Jochen Holy

BOSSHUGO BOSS
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Vcieg-.-^un (Gila Cunengosan ortna Gwtrr für Obai-

nnfa.«s»Ia^^i)

Frankfurt: 26. 11. 1985

5860 AMMf.

AEG 121/35G: 15CASO. ISOHOS. 170770B:
190151: 200/409: UO^IZ. 740/134. 2Sai14; Znra. 2«V5G;
500/3,5, 4 70ntG. 190^a.75&; 200/49.9. 210/434: 220M0G.
240/31; 750/764.' 780/20. 770/19; 7SC.1.’. 300/10; T-WOfSU,
18C/76.2SB: 190/9OB; 700/58: 250/40. 280/30. 370/7»; 230/230;
TfO/IOM: 300/18: BAST 1498^1. 2C8/63; 228/47 ; 230/40,

»7/32.5; »0/32: 747/2«. 250/21. 25Bn7G: TOOHS. 270/11. »011;
300/44; 8-217/37. 270/55; 727/5045; 2S0/3I4: 260/31; 270/25.

780/70; 290/16.1. 300/15: 110%«.- 320/80. 3105. 7.280/35;

320/1 3; 130/ 11. 140/9. 150/7; loyar 1-30/1*49 231/33;
740/75.8; 241-», 250/174; 240D24; 270/64: 2806.4. 4-2W37;
250/30; 260/75, 280/154: 29017.4; 300.9; 3705; 7-260358.
100/144. 310.11; BSC 8-290/409 ; 7-300/386. HV 1-170^0;
390/58.75; AS80/756; 190/688; 41IVU.756. 7-44&-80; 4*0»7.
470/48; 49064; 500.15. M0/70. Boy. Hypo M70J81; 180/688.

440/25.7; 450/156; 8-590/75G. «20/«86. <30/44,9; «60^06;
470/12C. 7-430/566. «80/7046. Iitea 1-100/118; 110/68.

120/1J: 4-100/1948: 110/114; '70/448, 2-120/646. BMW 1-

55/70: «8740/99; Äoan. 610/77; 620/70; 640D24; A500.'l 00.75,
600/50: 640M5G: 660/40; 700/78: 7-720/508. 800/296. 900/156.

Boy. ItetnW /-«OWSSB. 440700; *50/156; 4-4463946;
46016G. C——nWL 1-277,75/504. 730/49.1. U7.«*«2G;
240/38; 247.75/32; 750/30. 260/234; 770/194: 28C/18Z. 2909.«.

300/84: 4-200/8IG; 770164 B; 240/49.9; 250(44
;

2607374:

270/31 .9; 780.10; 290/26; 100/72. 310/17.4; 320/15; UOnO.9.
7-250/55; 270/45; 280/40.9; 2W388. 30063.9; 310/304; 330^5;
140/17.9; C«te 1-147/17.1; 150/14.4. 1t0n04: 167/50; 170»;
177/48: 180/4; AI so/30; 160/70; im'164; 180.12, 191V7; 7-

170.76: 180/22: 190/15.4; Potelar 1-9^4679040; 10007100;
1100/1608. 1 150/1106; 1100/40; A10507S90; U00C20.
1140/1808; 1150/1758; 1200/1708; 1100/1458: 1400/1206;

1500/60;M200/7208; 1100/155. 1500/956.- 1.TB/708: T800/658;

t9C0/506; 7000/39; Dt. Botxodk St 1-180/45; 190/4ST. 700^06.
710/250; 210/11G: 240^G; A72IV35: 23078; 250/18; 7
7 20/61,ISS; Dt. »afccutt VA 1-210/19J. 220«26, 230».«; A
190/410, 220/318: 240/206. 7-700/508. Itetldl« Bk. 1-

602.9/1218; 612.9/ 1008: 682.9/498 ; 702.9/4SB; 712.9(408:

770/398; 730/308: 7407548: 750756. A682.9D05B; 700700.
702.9/9048. 720/80.4. 712.9/700; 750/656; 80009,9. 82000:
840/26; KO/24 : 7- 712,9/1OOS. 740/928; 750/9USS; 760/856.
800/57,9; 850/42: 650/17. 860/29; riagaMB 7-500/30; OwaHaai
k. 1-260/86; 27076; 280(66; 30Q»2Z5: 310/468: 520/418;

550/340, 340/798; 35079. MOIM; 37070; 70/906.' 300/65.

310/608; 320/55; 540/428; S0/37B: 160.14B; 370/108. 380^38;
«007 7; 410/1 0; 7-320/71J58 ; 3M/61458: 170/40:400^7.-41002;

«20/70; 43075; 500/7; CIW St. I-180/49B: 700/108; 210AOG;
270/10.46; A230/7846: 240/»; 7-230/40B. 2SIV2S6: GMH Vt
1-160/45JB. A27070C; Hc>— A180754. 7-400720;
Moachat 1-Z20/42; 23061; 2*1/21J, 75075.1. «171A 26008.
270/6.1. 28V3A 300«; A260/23J; 270/17. 2807 3.9; 100/6; 7-

Z70/27,9; 280/22. 290716. 3007 S: »Matte 1-110/58: 120/49,

130«; 140/28: 150/20. 16075; 170/8.6: 180/6. AI20«JS;
130M7; 140/17; 150/31. 160/2«; 170/22.1. 18077; 19C74; 20073:
Z1070. 7-2174. 150/37A 160«; 17027; 180/23; l90mj;
20976; toatedl 1-770^46; 310/36, 320/SOG; 330^56;
340/228; 343«9: 360726; A150/37; STOßl: «0073; 7-320/ 50.

3*0(45; 3S0/39G; 370/270; *00756;KoafM 1-290/5S. 33079J;
3607 2. A320/S08; 3*0«. 36671JG; 7-340/488: 380/356:«MD

1-320/208. S3070G; A540/2SG, 350706. 36073^: 7-340^06;
Maate—r 1-70/28; 75/228; 8878; 8576: »072; 95/7.95. 1D0/5;

1 10/2.4;A 65/41; 7Q/SSG;7S/28;n/Z3A 85/228;90718; 10073.
170/6. 7-90/24. 9578; 10077; 110728, 1208VB; Uteamao Sl
f-230706: 240/6; A2307*88: 240/206. 2S5T1SG; 7-250/256;
2707 SC; 2807 IG: laWBaaaa Vt 1-215J73J8; 2207 aja.

225J/16J8,A240756, 2507DG; 7-Z4079.4G; 26075JO; Uada
1-528/850; A6207S6; 6507SG; MBH 1-2007SG; A20O/308;

210/27G; 7-200/408: Haute 1-900/2.1; A1100/200B;
1200751»8. 1350/828: 140W45; 7-1600/358; MatteB**. 1-

290/378. 51076J, 140/96. AJ0O/6OB; SlO/SSB; 3*0/19.4;

370/56; Mn 1-176/9*^5: 180/91; 200/72; 206/658.

270/51; 230/41; 2*0/31; 250/28: 260785; 77072^: 28tVB:

290/4A A700/81. 720/85; 230/SOG; 7*0/45; 260«; 270/29,8.

280/24; 29079: 3007 tS; 7-260«: 270/400. 280/34; 500/27.

31079; 32074J5: iS072J; TBulml 1-6007(8: A560/606;

580/506; 610MUS; 630/54; 640/128. 7-6/078G. INaaamB »-

750/17; 26073; 77072; 290/8.68: 300/4; A250(40: 260»2.9.
280033. 2907BG; 10075: 520786: 7-280/306, 300743G.
3207 7. BWS SA t-UWSSß: 190766; 200716; 710/7.4; ZV«»;
210/2;A200/24, 2107AG; 2207M. 230/2.4. 7-210/Z2BB: 22076.
ZS0/15, 24071J; KWI Va 1-1907«.*6. 2QQ/BG; 710/46; A
190/2*6. 30Q78ZQ, 23070; 240/6,1; 7-220756: 2*070; 8tea-
dn01-50077»8; 6*0-'«88:A6S0/S3B; 720/44; 740/408; 750/30;

760(350; 7-750«: 800«: 840124; IMtMi 1-310M1B: A
330/40; 550/JOB. 360/29.2: 40077; 7-368/45. 370«G, «00786;
Haan 1-600/85: 610/65; 630(46; 650/398; 660/378. 67Q/33B.

680/308; 6V0/24O; 70078A 710/61: 730/63: A5707508,
6107ZOG: 420707,5: 630/98; 64Q/91G: 650/85: 6/H/80G; 680/72:

6W56JS; 700/49.9; 720/35. 730« 7-700/8375; 720/65; 730«.
nryaaaa 1-120»/; 190/47; r<0/37; 150/300; 160/7«, 1/075.

1 EHV8& 190/5.4. 200/3.4; AI 30/58; 140M8; 150/38756; 160Z33G:

170/27; 1B07US: 190/17; 20075.1; 218»A 220(8: 7-180«.
190/2SO. 200/20: 21075. 22074; hka 1-2T1/69B. Z21/40;

230/50G; »1/49; 241/3838: 751/308; 240« 270/1336:

28077.1; 290/7; 300/5; A231/588; 7*1/500, 251/48, Z60G5.
261/33G; 270/ 2*3; 280(77; 29078: 30074; 7-240/505.

290/2«JG; 300« KW 1-117/2538; 123798: 140/638:
150/3.48; AI 23/»; 13578.40; 1*07238: 150M3G. 7-

14074.4G: 1SO/93G: VW 1-360(51JS; 365«.- 970(47: 375/403:
38QMQ, 390/75; «80/243; 410/24; <2079; 430/12; 450«: SCO/3.4;

A370/56; 980/55. 390«; *1tkM9: 420(43; «50/38, «60«.
«70/24J; 500/22: 51075; 520743; H0/7; 7-400«»: *80/428;

500/39; 520/33; 540/31 B: 56002; 40075: Bfcte 1-65(6,1.- 70(436;

75/3; A4&70.9G: 707.1G: 75/6; 7-7B71G: 757; Or/te A
1007 BG: 11072.1; 120»; Al 10/208; 120763; 130703. 7-

110« 120/258; <307538: 1*072; 150(836; Br 1-70/4.1. Ga-
aaaei Malea 1-18O/20G: 1907$; 20071.4:A2U/2H. 22QC08;
23075. 7-220/2988; 230/21G; 2407 TG; MM 1-3*0/458.

370/21.4; 380753: 19077. 400«; AI70M6: 310(40; 39005;
400« *10/258; 42075; 43076; 4407 IG; 7-3007558.

3207000; 370000; J8CVB. 39QSOB; 400(443; *2007; 440«
litte) 1-2307 0G; A220/24JG: 7-2307UG; HMafc H|te A
4075; 45703: W7; 55(43; 60008. *-*079.4, 4574; $072;
SSO 60/63: 65/538: 7-*0/20B; «578; 55729: 60(93. 650;
PMOpa 1-40708; *50; 507.1; SS/4; 4-40750; «5/10: 507J:
55/5: 60(33: 65738,-7-4573; 50(9,1; S5A; 60/63. 6»; 70/23G;
Seay 1-4508; 500.78; 557 JG; 4-44,7/118; 50(6; 55QG. 7-

50^G; S5/43G; 6094G: SpaanrM S0«3G;A1407 1; 7-1SQ723.Im 1-14876G; 1508. 1606: Al30ß7G; 140/24JG;
I50712G; 16018G, 7-I5CV3B: 160(26.1; 1707JG.
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Mcuov korfJtor
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WELT-Aktien-Indices
Ouxnewada: 15*3* (154.71): Battrowaejr 104.72 (306«:

Auimwia. Br.** (615JZ): Muacruianbou- lT2.l*fl723*}. Var-

icrsungieMian' 1S188 (151311; Bonton: 5*183 (SOjS), Wo-

ranhtsruK- 132X5 (13281); BoawHsdw/t: S»XB (392J9); Koo-

aumgütarinefuaMo: 11139 (111 Z5); Varvcharuny. 1Q6.U

(12S2-S9)'Sio/6pcpia*»:lT2Jo(l7*.C)

Kursgewinnen
Münchner BLA NA
KorfStoM

VGT
SeitzEnsngw
IG rärtjan Uqu.

Hombomer 3etg

Wnddtes Autt.

Zatoilkon

Aoch-BCrOt

SeOvra«

Kursvedieren
Plttior Mach.
GarfktgNAVz
Audi. Münch. Van.
AGt Gobr
B<eu AG
Audi NSU
Aste

Mosdaburgar Fauar

Schwöb. Zeflrto«

Boy. beuatal Schuck

Junge Aktien
MCHormo« SB0D0T. KBOUa* 195H00T.VAB J050XU T

PVnilrtnrt BASF 260Z». Cartfgt» 330.00 T. WK Iteda 550

bG. MMoflgeA 28CU10 T. Msdorf 5401». Schadag 6*8j)a VW
13330

AteoOor SL 272(30 G. ABaater Vt 21*90, BASF

2330. Condga VOSO, FfCoteoa 4&30 G. PNC 5*30. Und«

580,00, MogdaburgarFaeor9030G. Mogdabiirgw FauarNA
136030 a Matcflgo. 2824«, Moto Meter 20030 B. bfctdorf

S374B, Schartng 63531VEW 13430 bG.WnxwMJBB
Hteli i8 Scharfng6030
Mtecfeara BASF 2S730 bG. Braaar Wate 18730 G. Candga
52030 G. bar AHVte 34830 bG. IWK 5133a Und« S7530 bG.

MwoBga 27330 b& Mflterl S3130 bG. Schwing 62530 bG.

Stenp/ 12030 G. VABSBDXOO. VEW 1BJB bG. Wfandaar

51030

t—gwacM-DauTichaBantVi IMbli 15:1:4500M-AMW-
dae 69380DM-Baagwatee 15.90DM

24008* *200.0 *9X%
990 *<W5 «7.7%

2S2.00 *17X0 *78%
i9s.no *10.00 **«%
985 •0.45 *4.9%

2808» «13X0 MX»
220.00 «10X0 *4X%
»1A> -15X0 *48»

3450X0 *150X *48%
UXO «1X0 MJ»

91» 7.10 -;x%
444X0 -uxo •sx%
1230X0 -70X0 -58%

47X0 2X0 SX*
272,00 .17011 -4X%
480X0 •19X0 -1.1%

1152.00 -48X0 -*STh

835X0 -55X0 -4.0%

2*000 -9X0 -38%

227X0 -8X0 -3.4%

Demenmärkte
Dar US-DoAsr lag» •*» PW» >" laote At-d^ti-atvagu«:

Wo and kann» ach oa 2d Novamfcw n*usir «
2^7*0 gm behaupten. Weder da ou*ges»chna:e irj-öni

der deuBKhec Hendeb- und auch da* Latssjptpb*»^ —
Ckloba* noch der -jnerwaitwa It-cigcng da* AjAtJCt*-»

gdaga «r 4*>g*aJgar Wkwchenegu»* *" dw> L*5A «m-x-*
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Sie wissen am besten, wodurch sich

ihr Fuhrpark auszeichnen sollte, welche

Faktoren ihr. effektiv und rentabel

machen. Und es wird Sie interessieren,

daß die beiden wichtigsten Merkmale
einer icealen Rotte für das Opel-Fahr-

zeugprogramm geradezu typisch sind.

1 Merkmal: Zuverlässige Technik.

Das ist die wichtigste Voraussetzung

für die Rentabilität ihres Fuhrparks.

Denr nur wenn alles reibungslos rollt

machen sich Ihre Investitionen optimal
bezahlt

Typisch, daß Opel-Automobile gera-

dezu sprichwörtlich zuverlässig sind und
ihre Rentabilität in großen und kleinen

Fuhrparks alltäglich überzeugend

beweisen.

Da gibt es auch mit steuerbegün-

stigter Umwefttechnologie keine Pro-

bleme. Weder bei den Opel-Diesel, die

alle bis zu 3 Jahren und 3 Monaten von

der Steuer gänzlich befreit sind, noch

bei den Katalysator-Versionen - egal,

ob Sie den Katalysator ab Werk ein-

bauen lassen oder später nachrüsten.

2. Merkmal: Zuverlässiger Service.

6.500 Service-Stellen sorgen dafür,

daß Sie überall in Europa problemlos

weiterkommen.

Speziell geschulte Techniker kennen

jeden Opel in- und auswendig; vom
kompakten Corsa bis zum repräsentati-

ven Senator. Und auch die reibungslose

OrigSnaHeile-Versorgung ist geradezu

typisch.

Und das typischste an unserem Ser-

vice ist, daß Sie ihn so selten brauchen.

Weil Opel-Fahrzeuge eben nicht nur

zuverlässig sind, sondern auch an-

spruchslos bei der Wartung. Zum Bei-

spiel muß ein Opel erst nach einem
Jahr oder nach 15000 km zur Inspek-

tion.

l Ul u ICI - . « iqi «.toi ung, L.e
und Service. Und über alles ändert
was eine rentable Flotte ausmacht
Dann werden Sie ganz genau wiss
warum Sie mit den typischen Onei
teilen in Zukunft besser fahren /
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Renten uneinheitlich
Bei den BffeatBchea Anleihen ergaben sich verbreitet leichte Konbwnmmgan. Zu
verdanken haben sie dies einigen Kaufaufträge« ans dem Anstand. Bereiche in den
die Ausländer nicht aktiv sied, wie Bondesobligatic iea oder Pfandbriefe, wiesen
dagegen leichteAbschläge avf. ein Zeiten dafBr,dd die Inländersich gegenwärtig
nrft Neaaalagen zt^üddiahea, teilweise sogar bamSht sind, Bne Bestände za verwin-
de™. Die Renditeder neuen Boden-

W

Orttewberg-Anleihe von 6*B1 Prozent wird unter
dee gegenwärtigea Umstanden ab ausgemizt bezefehnet.
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Düsseldorf

DM-Aastandsanleiben

AmntMfcung: *ZHnaa unitnl; FF • Pfandbrief.

RO » KamaanaUngoUon. KS » KoanndhcMU-
om—ining, G biMMndiuidwadnibaiia *S
- BananmHOdvoadmfauin. $ ScLutdw-
«dnälbäng. tote oone GwWf. B » Bette, fle

nu itL D - DüneId Oil. F - Ftunfcturt, N - Haev
bura. Hn - Hannover. M - Mönchen. S - Somgart

ZUKUNFT ZWEI

CeBIT Wett-Centrum der Büro-,

Informationsr und Kommunikationstechnik

M Ä R Z
Infomiationstechn^

WhTcrocomputertechnlk

CAD/CAM und Grafiksysteme

:

Software

Bürokommunikation

Telekommunikation

Büroautomation

> Büro und Organisationstechnik

Bank-und Sicherheitstechrrik

Geld- und Warenverkehr

> r^JIHannover
L\jHesse86

Q CeBIT- 12. - 19. MÄRZ

Ab 1986 tritt die Hannover-Messe mit einem neuen

Konzept in eine neue Epoche.

Die neue Hannover-Messe hat zwei Termine und zwei

unterschiedliche Aussteilungsprogramme.

Im März ist die Hannover-Messe CeBIT das Weit-Centrum

der Büro-, Informations- und Kommunikationstechnik.

Mit einem kompletten.Angebot allen wichtigen Neuheiten,

übersichtlich gegliedert

Im April ist die Hannover-Messe INDUSTRIE das Weit-

Centrum industrieller Technologien. Branchen-

übergreifende Informationen und Angebote für Planung,

Konstruktion und Fertigung auf der Messe der Messen.

APRIL
Weltmarkt Elektronik und Elektrotechnik

mit Wettlichtschau

Industrie-Automation:

Leit- und Steuerungssysteme

Forschung und Technologie

Energie

ICA -Anlagenbau mit Verkehr

Neue Werkstoffe Zuliefermesse

Oberflächentechnik

Werkzeuge • Betriebsausrüstung

CeREG - Reinigung, Grundstückspflege

Centrum der Werbung

CT Hannover
iXJ Messe36
INDUSTRIE 9.-16. APRIL

4



~>1 BÖRSEN UND MÄRKTE

Warenpreise - Termine
Fester schlossen am Montag die Gold- und Sil-

bernotierungen an der New Yorker Cenex. In

engen Grenzen uneinheitlich gingen Kupfer und
Kakao aus dem Markt. Schwächer notierte Kaf-

fee.

Getreids/Getreideprodukte
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LAFftE New York i; if
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KAKAO Now YortiS "

‘ 3S.11. an.
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Mai
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Nr 11 Jan £ 40

Mar: s r : i:
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» •V4

Juli
**« e 7*

Sept c.c: : >*

Unser:

üa-Prois lob Vcritiscte Haien (US-c ’c:
^

3 -
1 3:1

k AfFEE London (£.'!' »cb-.s:a

an. am
N.:.v 1 ;i-i2:a 15:5-7=15

kn 1371-1SC icsMS»:
MC/3 1»13-1«14 is^-i^e
UnKOt: :w* *t"

KAKAO London (£/l)
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wei6 Soraw 1050 iS 105150

»eiB Muni IÜ40TO 1C6.’M

OBANGENSAFT New Tort ,c'(b)

an. an.
Jan. 113.3! 115.55

Mart 115.SC 115.00

Mai 114 43 114.45

Juli
'

114.30 114.(5

SepL :i:äc 11172

Umsatt 353 350

öle, Fette, TierpreduSrte

•ONJSO. Ham Tort ,'t ItJ

"cd '*<»'»

B.1T. 22.11.

*• CD *0Ct>

\:aiS~lNow Tort selb
Wert

:c:s

SC-JA CäkoQa ic iS;

De: »e

tar

Man ° -’S

Mo. 1*.M

Jjr,

1« K
3«’- 1’W

»o-JJ

ss:

i=.:d

“5C
.*»

BAJvTaDlLE Maw Tort Tc ’bl
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De: - 75 6t^
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Jul aC.:t 41.CS

0*3 54 J ä*3S

Ce: Ü 52.00

MlrTSCNUK >tew Tort ;*i3j

4p!3ir=:&t tocc SSS-1
*:.x *253

1
WOili leerten ;NeuS. c. «c

1 - L-eu=.
24.11. an.

De: iC-4*' **0-*S5
*35-4,*2 **:-**«

Ml 5C4-3T0 4t5-4J3

L'.'3=i:
'4 23

WOLLE Kooben “ «;* Ko^ia
an. an.

Set sc 31.(3

Mer: 45 51.15

*3.32 51.50

Juli *3.32 51.50

llrrwt: - 0

SAL'MWCuS AA'CL No«ToA IC-IS;

Mriis; pSi-Tc: fob Wert
i:.:* »VS

s:hmac Chicago ,L-;e:

C“ cs* ’2 =0

C’i'ie wMe * * »r \
ecc

SO? ASChROT ChicagoiSW)
De: : 39.00 139.80

;.-n 13^.70 139.80

Mar 135 30 7*0.00

V© Mt® 7*1JD
t«0.G0 141,50

Aue 540.00 14 IJ»
Sep' 129.00 141.00

lilNSAAT Winnipeg icon SU)

2S.11. 22.11.

Dei 295.00 253.80

Mer 7*8.00 301.30

Vc> 304.00 307.70

iCKCSÖl Nh Tort (cflbt-W«it fob Wert
2111. 22.11.

17.SC 1730

EECNUSSCLBottenkralS/il

ieg! Hert. 2111. 2111.

d‘ 900M 900.00

LEINÖL Botterdax (S/t)

jegL Hert. e« Tank

510.00 500.C0

FALMOc toMeiriox [SiTgii - Sumoi rg

at 570.00 370.00

SOJAOL. lottadax {htL'100 kg)

roh Niedert, fab Wert
130.00 130.00

KOKOSÖL Bottariaoi (Mgi) - Philippinen

cif 395.00 S9S.OO

LEINSAAT Ratterten(SA] - Kanada Nr 1

a‘ 737.CO 238.00

Wolle, Fasen, Kaoisdtuk

fendeit ubg

WOLLEMmjicuri :-*s5
Vennp-Schweftw S:crtiz:c

2S.11. 2111.

Oei 3S7 SJ-i«.a: i3S.i0-59f.i3a

Mvn 315.00^1500 61408614,30

Mo 9D3.M-C28.X s79.fS-6i9.00

ünsai: 3S 34

SISAL loodoe (S 1) cif ec» H=vpihafen

an. 2S.11.

TA-.C-NewTortU/ibt
rttite *4 ?5 l* (5

r* :s 14 ZS

; e !*w 14 CC

•e-rw **S> !Jä: - ?
J3 ?S :3 ’5

EA e80.CC £33.00

UG £20.00 570.00

SEIDE Tekobcao AAA sb Loge*
an. an.

No* ::45i :24i4

Sei -:3E0 12552

SCHWEINE Chlrogoicöl
Ce: 4? (5 *’ 25

=es *6 *5 * 5.Ü
A-r 41.35 *’.a

KAUtSCHUK Loerteo (p «g!

an. an.
N, 1 !oCO S4.C0- 30.00

De: urorfr —iCJtt

Jen -
Febr
Ter-don: ruhig

SC-WEiNiäAUC>i£ Chicago ifclfc?

4eb 61. ."5 ÖTIS
Mar: ol 80 aTJa

Vo 13 3) =3.40

r,A'.T5 Chkngolc ib)

an. an.
e>rf schwere R »er Nonhem

«:.ce a.'.ra

L.:.e e-nt*. sebwe«« tever Nennern
3*.00 £0.00

KAUTSCHUK Mokmio (mal ülg)
an. an.

Oe: 177,30-178.00

kn. 1*5. 50-179,50

Nr 2 Nov gesöi 771.S0-17ZS0

Nr. 3 No«. 149^0-170.00
Ni. 4 No« 144.00-165.00

Tenderv: ruhig

•3 r 485 00 489.SJ JUTE loodoe (£.<Igr)

ven 4*:.5C 498.00 an. an.
Ms. 501.30 306.30 BWC 373 375

V-- £37.00 51230 BWD 533 530

304.50 312.00 BTC 573 $75

302.50 537,00 BTD 353 550

Na« 5C5.30 309.CC

Erläuterung - Robstoffprebe

Menaenangaben 1 troyotmee (Feinunze)

.31.1(05 g. 1b « 0.1536 kg. 1 S - 76 WO - <-)

8IC-H. 8TD-H

Westd. MetallBotierengeR

(DM je IOC kg]

an. an.
ALUMINIUM. Born Uedae
ttd Man 25 t.(4-25(3$ .'5I.70-251.89

dritri M. 2£°.73-240.15 260.75-261,12

IblEI: Basaleadoo
nd Mon 101.17-10134 98.n-98.91

drill M ia3.24-ia5.61 I(Q.tt-102,50

InICKcL BoMloorioo
lfd Mon. 102830-1C3235 102*.«0-1028.46

drin M 1C45i61-10*5.49 1059.97-104185

[zink Boiii loodoe
lld Mon. 150.91-15139 151.47-15235

Prod.-Pr. 17238 172,06

REINZINN
99.9“* ausg aing.

Zinp-Preis Penaag

5 frort 5 - Zinn ab Wert prompt (Rmg/kg)

2111. 2S.11.

outg> ontg.

NE-Metalle

(DM je 100 kg)

2111. 2S.11.

aflaaOLYllftJWR für LeiQWKke
ML-Nol* »3884432 34167-36162

8LB >n Kodein

1WÄM10J0 10150-107^0

ALUMINIUM für Luiuwecfce (VAW)
Sundb <55,00-45830 45400-45830
Vcndr «**.00-44*30 444^0-444,50
* Auf Grundtoge der Meldungen ihrer höch
sen und raedrtgBwi Koutpreoe durch ll

Kupferuembeaer und KuplerbebieHer

Messjagnotienngeii

MS 58. 1. Ve
2111. 25.11.

taubeitungsstufe
320-324 521-375

MS 58. 1 Verarbertuogisiufe

351-353 351-353
MS 63

543-544 343-347

Dertsdie Ato-GcHegtenwgefl

(DM1100 kg) 2111. 25.11.

Log ÖS 515 315
Leg. 276 517 317
Lsg 251 350-352 350-552
Leg. 233 340-362 360-362
Fresse für Abnahme van 1 bis 5 1 hei Wert

Edelmetalle

PLATIN
(OM/gJ

2111.

31.40

25(1.
31.50

GOLD (DM/kg Feingold)
äcnk-Vöpr. 27940

Pücta-Pr. 27190
GOU5 (OMAg Femgokf)
(Basis londoner Fang)
Deg -Vkfpr. 27990

Jfccta-Pr, 27270

veiorbett« 29570

GOLD (Frarrthrrter Börsenkurs)

(DM/kg) 27455

277SO

27000

27840

27120
29210

77270

S0BEB (0M je kgFeinsrftef

)

(Basis LordonerFünng)
Og.-VHpr. 529.40 528.90
Rüden.-Pi 51320 513.10

verartwrtel 56240 5S2.10

lotenutioBale EdefaetaBe

GOLD (US-S/Feottjrnel

Loedoo 2111. 25.11.

1030 33130 33030
1100 531,25 330120

Zkkkmii 331.60-337.10 33025-330.75
Paris ffn-kg-Barren)

mntogs 83950 83400

SOBSl (p/Femurae)Unter
Kone 428.2S 426,45

3 Man. 440,05 43830
6 Man. 451.40 449,05

12 Man. 474,40 47230
PLATIN tf/Fetounxe)

Leerte« 25.1t 22.11

fr. Marti 24235 24235
PALLADIUM (ETFeewnze)

laariM 2S.11. 2L11.

I. Häntf.-Pr. 7135 7135

New Yorker Mekdlbäne

22J1.

52635

62230

53230-354.60 33730-35430
47100 475,00

25.11.

GOLD H & H Airtaut

330,45

SH8ER H & H Anteil

62100
PLATIN

LHändL-Pr.

Pred-Pr

PALLADIUM
f. HandL-Pi. 10330-10*30 10030-10130
Prod.-ft. 15100 15030

SILBER (c/Feinunze)

Nov. 62730 621/0
0m- 62100 62230
Jan 65330 62730
Mörz 64130 63S30
Mai 64930 64430M 65830 65330
SepL 667.40 661.10

Umsatz 33000 26000

KUPfSl (dlb)

Nov.
Dez.
Jan
Man
MoiM
SepL
Unttot:

an.
6135
61.10

41.45

6235
6235
6235
62.95
15000

22.1L

61.18

61,15

6130
6ÜS
6230
«45
62.90

15700

iMdoB» Matoffioae

AUJMMM4 (eA4
an. an.

nett Korn 669^0-66930 6663846930
5 Mon. S92JW95.CB S92LD0949Z30
BLEI l£h)
oAL Koste 26930-270,00 265338-24430
5 Mo* 27530-27400 27130-272.00
KUPffit )«gbaOTad>f£rt)
min. Kasse 94638^630 9*430-945»
5 Moncne 9633896330 9643896430
ab. Kasse - 9*83894930
5 Monate - 9673896730
KUPRP-Standard
mrtl. Kos» 9243892330 92738430.00
3 Monate 9473894930 9473895030
ZMC(£A>
mm. Kassa 4(S38«B.tB 401384S30
3 Monate
ZINN (XA)
mitt Kasse cosg. outg.
5 Monate ausg cosg.
OUKXSliSflJTSiH)

278280
WXfRAM-SZZ (S/T-Gnh]

- 6865

EflGfgie-TennlDMtrakte

HEIZÖL Nr. 2- NawTask (cTGdbnel i

Ul. an.
Dez. 893^»20 »3839,40
Joa 8930-4030 B93889J90
Fefar. 88388830 89.188930
März 843884.10 U303435

1GASÖL- leedoe(S70
an. 2L1L

Dez. 28235-2Q3S 2885828035
Jan. 2783877835 275,75-27630
Febr. 770382D30 268,58268,75
Märr 2S83825S3S 2S735-2S830
Aprfl 24738247,75 247^-24735
Md 2383825930 Z583823L50
Juni 233.08Z55.75 235.08233^a
Jufi - -

1 BENZIN-NewTask (c/Gakoe
an. 22JL

Dez. 7930 79,40

Jan. 79J879Ä 78.95-79,10
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wdm »4 4M? n-n
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1 £ Soveraipi Bhabettt B.

K betgltchi Franken
101

KfflgerRandLneuUnk ImuJ

«SnlMoUe Mao

MGokhuart
» tdienlt Fwnlnn .Vtenel“
2Q tanz. Franken Jrtawtean*
Wflnwr. Kranen T'
U Mar. Klanen (

1Q6sterr. Kranen I

Ankauf
124030
81130
47530
20075
19US
15530
20235
19025wn
86535
9S23D

W
21730
14»3S
16136
8Q3J0D

MÜ30
8230
57100
8530

Verteuert

159630
91935

TStM
24831
20232 .

25830
23935
»007/0
118129
1102.95

2753»
221,45

2123«
97936
7BCM
11038
46234
12127

'Vertoufirktosfve J4«l
"Verkauf HrttoMe 7% Mebrwerttteuer

DIE WELT - Nr.

rAWWgsiasSSSM

^ jöm - MCBJ3
rkiuJiii •f dt* lada (Kencföea In Pres*®

^^ki3
pre»J^ü

l

lSS . Sto «l»*wSS*S
nan '

NullkupoB-Anlenion (DM)

. 276 - Mi 97 N'°yefr'ber l-~

Hrt
Parts -sss

bi
341150 '"lote

BUL8ort£69 iflooo UÄ 52.456 4»
CWtartK» 192,16 L7Ä 100502 495
Bert Bk. £54 sdOoo UÄ 5556 6»
Bert.Bfe.E55 mb3b 1500 583»

rneiiim ihnnfe icxus 225» 55» 631
n Bi|jfi~itn~ini~ MD30 4530 Si.90 73t

Deotsdte Bt S 28730 at« 11330 «63
DSUkort U64 93731 27.« «230 45S

DSLBrartltaS 18030 Z7.« 745* 635
DSL-aaekR266 1DQ3Q 15.95 S13* 732

F«. Hyp. KD46S 19L72 15» «3J3» 7»
W>g Ldbfc AJZ 10030 155.96 4830 4W
Hen.ldbk.245 «xy» 15» 5327 634

Hett.LcSrt.246 toe3a 1530 3494

Hen.Ldfak.247 rau» 15» SJ» 4»*

Ken.tdbk.Z4f «030 1735 2A50 722

Hen.bfirt.ai «0» 21135 »39
SGMa*«0 10030 125« 5256 6»

000X15600 10030 ZA» £4» 633
WkUBI 10030 5735 7»
WmiLB 602 10030 5.1035 2525 7,78

WesdBSCO 12656 14289 «465 534

WntLB 501 13731 142» 107.« 632
WmlBSB 1153« um 9930 VB
WaxLB5B4 14135 1.1491 98» 637

20Q30 243.95 10935
294,12 24330 11130
X 100 4332 14730
5100 21432 14120

S100 9S.1.99 6P/40

139
1*1

11.12

1170
1134

r^tmea pHi«)
WefcltogetAA)
PepsPCO-lAA)
Bnatrtce Foods

XmoxtMJ
OuVOftfAAA) .-

Gen. Bec.(AAA)
CaterpJte (AA)

PemeyfA«)
PWBp Matris/A

SnamfAA)
Gen.Hec(AAA)

«000 42» KL» 930
«030 4297 S6J5 931
toy» 9292 4730 11.9?

48000 11292 54375 »»
rau» 2X92 54325 9»
«0» 17293 5130 936
1QD30 112» 4VS «24
qnm 172» 44,125 «30
no» 44» <325 «01
WOJOD ZUN 44,125 ?»
100» 43» i1«X 9J2

Renditen «ntd Pw** 1,oti

Phmdbxinfen und KO

in.

Tf
»« ^

*3C 44.PH tat*-

538 Ä«^ 99 ‘

UX ft«)
145 (4.451

16*
477 1175}

4.93 1195T

73» P.M
ffS (7.T5'

;.v (T.isj

750 <7.«Z

9*J
«3
91.T

9»3
57 1

«3W
rfJ

CtS ici.» -* ’

ct3 w
31 »ms '55 3

«49 WO
Ä* •= -

as* 1*4 -p-J
933 993
KJ 99.«

9TJJ 403
fS.9 94.3 "OL-*

-Die ite*Sa»Hbrtqt.l an Berns ruoo« —
- ^

(co.%) ^ kJ«TO«a4,-*T»<wn»ei»mtw.

- mia««
TeSLiMdnc~in«ii’ fZ».**95

Mktgena»on derCOMMOZBANK

New Yorker fiuonzmärkte
FortVMS

53-59 Tcs*
«w:c Tage

7.»
7 65

»lege
»Toa*
«Tose

765
r

7.D

ConHoatMOf Dopaaz 1 Mens
JMcswie
5 Mama
6 Monate

12 Mauere

r .’S

(.75
1 V.m
r.r.

13 SPoche"
»Worten

rs"
j r?

US-StuBtsonteihe
«Jahre
30 lehre

937 .V>1
io» 19fr,

USOtebtaan

USMnera»
«5C

GafekoongeMi 11 No» 617.1 Mrt» %
(. 13 MiU 1

MTW lilliriarti 1 gtmm TertJ

Mfta

nies
1173s

1113N
1 17.11

MBgonatwo Hombtoenr Rscher * Ca. PrenMun

Dollor-Anleilm

11« Sen
10« 88 91
11 dg. 91

nitdgl»
11« dgLn
12agl%
IZhdgLfS
121dgLN
llrtgTN
WhWWIkTS
lOHdgLM '

WldflLM
lMrtgLfl
11 Oe* 97
ITH cfgLft
11« dglBB
in. OgLfO
int dgL «9
<1H dgL 96
12 dgL 93
12« dgL 9*

121 dgLM

Eero-Yen

6« ALCstpfl
SlADeM
7« dgL 9«
7 Auttrtafl
4V. Avon 91
7 «PW
6« Demnoitft
7 D—Jk.92
70owOwnM
CHB3F95
6H bmftnaN
«kdg.95
6« dgL 92
7« dgL 94
«hfdenWell
6« finLBepW
4HGMAC9D
TkCoodinrtS
61 dgL 9t
6%RT92
«HMeDueaLRhums
7«ii2eakLn
7«dgL»
7PocOat94
6« Penney 97
6« Weder 91

10TJ5
TB3
105

1015
10925
t»A2S
1093

111A7S
1123
10025

«7
1IM.12S

16435
19*25
IC-JS

1043&
10525
18*325
nua
ms
1113s
uns

UL
1005
N3
WAS
«375
99
102375
9175
913
«»25
99375
993
911 25

99.125

»02375
If
*93»
1003
100325

9»

3

99325
100

993
10125
ie
1013
99375
T0Q25

2L11
«6
W*3S
105,125

10175
189325
110
109325
IM
1122S
nun
1«23S
10*35
104325
10525
«7325
10*25
104

MB
nun
nun
11125
114375

an.
100325
94375
162375
99375
9925
10225
9625
99375
1013B
9925
993
9125
99.125
162375
9125
9925ms
106325
99375
«3»
99375
993
10125
102375
10125
993
ms

MhSaBe92 973 97,125

6« Sears 91 1S23S KE23
6»lee«L£x91 99,125 99,125MWM . 10aU5 10025
6%IMkcU2 100375 100375
MUmMBM 993S 9*325
6« dgL«4 97325 97325
7 dgL 94 18025 «0375
7«dein 1BJ375 »ein
t dgL 93 105375 105375

Lux. Franc Bonds
•k. an. -

9«MaaV
9« Aseul*
6« AdanDrtZ
teeBRSiuxfo
11 BHP90
* dgL 95
UMMbortf
lBHCeca**
11 dgLW
Odd.91
12frteäe»2
CopWB

6««faL«9
»IOUmmJI
M dgL 19

THDMMtgM
UH £>00006«
11 dgL95
T2«cÜLa
1» dgL 91
UEmeWl
« dgL9«m dgL 67
IIHd^Ltf

9« dgL91
9« dgL6t
9« dgL 73
10«dgL 9*

n vs dgLB
12» dgL«
9kHypo6kJ6
MkdlHS
IlfcerteLBIMw«
«dgL «6
H»dgLI»
tlnäw67H dgL 87
WlblmBfcfl
12« dg* 69
9 MerQ*i 95

992S
«03
9725
(01

1013
101

TO
105

10525
UH
US
9125
US
innc

101

915
MB
US
«2
Utt5
1013
«325
1033
«23
M
1B225
18125

¥
1013
161

105

US
«525
U«
105

¥¥
«3
US
MB
ua
1023
W3
UB2&
ms
TQZ5-
95

*«125
16125

10225 1BI25
106 106
101

«23
W»25
«»3
1613
99
16225
in*?;
9175
99
W2J5
MB
«nt

161

ms
10125
1013
1045

«
MUTS
tflUS

V*
»0225
MB
«15

««dgL 69

Rodnwngt-BBhattea
RE9 DM 2(60418

an. an.» CapCkftl 97 97
•HCCA91 973 973
9»Go>dFrt6 99 99
ITHHsrLGBi 1023 «ZS
9«Ounb.P9* 9925 9925
6« SDR9t 912S 9125

RE* DM 2.65627
jül an.

7 Bas 91 90 90

£ä£3Si S5 S5

9« dgL it 993 993
71V SM 07 m MS

RE*DM 2,62*6*
aui. an.

7 Ambo 95

7« sin
7« dgL 91

BL PoDaao95
7 SD« TS

ECU
llHAemaTS
9»AM 92
9HAKZ92
WMiekW

«.«. ' 2U1.
IM 10t
10225 «225
J02375 «3375
1Ü3JS «7375

ALBocHefS
9M«HDHif2
unauoun
«HdgL91Ü

n dpi 93
««SM
11* dgL«
TI« dgL 91

OB^ar
M dgL 66
6«%9D
mfdouL98
13Gdfk.6>
«« CSnn.95

»MID
11« HB9!nidnn
14«BMaM
14M«
11» «de 90HUP
H«UCB90

ns
IV25

WVS
«B
«U
MBm
«1
«7
«13

10725

«in
TO
«15
TO
na
HB
TB7
«73

«. Megci95
il», Nene 90

BHOSv 95

U». PeeCBOtfC
9Nb&os 95
f1«P6k.91
in, OiebPO*
E5>, OMOtlSf
9S HcfcoML 95

11« Uer. 86

9SA3 95
in, SM«
s«dgl W
ti«SNCF9«
15 Sofie 87
11«SJU(.at
10« SAß 2000

UTaSDOrt.*
9Sos»aaa91
»V, cgi n
HS>md&09
n« dgL 95
12». B«aodl87
9 113 Non, 95

11« dgL 90
9« «ÄS* 90
««dgL 91

P* World Bk»
9h dgL 97
WHöfll 0?
10» dgL 66
10« dgL 94
II dgL 95

:S2ft
TO
wjn
uB3n
10725
nun
10625
107

ICJJ75

:0L5
100
1055
TO
TO
KU
97
»<25
10,

10DJ75
100

107

995
105

99375
10t
KM3
10t

MU
TO
TO
«5375
107375
101.125

13t art

105

wjn
•0535
iM..’4.

IMS'l
:0475
10»
1013(5
IM3
130

135.5

!C5

10»

105

9?
94.75
-0*
100.575

00 75

US
995
lC5

99.515

19t

I9t5
10*

T0*

iö
105

105.5^
107

1D7V5 kn

ECU-Tageswerte* -,1L J3.11.

DeOar
«1
DM
HB
£
Ob
PF
tim
W
SP
05

Skr

bo-S
fee

0341548
4t38S9
22U7Q
2.48918

038844S
7.9BJQ5

4.75455

14973*
02151«
121040
153991

15439A
4353**
4354*1
1.10419
1)9.111

1.75740

173.00t
150 775

035*407
U.SCM
S20915
7*0409
03*1011
f,4B5d9

625*«
1491.4*

0 71*751
130907
15371«
»55.947

6.6444c

437*15
1.1(654

1Je375
4(4516
171*59
130177

Gesund u. lebensfroh
Förderkreii! Hille Gratia

Zuachr. unter V 7130 an WELT-Verlag.
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in Saarbrücken

Fordern Sie unser Dienstlei-
stungsangebot.

TeL 06 81/ 5 50 94

Geben Sie bitte

die Vorwahl-Nummer mit an.

wenn Sie in Ihrer Anzeige
eine Telefon-Nummer nennen
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WELTKUNST
Aktuelle Zeitschrift für Kunst und Antiquitäten

Zweimal monatlich liefen Ihnen die WELTKUNST Berichte von anerkannten Experten aufdem
Gebiet der bildenden Kunst und desdCunsthandwerks, informiert Sie umfassend über bedeutende

Ausstellungen, Auktionen, Kunstmessen und den Kunsthandel des In- und Auslandes.

In jeder Ausgabe finden Sie den aktuellen Auktions-, Ausstellung*- und Messekalender.

Ein Probeheft zum Keonenlempre» vonDM 7,- erhaben Sk «horch

WELTKUNST Vedag, Nymphenhafter Straße 84, 8000 Mönchen 19, Telefon 089/181091
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Bodensee-Institut
Institut für Naturtieihrerfahren

ambulante Behandlung

SAUERSTOFF-MEHRSCHRITT-THERAPIE
nach Prof. v. Ardenne

FRISCHZELLTHERAPIE
nach Prof. Niehans

RHEUMATHERAPIE MIT DEM KRYOMED 2000

Ihre Unterkunft können Sie nach Ihrem Geschmack frei

wählen. Wir vermitteln Ihnen gerne Hotels und Privatun-

terkünfte in allen Kategorien und Preisklassen.

INFORMATION:
Bodensee-Institut, Lothar Gend

Inselgasse 17, 7750 Konstanz, Tel. 0 75 31 /I 52 20
tgl. von 8.00 bis 12.00 Uhr

Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer
die Chiffrenummer auf dem Umschlag vermerken!
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Bekanntmachung

Ober tfia Auslosung bezüglich der 6% Anleihe von IMF
zum 1. IMrz 1986

Dte oBcnahnli Auaiaoung von 6% TaBocfnildmnKäHwfeungon dar AnWfaa van 1968

tat gondB « 3 der Artofeiabocltngungan am 13. Novombar 1965 nor AuWoht alnao

Notar» Btattpafundan.

Oozsgan wurde dte Sarie 32 umfnasnd

1 500 Stock bi la OM 100r- KL d. Nm. 10 507-18 000
700 Stück ai « DM SCO.- m. d, Nm. 37 701-38 400

2 600 StDck ZU )a DM 1 000,— HL <L Jfcn. 71 8O1-70OOO
r-.a«nn «nn

400 StOck aijö DM 5 000r- m. d. Nm. 96 401-96800 -OMSOOP-OQBc

Dte Bntftaung arfofgt zum
TaBwrtiukUteiactairtbungan nabet

kooMrrtraf auSarbef dorO*
"

tb 3. Uta 196S gagon eomictamg dar

ZlntactahMn per 1. Mbz 1987 iriT.,(Nr. 22-2«
Stättgerweg 2. 6000 K&fei *1 (UndenÖW).

ta» o—rtSctaa in Dautecfrirod iyotep«nen Wtederfungon

Dcoadner Bank AG
Bank IQr Hrodof und Mduatito AG
Doutsota SenkAG
Doutecta Bank BoiSn AG
Dayw ixche Hypadiekon- und Wectatrt-

B

ank AQ
BsrifnarOornftaiztankAG
BartnarIMb- und Ftaiktirrnr Bank
ComnmtankAG
DoMekSOo.
SeL Oppontakn fr. 4 Cta.

J. H. SMn
THntaUi ABurktardtKOeA
WeatfatetaankAQ
Cooimera-CradB-Benk AG Europortner
Dautaeta Bank 8—* AG

• Zfcteaotah»wbdww ItepSaBtetag abgoaagan-

euagelortan TedactiuklraiaohialbunBen endet mft dem a*. Pe-

Von ttenaan 1. lüg darJob» 1975, 1978 Ma I960 und 9963 btelSSSauagateaten
TkOuchiihfuncnmteiaigan darSeiten 4. 5. 7.8.0. 17 und 19Und

[

noch nfcM»imB)cfa»
ThBaahMdaaractuMbungan zur BrrtBaw« imgetagt wonten. Dte Mwtar der aonie-
nanntai ToM»huMiwaBhrefcui0)an uw tan htaitawAHtawtert dteoo zurBnUmiao
vorzutegMV
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Par Vnratml

Rheinische Braunkohleuw»fke AkSengeseHschafl, Köln

— 379903—

Bekanntmachung

. über dl» Auslosung bezüglich der 6% Anleihe von 1983
zum 1. April 1986

DteaMaohnoi Austoaungvoa6% Te8taRridV8nchnfbtingendmAnteil« »on 1 363 hai

gemäß« 3 der Ante&wbadingungen am 13. Nmfwntar 1985 unter Aufsicht gmea Notare
stattganinden.

Gnogan wuntan totgend» Sorten:

Sorte asumtasamd

750 Stück zu )b DM 100.-raftden Nm 18001- 18 750

350 Stück zu «DM SOOr-oittdanNm. 38401- 38^0
1250 Stöckzujo DM 100O- mit danNm. 74001- 75250
200 Stückzu Jo DM 5000,-mk den Nm. 90801- 99000

Sarte36unri686md

750 Stückzu to DM 100,- mit den Nm. 26251- Z7000
350 stückzujeDM 500.- mit den Nm 42251- 42600
1250 Stückzu« DM 1000r-mH den Nm. 87751- 89000
200StQckzuJeOM5D00l-mitdenNm 101001-101200

DM 2 500 000.-

-OM 3 500000.-

DM 5000 000.-

Ote Br«*Jno_ettotgt zum Nennwert ab 1. April 1988 gegen Einreichung der
ToHschuMverectireibungen nobot ^nascheInen per 1. Aprt 1987 ufl (Nr. &-2S)
knstonTnriauflorbMdorGeaeWschattskaaseStüTtgerivwg 2. 5000 Kö(n 41 (LindenthaO.
taljänSflchen> Dfiitecbtaid gelegenen Niederlassungen der nachstehenden San-
ken:

' Deutsche BankAG
Deutsche Bank Berlin AG

- Dresdner Beta AG
Bank für Handel und Industrie AG
Bayerische Hypotheken- und Wechset-Bank AG

..
Bertfawr Comtnarztank AG
Berliner Handete- und Frankfurter Bank
Comnwzbank AG
Delbrück & Co.
Sal. Oppenheim ir. & Cie.

J. K Stein
Trinkaus & BurMnitt KGaA
Westfetenbank AG
.Commara-Credtt-Bank AG. Europartner
Deutsche Bank Saar AG

Der Betrag atwa fehlender 23nsscheine wird wm KaprtaBtetreg abgraogen.

Dtevenlnswig derausgetosten Teuschukfverschrelbungen endet m» dem 31. MftrzSÄfSiTKKTÄÄSS^5j5aaae^^»aaa‘*gj;
«bi. Im November 1985
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Friede den
Bausünden

P. Jo. — Die’ Architekten sind zu.

bedauern. Ihnen ist verwehrt, was
in allen anderen Künsten selbstver-
ständlichist: Ihre Kollegen mitden-
selben Mitteln, mit denen jene Er-
folg haben, zu verspotten. Litera-
rische Parodien sind Legion. Ge-
zeichnete Spottbilder bilden ein
Genre für sich, die Vernlkung von
Theaterstücken war einst ein eige-

nes höchst erfolgreiches Bühnen-
genre. Aber wer hatjemalseinHaus
gebaut, nurum die Eigenheiten ei-

nes Großen der Zunft msTTnrnferfiA
'

zu ziehen?

Dabei mangels ihr nichtan gro-
tesker Phantasie. Das belegt Cord
Mächens mit seinen „Unseriösen
Veduten“ (QuadratoVerlag, Braun-
schweig, 64 5., 19,80 Mark) atrifr

Trefflichste. Zuerst schildert er
noch freundlich den »Nierentisch-
berg - umschwebt von einigen sei-

ner Bezwinger“, unter denen man
Bauwerke von Venturi, Corbusier

' ndtf itoi lVin» Vriamfl aitsmariipn

kann. ..Aber, .schon die Idee des
Preiswürfels, dessen sechs Seiten
mit Wettbewerbsentwürfen verse-

hen sind,, um den* entscheidungs-
schwachen-Juroren das Amt zu er-

leichtem, - zeugen von wenig Ver-
trauen in die Kollegenschaft. .

Die findet gir*h dann auch in ei-

nem Abc (das allerdings nur bis„d“
gedeiht! wieder, wobei der zweite
Bnchstabemit Behmsch.Botta.Bo-
ffl-middftmimHrateigranddräu-
endeii Behrens - sich als besonders
ertragreich für eine Mixtur des
Unpassenden erweist immerhin
weiß Mächens auch eine Losung,
„wie_ ach Gebautes aus eigenem
Antrieb daynnmarhpri ' lrann 1

*. Er
empfiehlt... nämlich,; BeißteftrBal-

lons an den Ardntekturgreudn zu
vertäuen. Zündet man die Häuser
dann an, so entschweben sie aus
eigener Kraft

• ^Aber so einfach sind dieBausun-
den nicht aus der Welt zu- schaffen.

Sie stehen festgemauert in der Er-

den. Und wenn sie nicht von allein

pihgKirzpn, dann

Das Regime benutzte ihn, das Regime verfolgte ihn: Chinas großer Lyriker und Porzellanmaler Ai Qing

Auf Suche nach dem verlorenen Paris

Zum 85. Geburtstag des Erzählers Hans Bütow

Balance eines Gentleman
Der Gentleman als Schriftsteller -

dieser Typ kam riemlieh ans der
Mode. Eine seiner letzten (und ein-

- drucksvollsten) Inkarnationen ist

* Hans Bütow, der heute in Hamburg
fünfundachtzigsten Geburtstag feiert
Der Sohn eines preußischen Berufs-
offiziers und euer englischen Mutter
war immer einer der Stillen im
Lande. Er drangt sich niemandptri

auf, heult weder mitdm Wölfen, noch
blökt er mit den Schafen, weshalb
viele leider gar nicht wissen, was wir
an ihm hahwi.

Sone Erzählungen sind wundersa-
me Blüten aus dem Stamme der Hen-
ry James und John Galsworthy, keu-

» sehe Bedecktsamer, die den. Men-
v 3Chm imri Dfngpn nie altm dinht auf

den Leib rücken, sie aber dennoch
mit

, schlagenderO^namglcpit ahzufril-
den verstehen. Zwei-, dreimal weite-

ten sie gich zu veritablen Romanen
aus, so in „Alle Träume dieser. Welt“

,

pfnpr bewegenden deutsch-britischen

Familiensaga, so in JMe Harfe im
grünen Feld“, einem Epos über den
irischen Osteraufstand im Kriegsjahr

1916.

Ein großer Teil des Bütowschen

Werks besteht aus journalistischer

Berufearbeit“, aus Essays, Rezensio-

nen, Gedenkarhlreln, die znm Beste»
gehören, was die Zunft hervorge-

bracht hat In der alten „Frankfurter

Zeitung1* warderMann ausgerechnet
wahrend des Zweiten Weltkriegs zu-

ständig für angelsächsische Kultur,

und er hat diesen Balanceakt auf be-

wunderswerte Art gemeistert Seine

Nachrufe etwa auf James Joyce oder
VirginiaWoolfsind Lehrstücke dafür,

wie man auch unter schwierigsten

Verhältnissen der Wahrheit zur Ehre
verhelfen kann.'

Nach 1945 ging der notorische

Schöngeist Bütow zeitweise in die

Politik, wurde rechte Hand und Pres-

sesprecher hanseatischer Bürgermei-
ster. Längst ist er seitdem wieder an
den Schreibtisch zuruckgekehrt, ar-

beitet an Erzählungen, erfülltjourna-

listische Aufträge, weigert sich frei-

lich wie eh und je, Verrisse zu schrei-

ben. Wennihm einBuch nicht gefallt,

gibt er es lieber kommentarlos zu-

rück. Denn, so sagt diesergroßeMen-
schenfreund, Res gibt auch ohnedies

schon zu viel Arger in der Well“.

GÜNTERZEHM

A i Qing ist einer der führenden
chinesischen Lyriker der Repu-

blikzeit und zugleich ist er ein Bei-

spiel für die politischen Anfechtun-
gen eines Dichters in diesem Land.
Ohne Zweifel nimmt erw™ wichti-

gen Platz unter den chinesischen Ly-
rikern des 20.Jahrhunderts ein. Seine

Sprache ist einfach, und viele seiner

ausdrucksvollsten Gedichte sind in

einem freien Stil, der sich der Prosa
nähert, geschrieben.

- Der Dichter selbst hat seine schrift-

stellerische Karriere von 1932 bis 1945

in drei Phasen gegliedert Da ist zu-

erst die Periode der Guo-Mintang-
Herrschaft, ihr folgt die Zeitdes Krie-
ges mit Japan, und den Abschluß bil-

den die Jahre in Maos kleiner kom-
munistischer Republikim nordchine-

sischen Yenan.

In darerstenPeriode, alsAiQing in

Shanghai im Gefängnis saß, waren
die meisten seiner Gedichte autobio-

graphisch gpfarht zugleich sehr
experimentell in der Form. Er war
zutiefet erregt über die soziale Unge-
rechtigkeit, die esum ihn herum gab.

In der zweiten Periode von 1935 bis

1941 versuchte er sichmehr in erzäh-

lerischen Formen patriotischen Tn-

haltes. Sone Gedichte waren in die-

ser Zeit hofftingsvoU, doch beleuchte-

ten sie gteiph7nrtig riip großen Leiden
unter der japanischen Invasion. Be-
sonders eindrucksvoll beschrieb Ai
Qing das kümmerliche Leben der

Bauern Nordchinas während des

Krieges.

Nach seiner Yenan-Reisewandteer
sich der politischen Lyrik zu, er griff

den Faschismus an, begrüßte die Er-

folge der Sowjetunion und ließ sich

mehr »mH wehr vnr> riermafrifrtjarhen

Ideologie eingrenzen. Das verrät sein

literarisches Credo: „Wir müssen uns
auf die Revolution verständigen, wie

die Lyrik von Whitman, Verheeren

und Ifajakovskg. Wir müssen Lyrik
in etwasverwandeln, das die Notwen-
digkeiten der neuen Ära erlaßt Wir
Tnfig«a»n, ohne zu zögern,jegliche poe-

tische Form verwenden, die für die-

sen Zweck hilfreich ist“

Zu seinem Leben: Der Dichter

wurde 1911 in der Provinz Zhqpang
geboren. Seine Familie war insofern

wohlhabend, als sie Tand besaß und
der Vater ein Geschäft verwaltete.

Sein Vaterwurdeein lokalerBeamter
und unterrichtete auch Chinesisch in

einer Mittelschule. Er ermutigte den

Sohn, westliche Sprachen zu Studie-

— Zurück zur nützlichen Kunst: Westerwaldpreis „Deutsche Keramik ’85“

-Pop-Blitze zucken auf der Teekanne
Der Westerwaldpreis „Deutsche

Keramik *85“ istmehr alsnur die

ehrenvolle Anerkennung für einen

einzelnen Töpfer. Die Ausstellungim
Keramikmuseum Westerwald in

Hohr-Grenzhausen, die - neuerdings

im Drejjahres-Rhythmus - mit der

Preisverieihung verbunden ist, gibt

zugleich einen Überblick über die

Entwicklung und die Tendenzen der

künstlerischen Keramik.

Die wacker geförderten Kurse für

„kreatives Töpfern" haben die Kera-

mik zwar populär gemacht, zugleich
aber in eine Sackgasse geführt Nicht

die „nützliche Kunst“ wurde ange-

strebt, sondern das autonome, neben
den anderen „freien Künsten" gleich-

berechtigte Kunstwerk, obwohldabei
meist die vom Ton oder der Porzel-

lanerde vorgegebenen Grenzen über-

schritten wurden, ohne daß damit ei-

ne neue, materialgerecbte Aus-

drucksform gewonnen werden konn-

te. Die Ergebnisse waren Plastiken

mit allen Kennzeichen des Nippes.

Diese Fehlentwicklung scheint

nun überwunden. Den Preis für ein

„frei gedrehtes keramisches Gefäß“

erhielt Almuth Eichhom-Popp mit ei-

ner kugeligen Vase mit einer leicht

krakelierten hellen Feldspatglasur,

den Preis für ein „aufjgebautes Ge-

fäß* Antje Brüggemann-Breckwoldt

für eme Stangenvase mit rhombi-

scher Grundform aus einem hellen

Scherben und einem dezenten diago-

nal verlaufenden Muster ans dunklen

Quadratenund Dreiecken. Und selbst

der Preis für „frei gestaltete Kera-

mik“, derHarald Jegodzfenski für sei-

ne Stelen zugesprochen wurde, ver-

weist auf die Rückkehr zu den einfa-

chen Formen und den reizvollen

Oberflächen.

So weiden einerseits für kleine Va-

sen und Dosen wieder die farbigen

Kristallglasuren mit ihren unregel-

mäßig verteilten schneesternartigen

Mustern, andererseits die matten

Aschenglasuren oder unglasierte rau-

be Oberflächen bevorzugt Auffällig

ist auch der hohe Anteil an Salz-

brand-Keramik, wobei die traditio-

nellenFormen dieservolkstümlichen

Technik variiert und abgewandelt

werden.

Die AusstellunginHohr-Grenzhau-

senaßt generelleine Rückbesinnung

auf die UberÜeferungen der kerami-

schen Künste erkennen. Und wenn
der Förderpreis für junge Keramiker

auch an Sabine Hoppe ging, die

dnreh Torsi aus Terrakotta auffiel, so

scheint die Vorliebe der Töpfer für

freie plastische Arbeiten doch abzu-

flauen. Allerdings kann man in die-

sem Goare noch immer Komisches
und Groteskes besichtigen, z. B. die

seltsamen Tiere von Wilfried Maria

Blum oder Doktortasche, Schmink-
und Aktenkoffer von Pablo Rueda
Lara (unter den Gastbeiträgen, die in

diesem Jahr aus den Niederlanden

kommen) so originalgetreu nachge-

baut, daß man sie zuerst für echt le-

dern halt

Unter den Gefäßen sieht man die

kunterbunten Kannen von Thomas
Benirscbke oder Walburga Külz,

dann Parodien auf praktisches Ge-

schirr von Angelika Baasner-Matus-

sek. Und auch das Teeservice von
Dorothy Hafner für Rosenthal, das

den Preis für „Industrielle Keramik“

erhielt, rangiert mit seiner unregel-

mäßigen Form und dem Dekor aus

pop-ferbenen Blitzen eher in der Ka-

tegorie des Modischen als des Preis-

würdigen.

Vordem Katalog sei gewarnt Er ist

diesmal zwar sehr attraktiv als Buch
aufgemacht doch wo er mit farbigen

Abbildungen kommt entfernt er sich

weit von der Wirklichkeit Da er-

scheint eine Vase im Bild hellgrün

und gelblich-weiß, obwohl sie in na-

tura grau-violett ist (Bis 8.Dez^Kata-
log32 Mark.) PETERDITTMAR

ai Tolle Tricks, aber nur ein mageres Drehbuch: Roland Emmerichs Film „Joey‘

In jeder Ecke wartet Indiana Jones

*«!

4

v
i*

A

Wer die Filme von George Lucas

und Steven Spielberg schätzt,
wird sich über „Joey" freuen. Oder
wundem. Wie in JS.T.“ findet ein ein-

samer kleiner
: Junge unversehens

Kontakt ?nm Jenseits. Und der lie-

benswürdige Schrumpelkopf selbst

grunzt auch mal kurz ins Bild. Wie in

„Poltergeist" entwickelt Spielzeug

ein unheimliches Eigenleben, Zim-
mer werden von überirdischem Licht

durchflutet und öfßoen sich ins End-

lose, Spukspezialisten reisen an und
umstellen dag Haus. Aus „Star Wars“
sind neben kleinen Raumschiffen ein

R2-D2-Roboter dabeiund ein schwer-

füßiger Darth Vader. Und in düsteren

Verliesen erwartet man anjederEcke
„Indiana Jones".

'

Roland Emmerich („Das Arche
Noah-Prinzip“), just 30 Jahre alt ge-

worden, hat einen Film aus lauter Zi-

taten gedreht Viele verwendet er iro-

nisch. Die meisten jedoch in ernster

Verehrung für die Meister in Holly-

wood. Und am Ende weiß man nicht

genau, ob überhaupt etwas eigenes

drin steckt Macht nichts. Das wird

schon kommen. Dieses leicht plagiat-

verdächtigeWerkkann man dennoch
mit Vergnügen ansehen.

Es ist optisch und akustisch von

überraschender Perfektion. Die

Trickmaschine knirscht nicht wie bei

Wolfgang Petersens „Unendlicher

Geschichte“. Wenn Hollywood-Stan-

dard im deutschen Film erreicht ist,

dann hier. Und nach Hollywood muß
schielen, wer einen teuren Ge-

schmack hat Zehn Millionen hat die

Produktion verschlungen. Die sind in

Deutschland nicht wieder einzuspte

len. Deshalb zeigt Emmerich Ameri-

kaner in einer amerikanischen Klein-

stadt

Das größte Manko des Films ist

seine Story. Dem es gibt sie nicht

Erkennbar ist nur ein Rahmen fürdie

kleinen und großen Spektakel der

Tricktechnik. Da ist Joey, der neun-

jährige, dessen Vater verstorben ist

Fines Tages leuchtet und klingelt

sein rotes Spielzeugtelefon.DerVater
ruft an. Die Mutter glaubt es nicht

Joey erzählt davon in der Schule. Die
Tnascenkameraden hänseln ihn.

Doch Joey entdeckt daß er seit dem
Telefonat ins Jenseits übersinnliche

Fähigkeiten bat Vor allem Telekine-

se wendet er zur eigenen Bequem-
lichkeit und .

zur Verwunderung der

Besucher an.

Ein böser Geist pfuscht ihm dazwi-

schen. Nämlich eine Bauchredner-

Puppe, die er im Keller des verlasse-

nen Nachbarhauses entdeckt hat Sie
entwickelt üble Kräfte, läßt Messer
Siegen und Schranke stürzen und
versetzt Joeys Klassenkameraden in

ein düsteres Labyrinth aus lauter

Schreckgestalten. Nur Joey, inzwi-

schen durch eine Hundertschaft von
Farapsychologen belästigt, kann hel-

fen. Er rettet die Kameraden. Er be-

gibt sich in höchste Gefahr - und
kommt darin um. Erst strahlendes

Licht und kosmische Winde am Ende
verheißen Trostbedüiftigen, daß er

vielleicht doch nicht so ganz tot ist

Über diese rudimentäre Ge-
schichte trägt die Tricktechnick ei-

nen leichten Sieg davon. Immer ist

etwas los auf der Leinwand und in

den Lautsprechern. Was da so pas-

siert ist nicht sehr interessant Aber
wie- das ist meist sehenswert Nicht
der Aufbau des Ganzen überzeugt
wohl aber der Aufbau der einzelnen
Szenen. Da stimmen Tempo, Schnitt

und Kamerafahrten. Da bändet Em- -

merich sich aufdem ästhetischen Ni-

veau der besten Neu-Hollywood-Pro-
duktionen. Nun noch ein gutesDreh-
buch, und erwird seinwas er möchte;
Em deutscher Spielberg.

DIETMAR BITTRICH

Poesie, ohne zu zögern:
erklärte Dichter Ai Qing

Der vai der KuHmrevolotioa zur Unpersoe
FOTO: DIEWELT

ren. Schon als Junge beschäftigte

sich deshalb Ai Qing mit westlicher

Lyrik.

Nach dem Gymnasium begann er

ein Studium der Medizin, entschloß

sich aber bald, Maler zu werden. Des-

halb besuchte er eine Kunstschule in

Shanghai. Der Wunsch, im Ausland
zu studieren, wurde so groß, daß er

1928 nach Europa ging und wie Ba
Jin eine neue Heimat in Paris fand.

Das notwendige Geld verdiente er

sich mit dem Bemalen von Porzellan.

Seine Freizeit nutzte er zum Lesen,

Paris zu erobern und den Louvre zu

durchstreifen. Besonders interessier-

te er sich für moderne europäische

Kunst und Lyrik. Ihn fesselten die

Gedichte von Rimbaud und Apolli-

naire. Er war ein begeisterter Anhän-
ger von van Gogh.

1932 kehrte Ai Qing nach China
zurück. Aufdem Schiffmachte er die

ersten Versuche, Lyrik zu verfassen.

Seine Eltern waren entsetzt, als sie

diesen Bohemien zu Gesicht beka-

men. Aber der Sohn ließ sich nicht

von seinem Weg abbringen. Und
nachdem er bei dem Autor und Sozi-

alkritiker Lu Xun eingefühlt worden
war, stand für ihn fest, daß er Schriftr

steiler werden würde, und zwar ein

politischer Schriftsteller. Noch im
selben Jahr wurde er von der franzö-
sischen Polizei in Shanghai verhaftet,

die ihr» als RaHikaipn festsetzte und
mehr als drei Jahre, bis zum Oktober
1935, festhielt

Dort im Gefängnis schrieb er seine
ersten großen lyrischen Sammlun-
gen. Ein berühmtes Gedicht be-

schreibt die tragische Existenz der
Bauersfrau, die ihn als Amme aufzog.

Mit diesem Gedicht wurde sein Name
in ganz China bekannt
Nach 2935 lernte er den marxisti-

schen Literaturkritiker Hu Feng ken-
nen und wandte sich unter seinem
Einfluß den Kommunisten zu. So
ging er dann - nach einigen Zwi-
schenstationen als Universitätslehrer
- 1941 in die Kriegsbasen der Kom-
munisten in Nordwestchina zu Maos
Partisanenarmee. Ai Qing nahm an
dem bekannten Yenan-Forum über
Literatur und Kunst 1941 teü, wo die
Grundlagen für die strenge, maoisti-

sche Literaturpolitik gelegt worden
sind. Damit wurde er zum Propagan-
disten der kommunistischen Bewe-
gung unter Mao. Erarbeitete als Leh-
rer an der dortigen Kunstakademie
und betätigte sich dann nach dem
Zusammenbruch der Japaner 1945

als Kader im Landreformprogramm
in Kalgan.

Nach 1949 wurde Ai Qing vom
neuen Regime für seine Unterstüt-

zung des Maoismus reich belohnt Er
reiste mehrfach mit offiziellen Dele-

gationen ins Ausland, z. B. 1954 nach
Chile. Doch 2957 fiel er in Ungnade
und wurde als „Rechter“ verurteilt,

und zugleich verlor er alle seine

Funktionen. Nach einer kurzen Reha-
bilitierung 1961 geriet er in der Kul-

turrevolution vollends unter die Rä-
der.

Die Unwägbarkeiten der intellek-

tuellen Situation zeigen sich heute für

Ai Qing nicht zuletzt darin, Haß er

während der Kampagne gegen geisti-

ge Umweltverschmutzung in den
Jahren 1983184 meinte, sich in der
Öffentlichkeit gegen die jungen
„obskuren" Menglong-Dichter äu-

ßern zu müssen. Dabei ist nicht ohne
Ironie, daß diese Poeten heute ebenso
experimentell schreiben wie einst Ai

Qing in seiner Jugend, daß sie, wie er

damals, neue Wege suchen, um das

Lebensgefühl der chinesischen Ju-

gend der 80er Jahre in der Lyrik und
in Prosa auszudrücken.

HELMUTMARTIN

Düsseldorf spielt H. Fiersteins „Einesteils und andererseits und außerdem“

Trilogie eines anderen Liebesleids

M an muß glauben, man komme
in eine Art Revue oder Kaba-

rett DerAbend heißt schließlich „Ei-

nesteils und andrerseits und außer-

dem“, wie es Marika Rökk einst sang.

Und auch im Schauspielhaus Düssel-

dorf gibt es gleich zur Begrüßung ei-

ne Sängerin mit sündigem Nacht-

club-Sound. Sola heißt sie und hat

einen schier unverschämten Sex- Ap-
peal Aber das ist alles nicht wahr.

Die erste Szene - oder soll man sagen:

Einstellung? - zeigt Wolf-Dietrich

Berg als Arnold, der dabei ist sich

Frauenkleider anzulegen und in ei-

nen traumwandlerischen Transvesti-

ten zu verwandeln.

Das Stück ist von Harvey Fierstein,

Jahrgang 1954 (er hat das Libretto

zum inzwischen auch verfilmten Er-

folgsmusical „Ein Käfig voller Nar-

ren“ geschrieben). Der Titel, der im
amerikanischen Original „Torch

Song Trilogy“ heißt ist ganz anders

zu deuten: Das Wort „außerdem“
meint neben den beiden „regulären"

Geschlechtern die Gruppe derHomo-
sexuellen, zu dem auch der Autor ge-

hört Um das Geschick dieser Men-
schen. speziell um ihr Liebesleid, dre-

hen sich die drei Szenengruppen: Das
amerikanische Wort „Torch“ meint

eine Liebe, die nicht erwidert wird.

Einakter sind das einmal gewesen,

zwischen 1978 und 1979 uraufgeführt

an Ellen Stewarts legendärem LaMa-
ma Theatre in New York. Off Off

Broadway. Aber diese Trappe hat

längst ihren einstigen Rang verloren,

was sich eben auch in der Auswahl
der Stücke widerspiegelt. „Torch

Song Trilogy“ erzählt von Arnold, der

als Transvestit auftritt und der sich

grenzenlos in den ausgemacht mas-

kulinen Ed (Max Volkert Martens)

verliebt hat Der aber, obwohl Arnold

zugetan, hat es auch mit dem Mäd-
chen Laurel (Manuela Alphons)- sei-

ner „Selbstachtung“ wegen, wie er

das formuliert Dagegen ist es dem
Autor mehr darum zu tun, daß seine

Gestalten sich zu ihrem Anderssein

bekennen.

Das könnte ein „Anliegen“ sein,

nur sind aus diesem ästhetischer

Rang und Anspruch ja nicht abzulei-

ten. Fierstein verspielt sie auch,

durch eine gänzlich ungenügende
Dramaturgie, mehr noch allerdings

durch seine Neigung zur Effektha-

scherei, die sich mit dem jeweils Bil-

ligsten zufriedengibt Monologe ste-

hen am Anfang, nicht ohne morali-

schen Zeigefinger. Gibt es bald dar-

auf ein Zwiegespräch, so findet das

am Telefon statt.

Nur zögernd findet Fierstein zu

Szenen mit zwei Personen. Zur Ent-

schädigung bietet der zweite der drei

Teile im Stil einer Boulevard-Komö-

die eine Manage ä quatre - eine Da-

me, drei Herren. Nach der Pause,

wenn Arnold der Mutter (Stella Avni)

seine Neigungen bekennt, führt der

Autor vor, daß er sich auch aufs Reali-

stische versteht Von der Gefährdung
durch Aids allerdings fehlt nochjede
Silbe.

Nach der Pause kommt sogar so

etwas wie Dramatik auf, aber da ist

alles längst verloren, weil es vorher

Entwicklungen und Konflikte gar

nicht gibt Die ersten beiden Szenen-

gruppen treten auf der Stelle, und
man müßte von einem verlorenen

Abend berichten, hätte nicht Rolf

Stahl eine redliche, das heikle Thema
unaufdringlich Vortragende und ge-

nau balancierende Inszenierung ge-

staltet

Und gäbe es darin nicht Wolf-Diet-

rich Berg, der, wo alle anderen es

einfacher haben und über Durch-

schnittliches nicht hinauskommen,
als Arnold die Höhen und Hefen ei-

ner solchen Existenz wahrhaft er-

schütternd verkörpert Aber solches

Können hätte ein besseres Stück ver-

dient KATHRINBERGMANN

JOURNAL
„Das Boot“ erhält

einen „Emmy“-Award
AP, New York

Die deutsche Fernsehserie „Das
Boot“ ist in New York mit einem
„Emmy“, dem internationalen Preis
für Femsehproduktionen, ausge-

zeichnet worden. Die Serie, die sich

auf den Roman von Lothar Buch-
heim über die Fahrten eines deut-

schen Unterseebootes im Zweiten
Weltkrieg stützt erhielt den Preis,

der in etwa dem „Oscar* für den
Füm entspricht in der Kategorie
Schauspielkunst Die vier übrigen

„Emmys" gingen an britische Fern-

sehproduktionen.

Metropolitan Museum
stuft Rembrandts zurück

SAD, New York
Das Metropolitan Museum in

New York hat zwanzig seiner vier-

zig Rembrandts als nicht von Rem-
brandt stammend zurückgestuft In
den zwanziger Jahren gab es rund
um die Welt etwa 700 anerkannte
Rembrandts. Heute werden nur

noch etwa 400 als echt angesehen,

und Ihre Zahl wird ständig gerin-

ger.

Ein neues Museum der

Weserrenaissance
dpa, Lemgo

Rund zehn Millionen Mark aus

dem Etat des nordrhein-westfali-

schen Ministeriums für Stadtent-

wickung sollen in den nächsten

Jahren für den Ausbau neuer Mu-
seen und Kulturdenkmäler im We-
ser-Raum ausgegeben werden. Das
wurde bei der konstituierenden Sit-

zung eines Kuratoriums für ein Mu-
seum der Weserrenaissance in Lem-
go bekannt Dieses geschichtsträch-

tige Museum soll in dem ehemali-

gen fürstlich-lippiscben Schloß

Brake bei Lemgo entstehen.

Fuldaer Dom war
einst farbenfroh

dpa, Fulda

Die heute grau gehaltene Fassade

des barocken Fuldaer Doms war

noch Anfang des 18. Jahrhunderts

wesentlich farbenfroher. Nach

neuesten Erkenntnissen trag die

Fassade des Turms und der Seiten-

kapellen einst einen ziegelroten An-

strich. Das belegten Untersuchun-

gen der bei Restaurierungsarbeiten

gefundenen Farbreste an Steinen.

Die Dombaukommission soll im
Dezember darüber entscheiden, ob
Außenfassade und Seitenkapellen

wieder in ihren ursprünglichen ro-

ten Zustand versetzt werden sollen.

Femina- und Medici-

Preise verliehen

dpa, Paris

Der aus Argentinien stammende
Schriftsteller Hector Biancotti hat

für sein erstes auf französisch ge-

schriebenes Werk den Femina-Lite-

raturpreis erhalten. Er wurde von

der weiblichen Jury' in Paris für sei-

nen Roman „Sans fa misericorde du

Christ“ ausgezeichnet Der Medici-

Preis 1985 ging an den französi-

schen Autor Michel Bradeau

(„Naissance d’une Passion“). Die

Preise smd nicht dotiert wirken

aber auflagensteigernd.

Joh. Winckelmann f
esrm. München

ln München verstarb im Alter

von 85 Jahren der Soziologe Prof.

Johannes Winckelmann. Der gebo-

rene Hamburger hat sich als Her-

ausgeber, Betreuer und Kommenta-
tor des Werkes von Max Weber ho-

he Verdienste erworben. Er begrün-

dete 1959 in München das Max-We-

ber-Archiv, leitete die Max-Weber-

Gesellschaft und edierte seit 1976

die Max-Weber-Gesamtausgabe der

Bayerischen Akademie der Wissen-

schaften.

Reverenz vor Spielbergs «LT.":

Joshua Morrel! als Joey
FOTO: HIMVERLAG DES AUTOREN

Bonns „Tage Neuer Musilr mit Stucken von John Cage und Peter Garland

Wenn der Homo ludens Knöpfe drückt
D ie Bonner „Tage Neuer Musik“

im Studio der Beethovenhalle

schmückten sich mit allerhand Ur-

und Erstaufführungen, aber sie ver-

hehlten dabei kaum, daß jene Tage
vorbei sind, wo Bonn noch als Reso-
nanzboden für neue Musikentwick-

lungen gelten konnte.

In Bonn resoniert nichts mehr, es

wird nur noch räsoniert Zum Bei-

spiel darüber, wie wenig Geld für der-

lei nur noch zur Verfügung steht, was
freilich um so respektabler erschei-

nen laßt wieviel Josef Anton Riedl

damit immer noch anfangt Oderman
diskutiert über die Neue Musik zwi-

schen West und Ost mit Dieter Schrie-

be! und NikolausA Huber aufdieser
und Friedrich Goldmann und Fried-

rich Schenker (vom Leipziger

Hanns-Eisler-Ensemble) auf der an-

deren Seite.

Es gab keinen Dissens, was keinen
wundem konnte - ob er sich nun der

These von Gesprächsleiter Heinz-

Klaus Metzger anschloß, die Musik
heute habe ihren SprachCharakter

verloren. Oder ob er es mehr mit den
anderen hielt, für die Musik als Phä-

nomen sui generis den nie gehabt ha-

be oder nur im heruntergekommenen

Zustand. Man war sich einig, daß Mu-
sik zum politischen Medium nicht

tauge, aber selbst eingeschränkt auf

die Neue Musik, war eine gewisse

Blauäugigkeit da schon zu vermuten.

Also Ur- und Erstaufführungen,

aber mehr oder weniger von Neben-
werken. Immerhin war ein Cage dar-

unter: „Ryoanji“ (was offenbar wie-

der japanisches Gedankengut ein-

bringt) für Posaune und Tonband aus
einer Serie von Stücken für verschie-

dene Instrumente von 1985. „Die

Glissandi“, so der virtuose Posaunist

Jim Fulkerson selbstdarüber, „sollen

dabei mehr wie Naturgeräusche . .

.

wirken“, was dann also auf eine De-
naturalisierung des Posaunenklangs
hinauslief: Posaunenröcheln in den
tiefsten Lagen. Für Cage-Fans stand
noch „Music forThree“ (1984) an, aus
der eine Music for two wurde wegen
Erkrankung der Gambistin - Cage
hätte seinen Spaß dran gehabt

„DDR“-Komponist Reiner Brede-

meyers „Bratschenkonzert“, vom
Leipziger Ensemble uraufgeführt

war gleich doppelter Ausweis von
Virtuosität - was den vorzüglichen

Mathias Sannemüller angeht aber

auch hinsichtlich Bredemeyers Fä-

higkeit, Substanz ohne Rest auszu-

quetschen. Ausgangspunkt war sein

Septett von 1980, für diese Besetzung
(Jus Bratsche entstand das durchaus
originelle Bratschenkonzert, dessen

Solostimme zum Septett addiert

dann ein Oktett ergab, ln dieser Rei-

henfolge hörte man das alles.

Kleinigkeiten von Peter Garland
stellten den 1952 in Maine geborenen,
heute in Santa Fe lebenden und leh-

renden Amerikaner, was das Klavier

angeht als Satie-Nachfahren vor. Die
Vorstellung besorgte die Neue-Mu-
sik-Initiative Bonn - wo Riedl schon
kein Geld locker machen kann, mobi-
lisiert er die lokalen Reserven, ln ei-

ner Ausstellung (plus Konzert) mit

neuen Musikinstrumenten stieß der
Bastler als Spezialfall des Homo lu-

dens auf den Knopfdrücker als Bei-

spiel des verführbaren Zeitgenossen:

Keinen Schalter ließen die Neugieri-

gen in Nullstellung.

Die Tüftler waren durchaus nam-
haft: Hans-Karsten Raecke. Hugh Da-
vies, Godfried-WiHem Raes, Wolf-Die-

ter Trüstedt, aber die neuen Instru-

mente rächt selten die alten Ge-
räuschmacher. DIETERSCHÜREN
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Pkw-Fahrer dürfen keine

kleinen Lkw mehr lenken
Einführung einer Denen Führerschein-Klasse angekündigt

rev. Bremen fordern dann eine zusätzliche Fahr- i

Mit einem Fkw-Fuhrenschein Klas- Prüfung und einen Führerschein ge-
j

se drei dürfen Kraftfehrer künftig sonderter Klasse (e 1). Einziger i

nicht mehr wie bisher Mgin» Wnim- Schönheitsfehler dieser von allen

mis“ mit einem Gesamtgewicht von EG-Staaten gebilligten Neuregelung;

7 5 Tonnen lAnfc«™ Europaweit wird Zunächst soll dies nur für Führer-

!

innerhalb der nächsten drei Jahre für schein-Neulinge gelten - im Bundes-

1

diese Gruppe eine neue Führer- gebiet etwa 100 000 jährlich. Wer den

scheinkategorie eingeführt, die auch Führerschein Klasse drei schon hat

'

spezielle Fahrprüfungen zur Folge s°u vorerst weiterhin „kleine Brum-
j

jjat_ mis“ fahren dürfen.
!

Dies teilte Gernot Riediger vom F.irmn wesentlichen Rückgang von
,

Bundesverkehrsministerium gestern UnSllen mit schweren Lastzügen
i

zum Abschluß eines Seminars über verspricht tnan sich aneh durch die
„Unfälle mit Nutzfahrzeugen-

in Bre- Binffihnmg von Anti-Blockier-Syste-
j

men mit Gleichzeitig kündigte er ei- m*»n in „Brummis“. Technisch derart 1

ne verbindliche Gurtpflicht auch für verbesserte Rw»mspinrichh ?t?p*p !

Lkw-Fahrer sowie die Einführung können die schwerfälligen Fahrzeuge
:

von Antiblockier-Systemen (ABS) in schneller Stehen bringen und
j

schweren Lastkraftwagen für die
jjjg Unfälle mit Lkw-Beteiligung um i

nächsten drei bis fünf Jahre an. In mindestens 20 Prozent senken. Die

!

allen EG-Staaten herrsche in dieser
jjn HTJK-Dachverband TnciminpngPu

;

Frage Einigkeit schlossenen Autoversicherer, die

Von der Führerschein-Neurege- schon jetzt beim Einbau von Anti-

lnng sind fest L3 Millionen Kraftfah- Blockier-Systemen zehn Prozent

rer im Bundesgebiet betroffen, die VoQkasko-Rabatt gewähren, haben
bisher vorwiegend im Nah- und Gele- bei ABS-ausgerüsteten Fahrzeugen
genheitsverkehr mit einer Fkw-Fahr- ein vermindertes Unfallrisiko und ei-

erlaubnis auch noch Fahrzeuge bis zu ne verbesserte Wirtschaftlichkeit (bis

7,5 Tonnen steuern dürfen - mit ei- 1000 Mark Gewinn pro Fahrzeug im
ngm zusätzlichen einachsigen An- Jahr) errechnet

hänger gar noch bis zu 14 Tonnen. _ „ ,

nL™ Auch Vertreter der Kraftfahrerver-

H^te^S-FSL^i^uch S“6 “d der Spe^tionsfirmen se-

Unfällen
^

beteiligt Dazu zahlt auch
Durchschnittskosten pinre Lastzuges

Tf 160 000 M*3*- bergen solche Si!
eben“ Pkw-Fahrer, dieach baspiels-

cherheiteSygteme nurSOOO Mark pro
weise zum privaten Möbeltransport
pmgn Klein-Lkw mieten, in der Regel

^ug-ranrzeug.

jedoch kaum Erfahrung im Umgang Die allgemeine Gurtpflicht auch
mit schwereren Fahrzeugen haben. für Lkw-Fahrer aller Kategorien, die

Durch die neue Klassifizierung gilt ebenfalls europaweit verbindlich

ein Pkw-Führerschein künftig nur wird, kann nach Ansicht von Ver-

noch für Fahrzeuge bis zu 3,5 Tonnen kehrsexperten die Zahl der Todesop-

Gesamtgewicht Gewichtsklassen fer bei Lkw-Unfallen in Zukunft um
darüber hinaus bis zu 7,5 Tonnen er- mehr als die Hälfte reduzieren.

]

12 000 Mark Schmerzensgeld

für vergewaltigte Frau
ww.Bremen

Die 7. Zivilkammer des Landge-
richts Bremen hat drei polnische

Handballspieler, die am 5. Juni 1983

an der Vergewaltigung einer 29jäh-

rigen Frau beteiligt waren, zur Zah-

lung eines Schmerzensgeldesvonzu-
sammen 12000 Mark an das Opfer
verurteilt Das ist bislang das höchste
Schmerzensgeld, das in der Bundes-
republik einer vergewaltigten Frau
zugesprochen worden ist.

Nach Abschluß des Strafverfah-

rens hatte die junge Frau Klage auf
Zahlung eines „angemessenen
Schmerzensgeldes, mindestens aber
9000 Mark“ erhoben. Ihre Anwältin
orientierte sich dabei an einem Urteil

über Schmerzensgeld des Landge-

richts Saarbrücken, das die bisher

höchste Grenze festlegte. Die Bremer
Richter sahen sich indes wegen des

„besonders brutalen Vergehens“ der

Männer nichtan das Saarbrücker Ur-

teil gebunden. Die Täter hatten ihr

Opfer verschleppt und stundenlang
mehrmals vergewaltigt

Mit den Versäumnisurteilen - die

Beklagten, die in derBundesrepublik

wohnen, waren nicht zum Gerichts-

termin erschienen -hat dieZivilkain-

mer eine neue Grenze gesetzt „Sie ist

vor allem als Abschreckung von po-

tentiellen Tätern bei Sittlichkeitsver-

brechen gedacht“, meinte der Vorät-

zende Richter der Zivilkammer.

WETTER: Im Norden Schneefall

Lage: Wahrend der Norden und
Nordwesten Deutschlands von Aus-
läufern eines Tiefe über der Nordsee
beeinflußt werden, überwiegtim Sü-

den schwacher Hochdruckeinfluß.

Vorhersage für Mittwoch: Im Nor-

den bedeckt und zeitweise auch lan-

ger andauernder Schneefell. Tempe-
raturen um den Gefrierpunkt
Nachts zwischen minus 1 und minus
4 Grad. Im Süden teils neblig-trüb,

teils heiter, aber niederschlagsfrei

Vorhersagekoita (fl

für den
27. Nov. 7 Uhr HBOj-scr7-

Temperaturen um minus 2 Grad.

Nachts minus 5 bis minus 10 Grad.

Weitere Aussichten: Südlich des

Mains wenig Änderung, sonst weite

re Schneefälle, wenig Temperatur

änderung.

Sonnenaufgang am Donnerstag:

8.00 Uhr*, Untergang: 16J20 Uhr;

Mondanfgang: 16.30 Uhr, Unter-

gang: 9.12 Uhr (* in MEZ, zentraler

Ort Kassel).
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Temperaturen in Grad Celsius und Wetter vom Dienstag, 12 Uhr (MEZ):

Deutschland:

Berlin -1
!

Bielefeld -3 1

Branabge -5 t

Bremen -2

Dortmund 1
Dresden -3

Düsseldorf 1

Erfurt -3

Emen 0
FeWberg/S. -0

Flensburg -1

Fftmkfort/M. -4
I
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Des Hasen Tod hat viele Gründe
FOTO: MANFRED GAOH£

D ie Zukunft des Feldhasen rieht

düster aus. Sein Bestand ist be-

droht Der Knick in der Büanz der

Jagdstrecken belegt dies: 1974/75 gab
es in Bayern noch 330 000 Feldharen,

fünf Jahre später nur noch 106000.
Firn» ähnliche T*Wvrinnif>ning ist in den

anderen Bundesländern zu beobach-

ten. Insgesamt ging die Jagdstrecke

der Feldhasen in der Bundesrepublik

im gleichen Zeitraum von L3 Millio-

nen auf 447 000 zurück.

Die Antwort auf die Frage, wie der

deutsche Feldhase wieder auf-

gepäppelt werden kann, hat sich das
bayerische Umweltministerium eini-

ges kosten lassen. Für 400 000 Mark
ließ es von der Generaldirektion der

Staatlichen Naturwissenschaftlichen
finmmltingwi München ein Gutach-

ten erstellen. Über vier Jahre hinweg
wurden Daten gesammelt

Keineswegs euphorisch klingt die

Quintessenz der Studie: „Auch wenn
der Feldhase in der Natur immer sel-

tener anzutreffen ist, bestehen noch
Clanppn, Qm in sringm Bestand zu

erhalten und zu fördern.“ Freilich:

Dafür müßten dem Hasen auch wie-

der „ausreichende Lebensbedingun-
gen“ geschaffen werden, und das be-

dingt auch ein Umdenken der Land-
wirte und Jäger.

Als Hauptgrund für den Rückgang
des TMdhawwhiwefaiwripg nrwint Ha«

Gutachten nämlich die „Verminde-

rung der landschaftlichen Struktur-

vielMt“. Um Überleben zu können,

braucht der Hase aber gerade das,

was heute immer seltener anzutreffen

ist: kleinräumige Gliederung da- Fel-

der, starken Wechsel der Feldfrucht-

arten und auch möglichst lange Ak-
kerraine. Nur so kann er sich bei sei-

ner besonders hohen Empfmcüich-
keit gegenüber Kälte und Feuchtig-

keitin der Natur behaupten.

Nur weil diese Bedingungen nicht

mehr ausreichend gegeben sind,

konnte sich die Abhängigkeit von der
Witterung für die deutschen Feldha-

sen seit 1975/76 so verhängnisvoll

auswirken. Kaum erwähnenswert

sind dagegen andere oft genannteBe-

drohungen: Der Einfluß des Fuchses
wird als „gering", derjenige der Greif-

vögel als „nicht nennenswert“, der
w>n Straßenverkehrund Mähmaschi-

nen als „höchstens lokal bedeutsam“

angesehen.Auch diemitderNahrung
aufgenommenen Schadstoffe, die das

Bundesgesundheitsamt vom Verzehr

der Innereien des Feldhasen abraten

ließ, sind nach den vorgelegten Be-

fanden „keine primären Rückgangs-
ursachen- .

Das Ministerium kommt deshalb

zu der Schlußfolgerung: „Die weitere

Ausräumung der Flur muß angehal-

ten werden. Ganz besondere Bedeu-

tung kommt dabei der Sicherung be-

ziehungsweise Wiederherstellung

von Rainen und Brachflächen zu.“

Es sei notwendig, nicht nur feuch-

te, sondern auch mittelfeuchte und
trockene Bereiche zu erhalten. Und
da die Straßenränder in der ausge-

rätunten Feldflur heutzutage nun ein-

mal oft die cinMgg Möglichkeit fin-

den Feldhasen bieten, Nahrung zu
finden müßten _

AiuylAicbgflachen"

abseits der Straßen angelegt werden.

Ein letzter Appell ergeht an die Jä-

ger „Zeitpunkt und Ausmaß derBe-
jagung sollten sich an derBestandssi-
tuation orientieren.“ Eine bittere, ei-

gentlich selbstverständliche Erkennt-

nis. DANKWARTGURATZSCH

leute heute Erstes Grün auf den Trümmern
Mann des Friedens

Ein ungewöhnliches Geschenk soll

Papst Johannes Pani XL bei seinem
Indien-Besuch im Februar nächsten

Jahres erhalten. Ein Inder aus dem
südöstlichen Bundesstaat Kerala hat

einen 30 Zentimeter langen Holzstab

für den Heiligen Vater angefertigt, in

den Porträts von 263 Papst-Vorgän-

gern eingeschmtzt sind. Die Spitze

des Kunstwerks schmückt ein Kruzi-

fix und eine weiße Taube in einer

Lotusblüte.

„Mann des Jahres

“

Den Initiator der Murikertdlfe für

Afrika, Bob Geldof (31), kürte ein iri-

sches Komitee am vergangenen Mon-
tag zum „Mann des Jahres“. Der Pre-

mierminister der „Grünen Insel“,

Gamet FttzGenrld, übergab den
Preis an den in Dublin geborenen

Sänger dm- „Boomtown Rats“. Die
Auszeichnung wird von gingm Komi-
tee vergeben, dem Organisationen so-

wohl in der Republik Irland als auch
im britischen Nordiriand angehören.

Männer des Atls

Wahrend eines Gala-Diners im Sehe-

veninger Kurhaus, in das der nieder-

ländische Knltusmini stor DeetDUfl

geladen hatte, wurden die Leistungen

des: D-l-Astronauten Reinhard Fur-

rer, Ernst Messerschmid und der nie-

derländische Kollege Wnbbo Ockels

jetzt auch von der holländischen Re-

gierung anerkannt Die dreierhielten

dort die Bronzemedaille der König-

lich Niederländischen Akademie der

Wissenschaften für ihre besonderen

Verdienste in der Weltraumfor-

schung. Der Holländer Ockels wurde
außerdem mit dem höchsten Orden

des Köngshauses von Oranien-Nas-

sau ausgezeichnet

ln Mexico City ist zehn Wochen nach dem Beben wieder der Alltag eingekehrt

T. von ROSEN, Mexico City

Knapp zehn Wochen nach den
schweren Erdbeben vom 10. und 20.

September ist in Mexico City der All-

tag wieder emgekehrt. gehört die

schlimmste Katastrophe in der Ge-
schichte des IatmIps bereits der Ver-

gangenheit an. Tfäng4 beherrschen

andere Themen des politischen Welt-

geschehens die Schlagzeilen der me-
xikanischen Zeitungen, und der Le-

ser wird erst im Inneren der Blatter

über Regierungsmaßnahmen im Zu-
sammenhang mit den Beben infor-

miert

Die Aufräumungsarbeiten in den
meisten der betroffenen Stadtviertel

gehen zügig voran, ein Großteil der
Straßen ist für den Verkehr wieder

freigegeben. Hier und da werden be-

reits die ersten Gkimflächen angelegt,

wo früher mehrstöckige Gebäude
standen.

Wüste ans Schott and Stein

Doch es wird lange dauern, bis die

schrecklichen Spuren des Unglücks
vollständig beseitigt sind. Gebäude,
deren oberste Stockwerke wie ein

Sandwich zusammengediückt sind,

Häuserskelette, die, vom Bauschutt

befreit aufihren Abriß warten, Fassa-

den mit tiefen Rissen und Löchern

oder Gebäude, die schief stehen, sind

inzwischen zum festen Bestandteil

des Stadtbildes geworden. Innerhalb

der nächsten Wochen sollen etwa 300

Hochhäuser gesprengt werden.

Es ist immer wieder erstaunlich,

wie unterschiedlfeh sich die Beben
ausgewirkt haben. Zwischen zerstör-

ten Gebäuden plötzlich ein Haus, das

unbeschädigt ist Es gibt viele Stadt-

teile, die vom Beben gänzlich ver-

schont blieben und deren Bewohner

ins Zentrum fiihren, um die Zerstö-

rungen mit eigenen Augen zu sehen.

Wer in diesen vom Beben nicht be-

troffenen Vierteln lebt, wo das Leben
weiterging, als sei nichts geschehen,

glaubte angesichts der Trijmmerwür
Ste, er komme in ging andereWett

Ein Gangdurch dievondenBeben
stark zerstörte Colonia Morelos im
Zentrum der Stadt führt dem Besu-

cher die Not, in der ein Großteil der

armen Bevölkerung lebt, vorÄugtet
Kleine ein- oder zweigeschossige Ge-
bäude charakterisieren diesen Stadt-

teil. Ihr Zustand ist desolat, denn in

den masten Fallen waren die Mieten

aufgrund einer Bestimmung aus dem
Jahr 1944 eingefroren und so niedrig,

daß die Besitzer dieser Bleiben für

deren Instandhaltung kein Interesse

mehr zeigten.

Viele dieser Häuser haben die Be-

ben nicht Überständern Die Bewoh-
ner leben entweder weiterhin in den
beschädigten Gebäuden oder schla-

gen vor den Trümmern Notlager auf
Sie bestehen meist nur aus einer not-

dürftig befestigten Plastikplane oder
einem Bretterverschlag. Die Anwe-
senheit der Menschen in diesen Ver-

schlagen unterstreicht nachdrücklich
ihren Anspruch auf Entschädigung.
VonderinternationalenHüffe,dieMe-
xiko zugute kam, ist hier nichts zu
sehen.

Wie die Frau mittleren Atters, die

als Witwe mit fünf Kindern zurück-

blieb - ohne Sozialversicherung, oh-

ne Rentenanspruch stehen hier

viele vordem Nichts. Nach offiziellen

Schätzungen leben in Mexico Cityet-

wa zwölftausend Personen auf der
Straße. Je mehr es auf den Winter
zugeht, desto kritischer wird die Lage
für die Betroffenen. In anderen Stadt-

teilen fanden die Menschen Unter-

schlupf bei Verwandten oder Freun-
den.'

Viele Häuser feilen durch ein wei-

ßes Plakat auf Dieses zeigt an, daß
sie zu den etwa 4300 enteigneten

Grundstücken und Gebäuden gehö-
ren. Unter diese Verordnung, die die
schlimme Wohnungsnot möglichst
rasch lösen soll, feilen Grundstücke
und beschädigte Gebäude in drei be-
troffenen Stadtbezirken, die als Ar-
beitender!el eingestuft werden. Die
Entschädigung soll innerhalb der
nächsten zehn bis 15Jahre ausgezahlt
werden.

Kaum HQfe vom Staat

Die Albergue Zacatecas ist eine
von etwa 65 Herbergen, die Obdach-
lose ausgenommen haben. In dem
dreigeschossigen Gebäude leben et-

wa 700 Maischen, die durch die Be-
ben alles verloren haben. Das Ge-
meinschaffeleben ist straff organi-
siert: Es wird Schulunterricht für die
verschiedenen Altersstufen erteilt,

psychiatrische Therapien sollen über
Schockzustände hmweghelfeq

.

Auch viele der freiwilligen Helfer,
die an den Bergungsarbeiten teilge-
nommen haben, können die schreck-
lichen Bilder nicht verarbeiten und
befinden sich in facharrrtyhpr Be-
handlung. Doch auch hier sind bisher
noch keine Nüttel aus den internatio-
nalen Spenden eingetroffen, und
auch von staatlicher Seite blieb jeg-
liche Unterstützung aus.

Seit den Beb® vom 19. und 20.
September wurden noch zahlreiche
Erdstöße registriert. Sie waren unter-
schiedlicher Stärke und wurden von
der Bevölkerung nicht immer wahr-
genommen. Doch die Angst vor wei-
teren Beben ist immer gegenwärtig.

; Der Gurt rettet

! vielen Menschen

i das Augenlicht
AP, Bonn

Um 90.6 Prozent sind die durch

i Autounfälie verursachten Augertver-

! letzungen zurackgegan©». s^dem
.• (fas Gurtaniegen zur Pflicht gewor-»

j den isL Das teilte die Deutsche Ver-

kehrswacht gestern mit Die Auswer-

tung der Daten von 22 Augenklmiken

i Inder Bundesrepublik Deutschland

! durch den Direktor der Münchner

i Umversitätsaugenklinik. Otto Ench

i Lund, brachte -eine Sensation, die

i vir immer erwartet haben“. Da? m
i München seit 20 Jahren geführte Sta-

! tistzk zeige, daß man jährlich bis acht-

i zig „Windschutzscheibenverietzte“

i gehabt habe. Auch bei hohen Ge-

; schwindigkeiten. so der UnfrUfor-

: scher Max Danner, werde der Kon-

! takt zwischen Kopf und Windschutz- ^
; scheibe dadurch abgeschwächt, daß w
l der Körper in der ersten Phase des

{ Unfalls durch den Gurt zurückgeha!-

‘ ten werde. Der Aufprall se« geringer.

! die Verletzungen seien es auch.

|

Hinweis auf Konkurrenz
i rtr. Frankfurt

j
Finnen müsen bei derWerbu ng für

ihre Produkte mit Urteilen der Slsf-

! tung Warentest auf die Testergebnis-

]

se der Konkurrenz Hinweisen, wenn
i denen Produkte besser bewertet wur-

|

den. Für die Hersteller bestehe eine

! Aufklärungspflicht gegenüber dem

I
Käufer, der bei derWerbung mit posj-

!
tiven Beurteilungen nicht wissen.

könne, daß andere Erzeugnisse bes-
"

• ser abgeschnitten haben. Das ent-

I
schied gestern der sechste Zivilsenat

des Frankfurter Oberlandesgerichts.

(AZ: 6U 175/81)

Nene Fackel
AFP. New York

Die New Yorker Freiheitsstalue er-

strahlt in neuem Glanz: Am Montag
__

wurde die neue, mit Blattgold verzier-
"

te Fackel auf dem Arm der Statue

befestigtste wurde in einjähriger Ar-
'

beit von französischen Handwerkern w
angefertigt und soll im Gegensatz zu

ihrer aus einem Glasmosaik beste-

henden Vorgängerin nachts ange-

strahlt werden. Bis zum 4. Juli 1986,

dem 100. Jahrestag der Errichtung

des Denkmals, soll die Freiheitssta-

tue vollständig restauriert sein.

Sechsmillionster Fahrgast

dpa, Puttgarden

Auf der Vogelfluglinie - der Fähr-

verbindung zwischen Puttgarden
und dem dänischen RÖdby - wurde
gestern der sechsmillionste Fahrgast

, c

dieses Jahres begrüßt Für das ge-

samte Jahr 1985 rechnen die Betrei-

ber der Fährverbindung, die Däni- —
sehen Staatsbahnen und die

**

Deutsche Bundesbahn, mit6.2 Millio-
nen Reisenden. Seit Eröffnung der
Fährlinie im Jahr 1963 sind somit
rund 82 Millionen Gäste aufder Rou-
te gefahren.

Anzeige

Das beste ist:

eine gute
|

Versicherung.

ZU GUTER LETZT
Vor den Augen eines Grenzpohzi-

sten m Bad Reichenhall verspeiste
emjqähriger Geschäftsmann aus
Berim seinen als Beweismittei sicher-
fsfeflfen gefälschten Föhterschein.
fine Anzeige wegen Urkundenfäl-

te dpa.

High-noon für den „Camel“-Mann Neue Brücke eingestürzt
HELMUTVOSS, Santa Barbara

„Wo immer ich auftauche, geht es

zu wie im Western .Zwölf Uhr mit-

tags
4
“, knurrte Amerikas berühmte-

ster und reichster Schadenersatzan-

walt Mehrin Belli auf den Stufen des

historischen Gerichts von Santa Bar-

bara, „ich muß ständig auf der Hut
gem, weil den Mann mit dem
schnellsten Abzugsfinger herausfor-

dem und besiegen wollen . .
.*

Der 70jährige Belli, ein weißhaari-

ges Energiebündel in schwarzen

Cowboystiefeln aus Schlangenleder,

schwarzer Eulenbrille und Maßanzu-
gen mit rotem Seidenfutter und pas-

sendem roten Ziertuch, steht zur Zeit

einer ganzen Batterie von hochbe-

zahlten JSevolvennännera“ gegen-

über. Es sind die Anwälte des zweit-

größten US-Zigarettenkonzems

JJ.J. Reynolds Tobacco Co", den
Belli im Auftrag der Familie eines

verstorbenen Cegghäftmiawnps aus

Santa Barbara verklagt hat

feisten Verfahren, beidemesum
Milliarden Dollar geht Befli möchte

die Geschworenen - darunter zwei

Raucherund fünfeiremaligeRaucher
- überzeugen, daß Zigarettenherstel-

ler fürden gesundheitlichenSchaden
verantwortlich gemacht werden soll-

ten, den Raucher ihrer Marken eriei-

den. Wenn er mit seiner Klage durch-

komznt, muß die Sfigarettenindustrie

(Jahresumsatz in den USA: rund 60
MTMiarHim Dollar) mit einer Flut ähn-

licher Schadenersatz-Verfahren rech-

nen: laut offiziellen Zahk*n sterben in

den USA jährlich 350 000 Menschen
an den Folgen des Rauchens.

In rfgm Verfahren „Galbrarth gegen
Reynolds" geht es um einen vor drei

Jahren verstorbenen leitenden Ange-

stellten einer Versicherungsfirma.

John Galbraith, der sein Leben lang

em starker Zigarettenrauch» war-er
bevorzugte die Reynolds-Marken

„Winston“, „Camel“ und „Salem“

starb mit 69 Jahren an Lungenkrebs
und war kurt seiner Frau Elayne so

süchtig, daß er sogar aufdem Sterbe-

bett noch häufig
- die Sanerstoff-

schläuehe aus seiner Nase zog und
heimlich eine rauchte.

NichtraucherBdh, dervor zwanzig
Jahren wtioti ähnlichen Musterpro-

zeß gegen die Zigarettenindustrie

verloren hatte,siehtinderZigaretten-
sucht den Kern seiner Argumenta-
tion. „Der Ma™ hätte nie rauchen

dürfen und ist nie richtig vor den

Gefahren gewarnt worden14

, erklärte

erdenGeschworenen in seinerEröff-

nungseridärung- „Er fing an zu rau-

chen, als er fünfzehn Jahre alt war

und die Zigarettenpackungen noch
keine aufgedruckte Warnung enthiel-

ten. Danach war es zu spat Er war
süchtig.“

Bellis Gegenspieler ist der
58jährige Reynolds-ChefenwaU Tho-
mas Workman, ein Mann, der ««»h in
den Verhandlungspausen auf dem
Gerichtskorridor unverzüglich eine
„CameL ’ Light“ ansteckt. Für ihn
dreht sich in dem Verfahren glk^i um
„Freiheit“ und „persönliche Verant-
wortung“. Er hob den Geschworenen
gegenüber hervor, daß Galbraith Zi-

garetten geraucht habe, „weil er das
so wollte und weil es ihm Genuß be-
reitete“.

Außer Galbraith' Familie und einer
Gruppe von Reynolds-Mitarbeitern
folgen dem Verfahren «»eh Experten
führender airn»rilfani«»h«»r Maklprfh--
men. Sie_ dürften aus dem Prozeß-
Trend Rückschlüsse auf frzvestitib-
nen in dar Zigarettenindustrieziehen.
Auf das Urteil werden sie langewar-
ten müssen. Belli rechnet mit einer
zweimonatigen Verhaniihingsdaiwr
und hat bereits aus San Francisco
seine 30 Meter lange Hochseegachl
kommen lassen und in emschwim-
mendes Büro verwandelt „Das ist ait
genehmer als eine Hotelsuite“, findet

-
er- (SAD)

m

Eine neue Straßenbrücke, die
mehrspurig über den Heidelber-

ger Hauptbahnhofführen soll, ist ge-
stem vomulteg eingestürzt Wie ein
Sprecher der Bundesbahndirektion
io^ Karlsruhe mitteüte, brach ein
Hflfepfeüer, als die Brüdfce ein Stück
über den ?auptbahnhof geschoben
wurde. Sie stürzte auf das Gebäude
der fehrdienstkdfemg und auf die
Gleise. Ein Bauarbeiter sei verletzt
worden, eine .genaue Schadenssum-

D«* nicht vor Nac

zu umfeng

5AÖR2ÄÖ

^ r^irv-«



WELT DES BUCHES
j^littwoch, 27. NoyienriÄr 1985 Eine Sönderbeilagp der WELT mit dem Schwerpunkt Kinder- und Jugendbuch Nr. 276

äe'ri

fto

em#

Der gute Riese fängt Träume mit dem Netz
Ausgewählt aus 532 Emsenduog^n: Die vier. 1 985 mit dem Deutschen Jugendliteraturpreis ausgezeichneten Bücher

Jugetxffiterafurpreis ist ' Sophiedien erfahrt, daß. sie im Riesenland mitHobschraubem nach London, wo sie in in den Ferien eine Familie kennengelen
iaer emage Lxteratnrpxeis, der vion ei- ist, daß der gäbe Riese aber keineMenschen eine ©gantisch große Grube geworfen wer- vbn der sie Twhenrf «em adoptiert werdiDem Ministerium der. Bundesrepc-' c»™ j— »*=j—v— j

—

r—j 1 j— .~j —— *>—.— —»_ —
bhk Deutschland seit 1956 regelmäßig ver-

FtauBe und Gesundheit stiftete für das Jahr
1985 Vier Preisein Höhewmje 1Ö6Ö0 Mark.
Die von der Mit^tiederyemamixilüng des Ar- brot“ holen.

Sophiechen erfahrt,.daß. sie im Riesenland
ist, daß der güte Riese aber keineMenschen
fiißt .Gurie zeigt dexa MjMcfyni
WO die jfinfrpihn Mgftm- Tangpn Pipspn Tifrggn

mit «feisten Wänsten“. Sie .schlurfen- und
schnarchen“, bis sie bei Dunkelheit ihre
menwehlfehinv JLeberwesea*' zum „Arm.

beitskreises • für
. Jugendliteratur e. V. ge-

wählte Jury hatte diesmal 532 eingereichte
Bücher zu prüfen, die aOe izn ^Zeitraum vom
1. Januar bis zumSl. Dezember 1984 erschie- .

nen sein mußten.

Als bestes Bildeibuch wurde in diesem
-ähr „Mein Papi, nur meiner!* von Annalena
McAfee und Anthony Browne ausgezeicb-"
net Der Untertitel-^., oder Besucher, (fie

zum Bleiben kamen* — deutet- bereits die-
Handlung an; Die kfetae Katy lebt mit dem
geschiedenen Vater röcht gKieVKrih in om»^
schönen Haus am Meer. Er ist nur -JÜr sie
allein da. Jeden Morgen macht er ihr, ehe er
sie in die Schule bringt,leckere Essenspafce-
te und sieht mit ihr abends fern. V
Am Wochenende ist es besonders schön.

Sie gehen im Park spazieren und spielen «m
Strand. Danach sitzen «beide gänz süHauf
einer Bank“. Der hin und wieder
such der Mütter verläuft reibungslos. Doch
die Dinge ändern sich. Der Vater bringt sei.

ne Freundin Mary nacti Hause, und mit ihr

kommt deren kleiner Sohn Sean, offenbar
]Kum Bleiben“. Sean neckt Katyständig mit
efeügtm Sehwaartikriri, mvl ferty findet „das
nicht histig“. Das Leben wird ungemütlich
und laut Man zieht gemeinsam arm Bum-
mel, gemeinsam zum Strand, Katy hat ihren

- Papi nicht mehr für sich

Der Illustrator Anthony Browne versteht
es, die psychische ^Betrofenheit Katys bei
der Ankunft von Mary und Sean eindruck»--

voll darmstellen. The anfangs etwas leerem

^Mi Po iwi öden Bandwr,

Aus dem EngDschen vonAbraham Teuter.
Aßbaba Verlag, Frankfurt/M. 52 S.( 19,80
Mark.

Roald Dahl:
SopMechee wd derMw
Illustr. von Quentin Blake.Aus dem Engli-
schen von Adam Quidam. Rowohlt Ver-
lag, Relnbelc. 208 2<S0 Mark. .

Isolde Heyme:
Treffpunkt Weltzeituhr
Arena Vertag, WOrzbutg, 158 S., 16^0
Mark.

Klemt-Kozinowsld, Koch, Scherf, Wunder-:
lieh (Hrsg.): \
Me Rauen vm der Ptaza de Maye
Lesebuch der Menschenrechte: Slgnat-
Vertag, Baden-Baden. 222 S,, 29,80 Mark.

.

«inten TtTMor nramdphi «ich «i rirtarlretelum .

und zum teil sktarflen Szenen. Katy sitzt

immer teilnahmslos abseits. Sie tehnt die

Gäste ab und verhehlt das auch vor demVa-
ter nicht Endlich ziehen die Gäste tatsäch-

lich aus. Aber nach kurzer Eriöchterang
fühlt Katy plötTlich

,
^Bm nicht mehr das

Glück von vorher ist Sie istsogar damit
einverstanden, daß Mary und Sean wieder'
riiwiMum- in der deutschen Fassung hat 'die

Geschichte eine Rahnreneraähhmg. Der
Handkmgaveriäufwird aus kindlicher Sicht

kommentiert; und die Kinder sollen aufPro-

fakme .hingewiesen werden, die vielleicht

die Chance einer positiven Losung bieten.

Vom leseipsychologiscfaen Standpunkt

aus mag es für den kindlichen Zuhörer odg
Leser'fia^kh erscheinen, ob die neuartige

Lebensweise, die Mary und Sean ms Haus
bringen, auf die Dauer em harmonisches

^tmnaoder gewährleistet Daß auch aktu-

elle, internationale GeseBsehaflsprobleine

nicht mehr ans der Kinder- und Jugendlite-

ratur ausgektemmert werden können, ist

einleuchtend. Aber es sollte keinModemotiv
daraus weiden.

Baald Dahls Waisenkind Scmbfechenwird
um Mitternacht von demübergroßen Riesen
Gurie aus seinem Bett „herau^^tapscht“.

Mit unheimlicher Geschwindigkeit jagt der

Biese nach seiner Höhle, wo das zitternde

1 Zwischen . Sophieeben und Gurie ent-
spmntsich ein Teil warmherziger Dia-
log, der in sduxxEt^an.- Gegensatz zur Be-;

stäü. .Die häufigen VerbaLhoinnngen der
Worte durch Gurie wirken anfangs zwar be-
lustigend^ auf die Dauer aber 'dürften .sie

Kinder ermüden und langweilen. Gurie ver-
rät. Sophiechen sein; Gehämms: Er kann
Traume fangen mit einem Netz, -und er be^
wahrtm alte fry Gläsern aMpor Höhle anf-

Weiterhin führt Gurie vor, womit er sich
mühsam ernährt, nämlich mit JKotzgur-
feen“, die so dick wie Rieseninillftonpen
sind. Nach dran Genuß der „Kotzgurke“
spuckt er sie in hohem Bogen wieder aus:

. SO was WÜTnvnwrftnfisendPs, so was
Stinkschfammverwestes.“

Gurie nimmt Sophiechen in der Westen-
tasche versteckt zu den mensebenfressen-
den Biesen mit ;jDas Geröchel und Ge-
schnordtel, das der Fldschfeteaifresser

mrtHubschraubem nach London, wo sie in
eine gigantisch große Grube geworfen wer-
den und zum Fressen nichts als „Kotzgur-
ken“ bekommen. Alk» Länder der Wett, die
von den bösen Menschenfressern heimge-
sucht worden waren, überhäufen die beiden
Helden mit Dank und Geschenken.

Also hat das zweifellos phantasiereicbe
und mit anschaulichen Zeichnungen verse-
hene Märchen doch «in gutes, güickhcbes
Bode? Das schon, aber unterwelchen Verlu-
sten an Schönheit und psychologischer
Kraft der deutschen Sprache bei pinan Le-
seafter (7—12), das sich die Sprache erst erar-

beiten muß! Dazu ein die Psjrche des Kindes
verrohendes, inteHektaalistisches Vokabu-
lar! Was man durch, das Verbot kannibali-

scher Videokassetten emiggnrmBen ge-
stoppt hat, holt man hi» in verbaler Form
wieder herein.

Es ist ein Irrtum zu glauben, daß man

ködern muß, die sie in dieser massiven Form
njpht emmal auf der Straße »tohen Heran-
wachsende aller gesellschaftlichen Schich-
ten lesen imm» noch m** n^gpistenipg ,m-
sere bewahrten und berühmten Jugend-
buchautoren, fürdie eine solche Freisveriei-
hung eine Beleidigung sein muß. - Quo va-

dis, Arbeitskreis für Jugendliteratur?

In „Treffpunkt Wettzettuhr“ kommt die

Anthony Brown«: Main Papi,nur meiner!

beim Atmen produziert, warzum Davonlau-
fen. AQe paar Augenblicke sammelte sich

ein Klumpen Spucke zwischen seinen bei-

den offenstehenden Wulstlippen, und die

platzten auseinander und bekleckerten sein
ggnaas ~ Gesicht mit schlammigem
Schlamm.“ (Aus der Begründung der Jury
des Arbeitskreises für Jugendliteratur zur

Preisverieihang: Jn überzeugend komi-
scher Weise und verschwenderisch leicht

wird in- dieser Geschichte mit der Sprache
gespielt“)

Sophiechen und der gute Biese Gurie be-

schließen, den bösen Biesen den Garaus zu
rpachrai- Sie eöen London zur engli-

schen Königin, wo Gurie durch das lange
TVrudttr dwt Krhlafggmarhg dg- Majestät mit

einer langen Trompete einen Traum bläst,'

dPT die Ringen heim mgKacherKm.
da“ darstdtt. Die Königin erwacht verstört,

erblickt aber Sophiechen auf der Fhnster-

bank, die ihr alles exkßhtund sieübmeugt,
daß hiersofort gehotfen werden muß. Laräl-

iTnri Luftstreitkräfte bril«m die Biesen mit
Hüft» des schlauen Gurie nnd Sophiecbens

zweijährige Inka, deren Ettern die Flucht
aus der »DDB“an des tschechischen Grenze
mißlingt (der Vater verblutet am Stachel-

dreht, die Mutter erhält sechs Jahre Haft

wegen Republikflucht) zunächst zur Groß-
mutter in der .DDR“. Die Ettern hatten ge-

plant, ihr Kind vom Westen aus im Zuge der
Famflkmaasammenfühning herübenuho-
len. Schwere Enttäuschung und bittere Nie-

deriage für die Mutter Zur Verkürzung der

Strafe hätte sie auf das Sorgerecht verzich-

ten müssen, da sie nicht geeignet erscheine,

.ein Kind im sozialistischen Sinne zu ende-

hen“. Auch weil sie darauf besteht, aus der

Staatsbürgerschaft der .DDR“ entlassen zu
werden, wird ihr kein Tag Haft geschenkt

Nachdem sie in den Westen abgeschoben
worden ist, baut sie sich dort ihr Leben als

Journalistin aufund erreicht nach zwei Jah-

ren die Ausreise Inkas, die nach dem Tod
der Großmutter in ein Kinderheim gekom-
men war und jetzt zehn Jahre alt ist Das
Kind erfahrt erst spät, daß es eine leibliche

Matter hat, und ist von der bevorstehenden

in Hpfi Ferien ging Familie kennengelernt,
vbn der sie Hebend gern adoptiert werden
möchte.

Inka muß zunächst manch schmerzliche
Erfahrung machen mit ihren linientreuen

Freunden in der „DDR“, die aus politischen

Gründen keinen Konfekt mehr mit ihr wün-
schen. Aber eine treueFreundin aus der Zeit
im Kinderheim trifft sie wieder anlaBlir^i

ehw Schulfahrt nach Ost-Berlin; an der be-

rühmten Weltzeituhr am Alexanderplatz.

Jetzt wird MSdehen mit einemmal be-

wußt, was die Mutter in den vergangenen
acht Jahren an Entbehrungen und Sorgen
durchgemacht hat, so daß sich die beiden
sehTieftKeh finden und erkennen

,
wie sehr

sie einander brauchen. Isolde Heyme schil-

dert die seelischen Spannungen bei der Be-
gegnung von Mutter und Tochter und wahr
rend der Eingewöhnungszeit im Westen mit
großem Eipfiihhmgsvennögeo.

Die spannende Erzählung ist ein bewe-
gendes Zeugnis der politischen Teilung

Deutschlands und behandelt aüg Facetten

dieser Problematik, so daB man das Buch
auch als ein .Sachbuch in erzählerischer

Form“ bezeichnen könnte.

Das preisgekrönte Sachbuch „Die Frauen
von der Plaza de Mayo“ beginnt mit den 30
Artikeln der „Allgemeinen Erklärung der

Menschenrechte vom 10. Dezember 1048“.

Zu den wichtigsten Artikeln bringen die

Herausgeber Dokumente Betroffener über
Folter und Tod, Kindesmißhandlungen,
Rassismus

,
Zensur, Frauendiskrimmipning

,

Verletzungen von Menschenwürde am Ar-
beitsplatz. Dazwischen sind fiktive litera-

rische Texte gestreut, die sich eindeutig auf
das jeweilige Thema beziehen.

Aus den zahlreichen Beispielen des Pro-
testes gegen den Rechtsradikalismus ragt

das der mutigen Frauen von Buenos Aires

heraus, die sich jeden Donnerstag auf dom
Marktplatz versammelten, um schweigend
gegen die willkürliche Verhaftung ihrer An-
gehörigen zu demonstrieren, über die sie

keinerlei Auskunft bekommen. Erst der
Krieg um die Falklandinseln befreite Argen-
tinien von der Diktatur der Militärjunta.

Gegenüber der reichen Auswahl von Do-
kumenten für rechtsradikale Verbrechen
und Verstöße gegen die Menschenrechte
feilt die sparsame Zahl von Verletzungen

durch den T-inWadüraligmnganf Tn Kapitel

5, „Recht auf firne Meinungsäußerung*, er-

scheinen neben «ngm Brief von Solsche-

nizyn noch einige weitere einschlägige Be-
lege, ab«* es fallt keinWort über die psych-
iatrischen Strafanstalten inderUdSSR, kein
Wort über die vielen Todesfälle an Mauer
und Stachekfaaht, kgfa Wort über die wiB-
küriiehen Inhaftierungen in der „DDR“ und
die Behandlung der Häftlinge

Dagegen wird diejüdische Lehrerin Süvia
Gingold als Märtyrerin in der Bundesrepu-
blik dargesteift. Zweifellos hat die Familie

Gingold im Dritten Reich gelitten und be-

klagt sich mit Recht über das zu lasche

Vorgehen der Behörden gegen den Neofa-

schismus. Aber Sylvia G. hat sidi schon mit
17 Jahren für den Linksradikalismus ent-

schieden, wurde Mitglied der DKP, nahm
teü an gewalttätigen Demonstrationen. Sie

wird vom hessischen Kultusminister als

Lehrerin entlassen. Kann man es einem de-

mokratischen Staat, der immer noch unter

den katastrophalen Folgen des Rechtsradi-

kalimus zu leiden hat, verdenken, wenn er

Leute, die die Grundlagen dieses Staates zu
untergraben suchen, nicht in seine Dienste
anfnrmmt und bezahlt? Außerhalb des öf-

fentlichen Dienstes gibt es in dieser libera-

len Demokratie auch für solche Eiferer eine

große Auswahl an Befetigungsmöglichlcei-

ten.

Das Buch kann anhand von manchen gu-
ten Beispielen wertvolle Denkanstöße ver-

mitteln, ist aber politisch inkonsequent und
einseitig und daher für Rehnigw nicht emp-
fehlenswert. Unter den 532 eingesandten

Kinder- und Jugendbüchern finden sich ver-

schiedene, die den Preis eher verdient hät-

ten. Sie sind wenigstens zum Teil in die

Auswahllisten aufgenommen worden.

ANNELIESEHÖLDER

Eduard PrOssen: Die zwo! Brüder

Fundevogels Allerleirauh
Neue Ausgaben mit Märchen der Brüder Grimm
”1 i igentlich erwartet man beim „König
|H Drosselbart“ viel Bewegung und Tur-
J—^bulenz, doch die bekannte Märchenil-

lustratorin Bernadette, die schon einige

Grimm-Bilderbücher gemacht hat, küret
hier die Drastik und bremst das Tempo zu-

gunsten einpr farblich fem nuancierten Sta-

tik und Harmonie. Da trampelt kein wilder

Drosselbarthusar auf rfgm Markt das Ge-
schirr der Prinzessin kaputt - das hat er

bereits getan Da tanzt kein Königssohn mit

der als Küehgnmadchgn verkleideten Prin-

zessin SO Stürmisch durch Hgn RaHsaal, rfafl

sich die gestohlene Suppe auf den Fußbo-
den ergießt - das hat er bereits getan. Die
hochnäsige Königstochter kann nur noch
weinend den Schaden betrachten.

Eine feinsinnige, stille Interpretation des
Marrhgns von unbestreitbar ästhetischem
Reiz. Doch warum diese vornehme Zurück-
haltung, wo es doch bei den Brüdern Grimm

Grimm, Jacob und Wilhelm:
IQWb Drosselbart
Mit Blldem von Bernadette. Nord-Süd-
Veriag, MÖnchalforf. 25 S.r 21,80 Mark.

Grimm, Jacob und Wilhelm:
Die Sterntaler

Mit Bildern von Eugen Sopko. Nord-Süd-
Vertag, Mönchaltorf. 25 S., 19,80 Mark.

Grimm, Jacob und Wilhelm:
DieGäriehlithi am Braunen
Märchen der Bruder Grimm. Herausge-

g
eben von Ursula Abels. Illustriert von
duard PrOssen. C Bertelsmann Verlag,

Mönchen. 224 S., 29,80 Mark.

Das Mfirchoqiahr
Zauberhafte Märchen aus aller Wett. Mit
großem Spiel- und Bastelteil. Illustriert

von Fritz Goller u. a. F. Schneider Vertag,
München. 580 S., 19,80 Mark. .

so bunt zugeht, fragt man sich zunächst

etwas betroffen. Nach kurzem Nachdenken
kommt man aber darauf; daß sich der Geist

des „König Drosselbart“ sehr gut auch auf
diese Weise deuten laßt; denn es stecktmehr
in ihm als gekränkter Stolz des abgewiese-

nen Freiers und Wut, die sich Luft schaffen

muß.

Bernadette sei gedankt, daß sie von der

Schablone abgewichen ist und dem Vertag

ein Dank, daß er sich an den Text der Brüder

Grimm gehalten hat (gern empfohlen ab 5

J->.

Anheimelnd und vertraut, dank warmer,

weicher Farben, wirken Eugen Sopfeos

„Sterntaler“, ebenfalls textgetreu nach den
Grimms. Sopko stellt das gutherzige kleine

Mädchen in weite Hachen hinein, matt end-

lose Wege, auf denen es entlangtippeln muß,
ohne daß den Betrachter dabei ein Gefühl

der Verlorenheit überkommt Es ist Trost in

dem nachtblauen Kosmos, so groß und leer

er auch sein mag. Niemand und nichts wird

aus der Schöpftmg herausfeilen. Eine Weit-

sicht, die sich selber empfiehlt, zumal nicht

viele und keine so schönen „Sterntaler“ auf

dem Markt sind (ab 5 J.).

Mit der Anthologie JDie Gänsehirtin am
Brunnen“ legt der Bertelsmann-Verlag zum
Grimm-Jahr 1985 einen rundherum lobens-

werten Jubiläumsband vor. Die Herausge-
berin, Ursula Abels, die über das Thema
Volksmärchen promovierte, hat sich für

vierunddreißig weniger bekannte Märchen
entschieden, zu denen zum Beispiel „Des
Teufels rußiger Bruder“, „Die Kristallku-

gel“, „Allerleirauh“ und „Der Fundevogel“
gehören.

Ursula Abels ist eine glühende Verfechte-

rin des Vorlesens. Das Erzählen halt sie für

etwas problematisch, weil man dabei nur
allzuleicht und unbemerkt in den alltägli-

chen Spracbduktus verfallt Schon Winzig-

keiten, an die normalerweise niemand einen
Gedanken verschwendet - ob es also heißt

„Am anderen Morgen“ statt, wortgetreu,

„Am andern Morgen“ oder ob der Königs-
sohn „geradewegs“ oder „geradewegs“ zur

erlösten Prinzessin reitet können die At-

mosphäre beeinträchtigen, wenn nicht gar

verderben. Die richtige Methode ist: laut

lesen, aber vorher einüben, weil, gerade was
den Märchenvortrag angeht kein Meister

vom Himmel gefallen ist

Eduard Prüssen schuf ausdrucksstarke

Linolschnitte, schwarzweiße Vignetten und
Szenenbilder, ornamental, manchmal leicht

verspielt die jede Seite begleiten. - Zum
Anhören schon fürs erste Märchenalter, als

Besitz fürs zweite und jedes spätere erstre-

benswert

Interessant in einer, problematischjedoch
in mancher Hinsicht ist „Das Märchenjahr“-

aus dem Schneider-Verlag. Es versammelt
Märchen von den Brüdern Grimm (die hier

leider „Gebrüder“ genannt werden), Hans
Christian Andersen, Wilhelm Hauff und
Volkmann Leander, dazu Märchen aus

Frankreich, England, Spanien, Griechen-

land, Ungarn, Jugoslawien, Schweden und
Norwegen sowie Märchen von den India-

nern und Zigeunern und aus „Tausendund-
eine Nacht“.

Die meisten der sieben Illustratoren bie-

ten einen heiteren Realismus - warme, satte

Farben und plastisch runde Formen -, indi-

viduell geprägt und variiert Aus dem Rah-
men fällt Fritz Goller, wenn er aus „Rot-

käppchen“ eine Burleske macht und die

Marcbenfiguren durchweg zu Karikaturen

verfremdet Kinder werden kaum Freude an
diesem Spaß haben; sie wollen sich schließ-

lich nicht amüsieren, sondern sich und ihre

Märchen ernst und aufrichtig behandelt se-

hen.

Das richtige Problem beginnt aber erst

mit dem zweiten Teil dieses Buches, mit

dem angehängten Spiel- und Bastelteil, der

märchenhafte Spiele und zauberhafte Baste-

leien verheißt (ab 7 JJ. Leider sieht der
Zeitvertreib Ausschneiden, Zerschneiden,

Falten, Kleben und Anmalen vor. Man muß
also das „Familienbuch“ zerstören. Nein, so

nicht kann man dazu nur sagen.

LIESELOTTBAUSTIAN
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Sieben suchen
sieben Sachen
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Neun fröhliche Kasperle-
stucke: Fünf etwa 20 Minu-
ten lange, zu spielen von
großen Leuten für kleine

und vier kurze Stücke mit
wenig Dialog und viel

Raum für Phantasie für
kleine Spieler.

Uralt ist der Kampf des
ewig jungen Kasperl
gegen das Böse: "freue

Helfer stehen ihm zur
Seite - sein Freund Seppi
und seine Freundin Grete!

und vor allem die Kinder
im Publikum.

Zehn Geschichten aus
zehn Ländern, in denen
der Mensch über seine
Kräfte hinauswächst
und damit einen Blick

über seinen gewohnten
Erfahrungs- und Erieb-
nishorizont hinaus tun
kann.
Mit Einführungen in

Leben und Werk der
Autoren und in die aus-
gewählten Geschichten.

Unheimliche und
phantastische Geschichien

aus Laremamenka
Hcnuopmeben von Marco Akjnlara

/ /

Ljn alw, h* hejfl und nWflM

Was hat denn das mit

Gott zu tun? mag manch
einer fragen, wenn er die

Geschichten dieses Buches
liest. Sie berichten von
Erschütterungen, tiefgreifen-

den Erlebnissen und Erfah-

rungen, bei denen man oft

erst nach der Lektüre - rück-
wirkend - die »metaphy-
sische Pointe« bemerkt, die
zum Nachdenken zwingt
Klaus Seehafer führt in die
Geschichten und Texte ein

und stelltdie Autoren und ihr

Werk in einen theologischen
Zusammenhang.

dtv 79000 /DM 9,80

Die Autoren dieses Buches
fühlen sich der indianischen
Urbevölkerung eng verbun-
den und nehmen deren
Mythen und magische Vor-
stellungen in ihre Literatur
auf.

Mit Hiife der Phantasie
schaffen sie eine Gegen-
welt zur sozialen und
wirtschaftlichen, meist
trostlosen RealitäL
Mit Einführungen in Leben
und Werk der Autoren.
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Edward Gorey: Schoraehis Wunsch

Gutschein für Kunststücke

E
s sind böse Geschichten, die Florence

Parry Heide von dem kleinen Schor-
schi zu berichten weiß. Und Edward

Gorey versteht sie mit einer solchen Beiläu-

figkeit ins Bild zu setzen, daß die bitteren

Pointen raffiniert unterstrichen werden. Mit
„Schorschis Wunsch“ (Diogenes Verlag. Zü-
rich. 68 S„ 9,80 Mark) ist jetzt der dritteBand
erschienen. Der erste. „Schorschi

schrumpft“, erzählte von dem Jungen, der-
wohl weil er „Das große Spiel für Kinder,

die wachsen wollen“, nicht zu Ende gespielt

hatte - plötzlich immer kleiner wird. Aber
die Eltern, die Lehrer, überhaupt alle Er-

wachsenen, nehmen das nicht recht zur

Kenntnis, vermuten nur eine Variante des
Sich-interessant-Machens und schauen
nicht genau hin. Folglich haben sie vorge-

stanzte, gute Ratschläge zur Hand, aber kei-

nen wirklichen Rat Man redet und redet

und redet einander vorbei Da Schorschi
nachdem er das Spiel beendet hat, wieder

seine ursprüngliche Größe zurückgewinnt,

scheint nichts geschehen zu sein. Aber Kin-

der spüren sehr schnell worum es bei der

Autorin geht

Nach demselben Grundmuster, doch mit
ganz anderen Verzierungen, sind auch die

folgenden Bände gestrickt In „Schorschis

Schatz“ bewirkt ein Gutschein für „Un-
glaubliche Zauberkunststücke“, den der
Junge in einem Astloch deponiert, daß sich

die Blätter in Dollarscheine verwandeln.

Aber wieder will das keiner wissen. Und
genauso geht es im dritten Band zu. Da
findet Schorschi im Garten eine alte Flasche,

der ein Geist entsteigt als er sie entkorkt

Erst hält er ihn für den Gasableser, aber
dann erkennt er, daß es ein Dschinn sein

muß, dessen Berufung es ist Wünsche zu

erfüllen.

Allerdings erweist sich Geist als

gelangweüt und müde. Er drängt den Jun-
gen, seineWunsche zu sagen oderihn wieder
in die Flasche zurückzutessen. So wird der
dritte Wunsch anfgeschoben. Aber alle Ver-

suche, den Erwachsenen von diesem Wun-
der zu erzählen, um ihren Rat für att>ati

guten Wunsch zu gewinnen, scheitern, weü
ihm keiner zuhöit, weil alle Gespräche mit
dem Kind (wie weitgehend auch die Gesprä-
che der Erwachsenen untereinander) hur
Monologe sind. Und so verpuffen die Wün-
sche in Kleinigkeiten. Aber Schorschi bringt
das nicht aus dem Gleichgewicht denn Kin-

der wissen mit Wunden zu leben, auch
wenn ihnen nur eine Geburtstagstorte mit
Namen «mH KWrpn zu verdanken ist

Die Federzeichnungen vonEdward Gorey
korrespondieren auf raffinierte Weise mit
diesen Geschichten de Beziehungslosig-

keit Sie charalrterfoipren die Ehern, den
Schulleiter, die Besucherin durch eine Klei-

dung von provokative Dezenz. Sie malen
die Orte der Handlung,

das Haus, den Hutla-
den, das feine Eßlokal durch wuchernde Or-

namente aus. Und sie geben dam Dschinn
jenen Hauch von Exotik, der auch der Exal-

tiertheit pinAs eitlen Mannes entspringan

könnte.

Schorschi wird dagegen meist vor kahle

Wände gestellt Die Augen sind nur zwei

dunkle Flecke, die Nase ist einedünne T.inia,

der Mund nur ein Punkt, den er scheinbar

nie öffnet Selbstwenn er telefoniert, scheint

er nur niTiihnren. Das alles verstärkt die

Tücke der. Erzählung,' macht, was da eher

nebenbei berichtet wird, so richtigaugenfäl-

lig. Kinder wissen das zu genießen -und für

Erwachsene kann die Lektüre sehr heilsam

sein. PETERDITTMAR

Adam und Eva als Kinder

B
iblische Geschichten in Bilder für Kin-

der umzusetzen, isteine der schwierig-

sten Aufgaben für einen Bilderbuch-

maler. Illustrationen im Stile eines Schnorr

von Carolsfeld oder Gustave Dore eröffnen

heute kaum noch den Zugang zum heiligen

Geschehen. Aber auch die bunten Niedlich-

keiten, wie sie die Kinderserien vieler reli-

giöser Verlage prägen, vermögen nur selten

die alten Geschichten so zu erzählen, daß sie

für Kinder neu und gegenwärtig werden.

Helme Heine hat sich also auf ein höchst

schwieriges Pflaster gewagt, als erden sech-

sten Schöpfungstag als Büderbuchthema
wählte. Aber dieser „Samstag im Paradies“

(Middelhauve-Verlag, Köln, 28 S., 19,80

Mark) ist ihm rundum gelungen.

Noch vor dem Titel schildert er in einfa-

chen Vignetten das Schöpfungswerk der er-

sten fünf Tage. Dabei lernen wir einen Gott

kennen, der einem bedächtigein alten Gärt-

ner gleicht In aller Ruhe macht er sich dar-

an, den Menschen zu schaffen, „ein Ge-

schöpf, das ihm ähnlich sei wie ein Kind

dem Vater ähnlich ist“. Adam und Eva sind

dementsprechend auch Kinder, die übermü-

tig mit den Tieren im Paradies herumtollen.

DerTeufel schaut zwardüstervom Rücktitel

auf das Geschehen, aber zu sagen hat er

nichts, seine Zeit ist noch nicht gekommen.

Gott „freut sich auf den Sonntag, denn für

Gott sind tausend Jahre wie ein Tag“.

In den lichten Aquarellen von Helme Hei-

ne, aus seinem unprätentiösen Textentsteht

ein Paradies, das durchaus auchvon unserer

Welt sein kann, weü es das Glück einer

Kindheit spiegelt Es ist also gar nicht so

schwer, biblische Geschichten in Bäder für

Kinder umzusetzen, wenn man- wie Helme
Heine - wirklich Kindern Geschichten in

Bfldem zuerzählen vermag. mar

j

Mädchen können das

Hofnarr möchte die Prinzessin werden,
aber „Mädchen können das nicht!" heißt

es kategorisch. Beim großen Wettbewerb
vor dem König wird die Prinzessin, die
keiner «keimt, natÖTÜch^Der beste Hof-
narr" (Veriag NeugebauerPress, Salzburg.
28 SL, 19,80 Mark) Diese amüsante Ge-
schichte von ML I*. MSfer (übersetzt von
Walter Müller) wird von Eve Thariet in

humorvollen Bfldem «zählt Sie bevor-

zugt dabei eine breite Skala von Braun-,
und Weinrottönm. Trotzdem geht es kun-
terbuntundlustig zu. F.D.

Dinosaarier-Miisraan

Es istan Bilde--undBastdbudr: Jasper
Dimonds „Dinosaurier" (Carisen Verlag,

Reinbek, 48 JL, 24 Mark). Im D3N-A-4-
Querfbrmat erwirbt man es, aber in DIN-
A-5-Eoehkant wird man es anfeewahren.
Denn während ,jeweils auf der inneren
Hälfte eines Blattes dte Saurier abgebfldei

mal beschrieben wurden, lassen skh au-

ßen vorgestanzte Farmen ansbrecbai, aus
ttowi f&r Am ufiftnTTWmiiCAmri" jjg veT-
sebiedenen Tiere vom Ignanodon bis zum
Archaeoptetyx zusammepgeHebt roden
tnnnpn Hm«» originelle Tdpp ansprechend
imd lehrreich realisiert PJo.

Das Apfdbaunxjahr

• Vs*
•

Jarosfciw Seifert, derüteratemobefpreis-

träger, hat »Das lied von Apfefcmw

"

geschrieben, Josef Patebek fiat esausge-
maltund diebohem press ln Zürich verieg-

te es (28 S., 19,80 Mark) :

Bilder zom Spielen

Nur. zum Angnrken sind Wilfried Bfe-
phery HfldArhSndA sriten. Meist lwnn man
da etwas verändern, damit spielen. So
auch bei „Und wunderbar verwandeln
sidi/ die Lena und der Fxiederids“ (Spec-

trum Verlag, Stuttgart, 19,80 Marie). Wie-

viel Säten da« Buch hat, läßt yifh nicht

sagen, denn mal ist du Blatt suszo-
Mapjyn mal imrnmtmwohalht»Sffteriam -

mal wird man wim* Erie Um-
mknickAn - and immer verwandeln sich

dann Kki und Textin ihr Gegenteil: Bru-

der nnd Schwester, die rieh um ßpn Hals
fielen, »mlren rieh plMirfi, wer rinh al-

lein langweüte, ritzt daim im Geburtstag-

Strubel aus Kindern werden Großeltern.

Die Bäder sind efafech gezeichnet, mit

schwarzer Kreide und Wdflhöhung auf
padgimieriwaunan Bogen, aber diekomi-
onhen fThpiTasrfnrngRpflHrtA sind auch ph-

i» Farbe bunt genug. ... -r

Weihnachtsmänner sind sensibel Als
sie die Schlagzeile lesen „Weihnachtsmän-
ner gibt es nicht“, beschließen sie, zu
streiken und sich wahrend der sonst so
nngfaimgpniten WrihnaphMagi* an rinm
sonnigen Südseestrand zu erboten. Doch
Kurtchpn spürt ihrem nach und kann te
überreden, rechtzeitig zarnckz»kehren.

Das hatAchim BrögerausgedaditundUte
Krause ansgemalt Jüt Weihnachtemin-

\ //

WtsMz#- i

xLs

aer" beißt dieses witzige Middelhauve-Bii-

derbuch (28 S., 19,80 Mark», das das Spiel :

alte Bräuche zeitgemäß zu variieren, fort»

v+7t Foreman hat das mit -The

Great Sleigh Robbeiy“ (das bisiag kemea

deutsche Verleger fand) begonnen, gefolgt

von Raymond Briggs „Oje. du fröhliche"

und nun setzen es „Die Weihnachtsmän-

ner" von Krause/Bröger eigenwillig fort.

Pe r

Vorm Schlafengehen

19® tauchten sie zum ersten Mal aul die

putzigen bunten Teddybären von Susanna

feibar nicht, so daß man in hiesigen Lan-

den von der Zeichnerin, einer Amerikane-

rin, die viele Jahre in Deutschland und

Algerien gelebt hat, ehe sie sich in London

niederiieß, nichts mehr hörte und sah. Nun

aber hat der Stuttgarter Titania-Verlag vier

Pappbilderbücher von Susanna Gretz -
.

„Sudt mich!“, „Sooo dunkel!“, -Ich geh*

Ins Bett“ und „Bin gar nicht müde“ 10

S., 6,80 Mark) - herausgebracht. Die Tee» p?

dybären haben sich nicht verändert, aber
;

die MAhwn Geschichten vom Nicht-ins-

Bett-gehen-Wollen sind von einer so un-

mittelbaren Knmik, die selbst Kinder

überrumpelt, die nie müde sind. -off

im Elefantenformat

Ah Mitgutsch hat damit angefangen Er

Tnalte als erster ein Büderbuch in dem -

Riesaifbrniat, das die Buchhändler „Ele-

hnten-Folio" nennen. Nun tritt auch Ri-

chard Scarry mit seinem „Allergrößten -

Wörterbuch“ (Diogenes Verlag, Zürich. 14 &
S„ 49 Marid in diese Fußstapfen. Auf den
Säten (41x61 cm) wimmelt es von jenen

allzumenschlichen Tieren, die drastisch

Alltäglichkeiten vom Einkäufen bis zum
AutounM, von der Feuerwehr bis zum
Flugzeug vorführen. Da Kinder solch ko-

misches Chaos mögen, mögen sie auch
Scarrys Bücher, gleichgültig, ob Mein,

groß oderamallergrößten. rf

Barengeschichte

Von freundlichen Tieren, unfreundlichen
Menschen und vom Meinen Glück erzählt
Tanosdt in dem Bilderbuch „Der alteMam

(Diogenes, Zürich, 56 S., 16.80
Mark

Richard Scarry’s

Allergrößtes
Wörterbuch

Der Fuchs, Herr Heilemann,
^ der Autos so gut heilmachen

Ä' ' kann, Wim Wurm der sein
•

. Haus neu streicht, Olli

*
/ Oktopus im Gummiboot
und viele andere, die in der

Stadt und auf dem Land leben.

! auf Frachtschiffen fahren oder

{ %
‘ Flugzeuge beladen - umwerfend
viele Bilder auf 14 farbigen Tafeln

im Riesenformat die humorvoll
und detailgetreu zeigen, was es in

unserer Welt so alles gibt

40.5 < 51 cn,
vierfärtü« Diogenes

Ein neues KkraoJJmweltbuch für Leser

[ab 8 Jahre

.. Nina Rauprieh

Laßt den Uhu leben!
168 Seiten, Glanzeinband, DM 15JX)

•

Jette und Tom helfen, einen verletzten Uhu

,

zu retten, und sie erleben mit wie die von
\

Menschen ausgerotteten Nachtvögel In

der Eifel wieder eingebürgert werden.

ERIKA KLOPP VERLAG
1000 Berlin 31, Postfach 31 0829,
Telefon (0 30) 8 91 10 08

vr Karlheinz Neumann
Verlag Mein Zelt In der Wüste

176 Seiten mit Zeichnungen des
Verfassers. Efaiin mit Schutzum-

schlag DM 24.90 (Leser ab 12 und
Erwachsene) EDITION BITTER
ISBN 3

Ein ebenso abenteuerlicher wie be-

wegender Bericht eines Arztes Ober

seine Erlebnisse in der Sahara.

Gern informieren wir Sie

über Anzeigen in

Reports und

36 Säten. DIN A4,
fester Einband ln Farbe.
csBoptentert. Sustitart
mft Über 20 viartaiUgen
Zeichnungen. .

Fadenheftung

ISBN 3-925361-00-6

unverttndBche
Puteemptehluhg

Erzählt werden
sechs Geschichten
aus dem Leben
des kleinen Käfers
Siebenpunkt:

Anzeigenabteflung

Kaiser-Wilhelm^Straße 1

2000 Hamburg 36
Tel. 0 40 / 3 47 41 iU 3 47 43 83

Telex 2 17 001 777 asd > r

in an Der krankeBaum
DMlSpöO DerFrührmg kommt

Heute ist Badewetter

.nunaubuer™ne Käfer und sein GockAihnh«Wa^ dieEuleitenSor^-~
g

EOwangerKG
sa^ SSW s W21/



Mittwoch, 27. November 1985 - Nr. 276 WELT DES m BUCHES III

rat

;>

«Sturz in
Wenn die schrbeldiche

Dies ist nicht der erste „Nachlaß“,den
der in der „DDR“ lebende Schriftstel-
ler Fritz Rudolf Pries „entdeckt“ hat

und zur Veröffentlichung freigäbt Aber
.brachte er 1374 noch. „Biografische Nachläs-
se zu den Fantasien meines Großvaters1* un-
ter dem Titel „Das Luft-Schifl^heraus^also
kunstvoll verknüpfteInformationen und Re-
cherchen zu einer (fiSmren) Familienge-
schichte des' Autors —, so haben wir es in
dem neuen Roman mit nichts Entfernterem*

-; als „Fragmenten" aus der Epoche
dem Letzten Krieg“ zu tun, die „Aufgefun-
den und herausgegeben“ wurden „von ei-
nem Nachfahr in späterer Zeit"

:> Dieser Nachfahr und Herausgeber 'stritt
den von ihm entdeckten Papieren eine kura*
Anmerkung voran, in der er nntteat; daß es

' die jüngste Aktion Entrümpelt EureBöden
* und Kopfe!“ gewesen sei, die den merkwur-
.. jigen Fund ans Tageslicht gebracht hätte.

fSleichzatig relativiert er den Informationsk
wert der Aufzeichnungen, indem er dem un-
bekannten Chronisten „schriftstelleriscbe

s . .. Ambitionen“ unterstellt, die ihm ins Ge-
schichtsschreiber-Handweik gepfuscht hät-

. -f ten, denn
.„was er überliefert, findet sich- in

'

- ' keinem unserer Geschichtsbücher“. Den-
. c . noch hat „Alpha 19-05-35“, so der Name des
••dp Herausgebers, diesen subjektivistischen Be-
D."“ rieht mit „oberster PmrkgRTU’bmignn^

veröffentlichen dürfen, und zwar in „Son-
nenstadt im Jahre des Heils 07“.

Spätestes hier, auf der zweiten Seite des

bodenlose Zukunft
-sich vollendet - Ein Roman von Fritz Rudolf Fries

Fritz RudoM Fries

FOTO: PET» PEITSCH

Romans, wird klär, wo.wir uw; befinden:, in

einem utopischen Romani der den Nicht-

Ort, .an dem seine Helden versammelt sind,
‘ nicht nur in eine erste, sondern in die vollen-
dete Zukunft verlegt, .BohnenstadtV der
Lebensort

. des Herausgebers „Alpha
19-05-35“ (mit diesem Zahlencode, wm»™
Geburtsdatum, bringt sich Fries auf ver-

steckte Weise selbst ins Spiel), istder nicht
naher beschriebene Lebensraum der Men-
schen nach einer zweiten Katastrophe, die
im Schlußffajpnent der Chronik angedeutet
wird Um die Zeit nach der.ersten Katastro-
phe, der ^Letzte Krieg“ genannt, geht es

Fritz Rudolf Fries:
'

'

Veriegung eines mittleren Reiches
Roman. Suhrkamp Vertag , Frankfurt/M. 22
S., 28 Mark .

aber zuerst, um dfe Vonstufevon „Sonnen-
stadt“ also, um die entscheidende Etappe
auf dem Wege in die vollendete Utopie.

Fries gestaltet (fiese Vorstufe dermaßen
prägnant und mit.einer schwebenden Span-
nung, daß er sich die Beschreibung des voll-

endeten Schreckens ersparen kann: ein An-
' dpiitnngsrwhmgn genügt. Man weiß, wenn
man die Ereignisse im Zuge der „Verlegung
eines mittleren Reiches“ begriffen hat, wo-
hin derHase lauft, vor allein aber: warum er
genau in diese Richtung laufen mußte.

Was sich nun, merkwürdig sachlichtech-

nokratisch, schlicht „Verlegungeines mittle-

ren Reiches“ nennt; istnichtsanderes als die

Errichtung einer neuen Diktatür auf dem
Gebiet einer besiegten - nach einem Atom-
krieg. Mit den Siegern sind jedoch nicht nur
fremde Sitten und Gebräuche über die Be-
siegten gekommen, sondern - ausgelöst

durch den Kemwaffenfcrieg - auch ein „Kli-

ma-Umsturz“, der Flora und Fauna radikal

verändert: Während das Leben der Men-
schen stagniert, wachsen Pflanzen und Bäu-
me ins Unermeßliche, steigt die Hitze ins

Unerträgliche

Die SiegerhabendieHaischaftallerdings
mit bekannten Parolen übernommen: Es
geht wieder einmalum „die siegreiche Revo-

hition“. Wie die im Detail auszusehen hat,

bestimmen natürlich die Militärs, Funktio-

näre und Ideologen aus dem „Reich der

Mitte“, das die „Vereinigten Armeen“ ge-

schlagen hat.

Die Lage ist typisch für eine Nachkriegssi-

tuation: Es gibt zwar viele Zeichen der

neuen Macht - „Stemengeüd“, Parolen auf
RoIIbiMem, Soldaten in Uniformen ohne
Rangabzeichen, Erschießungen und einen

Schauprozeß aber wenig zu essen. Die

krankhafteÜppjgkeitder verseuchten Natur
steht in einem scharfen Kontrast zur prekä-

ren .Versorgungslage. Gerade deshalb be-

herrscht sehr bald der Alltag der Kollabora-

tion das Bild, in dem der Chronist eine

Hauptrolle spielt, denn er und sein Freun-

deskreis - durchweg Intellektuelle, die zum
Teil an privilegierterStelle in der beseitigten

Gesellschaft gedient haben - versuchen, sich

mitda neuen Macht zu arrangieren, werden
von ihr gebraucht und eingesetzt

Nun ist ihr Mitmachen nicht gerade über-

eifrig, eher diskutiert man im subtropisch

wuchernden Garten subtil die Philosophie
der Besatzer, beobachtet sich und das Ge-
schehen, geht zu dieser und jener Veranstal-

tung, weil man zu dem Schluß gekommen
ist „Klug war am Ende nur, wer überlebte.

Ich bekannte mich rückhaltlos zur neuen
Ära der Kwan-yins.“ Aber einer von ihnen,

der früher Bemann hieß, Malerund Fast-Me-

diziner war, macht auch auf der administra-

tiven Ebene mit stellt sich, nun Zi genannt
dem Besatzungsgeneral Li-weng und dem
geheimnisvollen Funktionär K'uang zur

Verfügung, wird - optisch und ideologisch -

die beherrschende Figur der postapokalypti-

schen Szenerie, die sich mehr und mehr in

eine normale verwandelt mit zwischen-

menschlichen Strukturen und Verhaltens-

weisen, wie sie schon vorher bekannt waren.

Die ambivalent schillernde pädagogische

Diktator der Besatzer verändert; nichts. We-
sentliches. Erst recht dann nicht als 'klar

wird, daß sie nicht alles besetzt haben, daß
es in nächster Nähe Gebiete gibt in denen
sich vertrautes Leben - mit wachsendem
Wohlstand, den alten kulturellen Bedingun-

gen und entsprechenden Lebensgewohnhei-
ten - erhalten hat Nun blickt alles nach
„Zmsendorf“, in dem die vergangenen Wun-
der Wirklichkeit geblieben sind. Einige

flüchten. Ein Propagandakrieg entbrennt

Zum Schluß kommt es zu einer Brandkata-

strophe. Die Chronik bricht ab.

Fries hat einen Roman geschrieben, der -

mit Versatzstucken der maoistischen Kul-

turrevolution drapiert - nicht Endzeitge-

schehen beschreibt; sondern Gegenwart Al-

le Konflikte, die uns bewußt sind, bestim-

men in diesem Roman das „Klima“. Und
Fries verfremdet auch nur fragmentarisch:

Es hWhpn genug konkrete Anhaltspunkte

dafür, damit wir wissen, wo die verhandelte

Geschichte wirklich ihren Ort hat Hier und
jetzt denn „die Welt geht schon lange in die

Irre", der Pyrrhussieg der Utopie ist eine

alte Sache. Und stürzen uns unsere Träume
nicht gerade deshalb „immerzu in eine bo-

denlose Zukunft"? ULRICHSCHACHT

Abenteuer der tausendundzweiten Nacht
Robert Irwins Versuch, im Stil der alten arabischen Märchen zu erzählen

nnemarie Schimmel ist immer für ei-

ne Überraschung gut Die deutsche

1-Professorin, deren Spezial-

gebiet die islamischen Kulturen des indi-

schen Subkontinents sind, batin denletzten

Jahren ausgesprochen „fromme“ Bücher
über den Islam verfaßt - fromm aus islami-

scher Sicht ferner ein Bändchen über die

Katzen im Morgenland In ihren Mußestun-
den liest die Professorin Bücher über Kat-

zen, Lyrikund Kriminalromane Jetzthat sie

eine Horrorerzahhifig des 1946 geborenen

britischen Orientalisten Robert Irwin über-

setzt

Um es gleich deutlich zu sagen: Dies ist

ein widerwärtiges Bach. Im Jahre I486

kommt der Engländer Balian als christlicher

Püger nach Kairo. Schon am Tag nach der

Ankunft begibt sich die Gruppe, zu der Bali-

an gehört, unter Führung eines Venezianers

in das Bordell-Viertel der Stadt Balian wird

von einer Dime auf eine Matte gezerrt Der
«folgende „Akt“ wird im Stil westlicher Trivi-

alliteratur geschildert. Von der naiven Sinn-

lichkeit da Märchen von Tausendundeiner

Nacht haben solche Szenen des vom Sex-

Wahn -Europas befallenen Briten nicht ein-

mal einen Abglanz bewahrt

Irwin wollte im Stil der alten arabischem

Märchen erzählen. Warum ist ihm das so

gründlich mißlungen? WeD er nie in die

Mentalität des Orients eindrang und die

westliche Unrast, das Tempo einer -techni-

schen Zivilisation, in sein Phantasiebild

übertrug. Zwei der Hauptpersonen in der

Alptraum-Geschichte sind Europäer: außer

dem Pilger ein zweiter Engländer,

.wYara» n]r»hirriiigtw>hpr TjfliTmeisterin

'Her Übersetzung von Annemarie Schimmel

nur nnter dem absurden Namen „Katzenva-

ter“ auftritt

Offensichtlich hat hier der arabische

Brauch, bei Spottnamen Verbindungen mit

dem Wort „Vater" zu bilden, die Phantasie

des britischen Autors beflügelt „Wohlge-

nährte Katzen krochen über seine Brust und

seine Beine, und eine schlief auf seiner

Schulter“, heißt es vondem arabischen Zau-

berkünstler und Verschwörer. Mt gutem
Grund -konnte er unter Arabern als „Vater

derKatzen" vorgestellt werden. Doch das ist

etwas völlig anderes als ,J£atzenvater
l*.

Auch, in den Geschichten von Tausend-

undeiner Nacht gibt es plötzliche Schick-

salsschläge und erschreckende Metamor-
phosen. Dennoch verströmt dieses Buch die

tiefe Ruhe des Morgenlandes, das vor des:

Berührung mit den Kulturen Europas das

Robert Irwin:

Der Arabische Nachtmahr oder Die Ge-
schichte der 1002, Nacht
Aus dem Englischen von . Annemarie
Schimmel Eugen Diederichs Vertag, Köln.

552 S., 54 Mark.

Glück Pi™»« fest zeitlos gelassenen Daseins

empfand. Islamische Frömmigkeit ruht wie
sanftes Licht auf den Akteuren, die, mögen
sie noch so sündhaft, bis zum Wahnsinn
verhebt, rachsüchtig oder gar Mörder sein,

nicht das Lobihres Schöpfers vergessen,der

„niemals schläft".- •

Die liebenden jungen Frauen sind in den

alten Märchen schlank wie der arabische

Buchstabe Alif, ihr Gesicht strahlt wie der

leuchtende Moral, und ihre Haare verbreiten

den Duft von Ambra oder von Moschus. Die

Helden von Irwin sind entweder ungewa- •

sehen oder zerlumpt, sie leiden an Nasen-

bluten oder anderen Übeln, kurz: Seine Mär-
chengestalten sind einem von bösartigen

Gastarbeitern bewohnten Slumviertel Eu-
ropas entlehnt

Dieses nur mit dera trügerischen Schein

gelehrter flaehkemitnia entworfene Bild ist

in wesentlichen Zügen entstellt. Bei Irwin

pfeift der JEataenvater“- wie der Held einer

Mafiageschichte „lautlos durch seine übrig-

gebliebenen Zähne", doch Araber pfeifen

nicht Irwin und seine Übersetzerin Anne-
marie Schimmel haben nur die verarmte

Zwölf-Mflhonen-Stadt Kairo kennengelemt
Die Vermutung, das Kairo der Mameluk-
ken-Sultane sei wie die heutigenElendsvier-
tel der ägyptischen Hauptstadt nachts „eine

Weh von Gestank und Finsternis“ gewesen
und über Kairo hätten schon damals „fast

sichtbare Wolken von Geruch“ gelegen, zu-
sammengesetzt aus Urin, Gewürzen und ver-

rottendem Stroh“, ist ein charakteristischer

Fehlschluß orientalistischer Stubengelehr-

ter.

Bei Irwin stinkt alles, es gibt weder
Schönheit noch Eleganz. Doch noch in der

Mitte dieses Jahrhunderts fehlte in den Stra-

ßen von Kairo der stechende Geruch von
Urin, der dort heute die Nase des Europäers

empört. Noch deutlicher hatte damals das

Königreich Jemen die Zivilisation altarabi-

scher Städte bewahrt. In Sana waren die

hygienischen Verhältnisse altertümlich,

doch in den burgartigen Palästen der füh-

renden Bürgerfamilien herrschte eine fast

geruchlose Reinlichkeit, die sich von man-
chem, was der reisende Deutsche heute in

den Raststätten der Autobahnen erlebt, vor-

teilhaft abhob. Eine Zivilisation des Ge-

stanks, wie sie Irwin beschreibt, ist das

Ägypten derMameluckengewiß nicht gewe-
sen.

Der Pilger Balian wird in der Nachtmahr-
Geschichte ständig von den Spähern des

„Katzenvaters“ verfolgt, bis die Regierung
das alchimistische Scheusal entlarvt und
ihm den Kopf abschlagen läßt. Mit solchen
absurden Horrorvisionen erinnert Irwin an
Patrick Süskmds „Parfüm“. Horror, Sex
und Gestank, das war auch das Rezept, mit
dem sich Süskind - im Gegensatz zu der

Übersetzerin Schimmel freilich ein hochbe-
gabter Stilist - ein breites Lesepublikum in

Deutschland erwarb. Wer historisch kostü-

mierte Schreckensbilder begehrt, greife also

nur zu; er kommt auch bei dem „Arabischen
Nachtmahr“ gewiß auf seine Kosten.

HARALD VOCKE

1
Erika Mann

Fremd in

der Heimat
Erika Manns Briefwechsel

I

ie ist hier merkwürdig fremd geblieben,

,ihr Name ist der literarischen Öffent-

»zt kaum bekannt: Erika Mann
(1905-1969), Schauspielerin, Kabarettistin,

Essayistin. Verfasserin pädagogischer

Schriften; Weltreisende. Freundin und Ar-

beitsgefährtin der Therese Giehse. Urenke-

lin Hedwig Dohms, kluger Kopf der ersten

deutschen Frauenrechtsbewegung. Kinder-

buchautorin, Kämpferin gegen Hitier-

Deutschland, Pazifistin, Emigrantin. Initiator

rin und Eignerin der legendären „Pfeffer-

mühle“, die sie am I. Januar 1933 in Mün-
chen eröffnete. (Zwei Monate spater floh sie

in die Schweiz.) Kriegsberichterstatterin.

Tochter von Thomas Mann, Schwester von
Klaus. Dies soll zuletzt genannt werden,

denn es war auch: Stigma. Um beide hat sie

sich als Beraterin, Betreuerin, Sekretärin

und Nachlaßhüterin unendlich bemüht. Ei-

ne Frau von klarem, scharfem Verstand.

Ihr eigenes Werk ist vergessen. Pionierar-

beit leistet da die von Anna Zanco Prestel

edierte zweibändige Ausgabe der Briefe

Erika Manne Viel darin ist geschäftlicher

Natur. Thomas Manns Werk wie auch das
{fingen Erikas um das klare politische Be-

kenntnis des Vaters zur antifaschistischen

Emigrationsgemeinde (nach 1933) stehen im
Mittelpunkt -T.M. zögerte, beinah zu lang,

die Tochter drängte unerbittlich. Klaus

Mann ist häufiger Adressat; die Mutter dage-

gen bleibt blaß. Bei ihr ist mehr Höflichkeit

erste Pflicht

Man muß zwischen den Zeilen lesen. Eri-

ka Mann hat einen sehr eigenen Ton. Sie ist

durchaus (im Familienverband) kapriziös,

Erika Mann:
Briefe und Antworten
Band I: 1922-1950, Band II: 1951-1969.

Hrsg. v. Anna Zanko Prestel. Edition

Spangenberg im Ellermann Vertag, Mön-
chen. 294 bzw. 270 S.# je 45 Mark.

aber scharf; ein „bisserl altfränksch“, und
sie erinnert auch an Annette Kolb. Rasant

ihre Wortspielereien, Wortfneu)schöpfun-

gen, ihre 'Verbaflhomungen, zärtlichen

Wortgrillen. Eine ungemein großzügige, im
Zorn nie verletzende, zarte Frau tritt zutage -

zart in der Seele! erfüllt von großer Men-
schenliebe.

Immer ist sie (auch) Pädagogin, mokant
witzig. Ihre Diktion ist Würde - die Leiden-

schaft verrät -, Vornehmheit Rücksicht, An-

stand. Bei Eitelkeit wird sie scharf Amüsant
etwa sind ihre Rüffeleien gegen Adorno. Da
vergibt sie rieh nichts. Koboldhaft ihre

Worte an die Freundinnen, Pamela Wede-

kind, Therese Giehse. Es ist als blitze unter

solide geputzten Manschetten- und Kragen-

knöpfen ab und an etwas wie Perlmutt War-

um hat von den Briefen an die zwei so wenig

nur Gnade zum Druck erfahren? Rücksicht?

Band n liest sich zäher. Viel Höflichkeit

ist zu finde» ,
Dankes- und Mut-Beteue-

rungsschreiben wechseln mit Verbeugun-

gen gegen die, die um den Vater anfragen;

1955 edierte E M. das Werk Thomas Manns.

Sie selbst war da schon krank, wohl auch

müde. 1952 war sie, nun im ehemaligen Exil-

land USA eint» unliebsame Person, in die

Schweiz übergesiedelt

Unfalle, Operationen, trotz allem Zähig-

keit Kritiker nannten sie „männlich“! Den
Nationalsozialisten war sie eine „Begriffs-

verwirrung“. In der Heimat (ich zweifle, ob
es ging solche für sie gab) blieb sie ungele-

sen, fremd. Hier war sie: Tochter. Es ist zu

wünschen, daß ihr Verlag, der sie so mutig

neu mit Namen nennt weiterhin forsch

agiert und sie publiziert

ANNARHEINSBERG

Des Dichters Silberesel
Lange verkannt: „Platero und ich“ von Juan Ramön Jimenez

FOTO: ULLSTEIN

Wer konnte nur jemals auf die abwe-
gige Idee verfallen, „Platero“, den
„lieblich trabenden“ Esel des Juan

Ramön Jimenez, für ein Kinderbuch zu hal-

ten, wie es sogar sein erster Verleger tat,

oder ihn, wie in Südamerika geschehen, in

den Lehrplan von Volksschulen zu zwän-
gen?

Diese flockigste Prosa-Lyrik des Jahrhun-
derts ist bei aller pädagogischen Ausstrah-

lung vollkommen unpädagogisch in ihrer

Absicht Sie ist der sanft orchestrierte Pro-

test eines integralen Andalusiers, der sich

selbst für einen „universalen“ Andalusier
hielt dem anderen, klirrenden Spanien zu-

gefächelt das seiner Grausamkeit gegen Tie-

re nicht nur in der Corrida gedankenlosen
Lauf läßt sondern barjeden Gespürs für die

Empfindungswelt der Here ist

Die Literaturhistoriker stufen Jimenez,
soweit es seine gebundene Lyrik angeht als

Vertreter des spanischen Modernismus ein.

In Wirklichkeit wurzelt er jedoch, sein „Pla-

tero und ich“ beweist es unwiderlegbar, tief

in dem, was Ortega y Gasset als das vegetati-

ve Daseinsideal Andalusiens definierte.

Ein vegetatives Ideal ist nicht ausgreifend,

kann also niemals „universal“ sein. Es ist

nur allumfassend im passiven Sinn, bereit

auf alle diese Landschaft durchströmenden

Einflüsse zu reagieren, die der Natur vor

allem, aber auch die der Vergangenheit der

phonizischen wie der römischen, der goti-

schen wie der arabischen. Integral andalu-

sisch im Sinn ihrer Geborgenheit in der pa-

radiesischen Heimat hingegen sind der klei-

ne Silber-Esel und sein Dichter ganz gewiß.

So. völlig andalusisch, daß jeder Versuch

der Übersetzung - so einfühlsam sie auch

sein mag - überanstrengt wirken muß. Fritz

Vogelsang hat sich mit ihr verdienstvoll Mü-
he gegeben. Aber das Atmosphärische des

spanischen Südens, die weiße Wolke, als

welche die Häuser von Moguer aus dem
Blickfeld der Karaveilen des Columbus ent-

schwanden, ist nun einmal, vom Sprachli-

chen abgesehen, nicht in eine fremde Vor-

stellungswelt zu übertragen.

Dennoch gebührt dem ausführlichen Es-

say, mit dem der Übersetzer das Leben des
elegischen Dichters und Nobelpreisträgers
aus vielen literarischen Lichtquellen an-

leuchtet unbeschränkte Anerkennung.

Von den Zeugnissen, die Vogelsang zu-

sammenträgt ist das von Ramon Gomez de
la Sema besonders aufschlußreich. Dieser
schildert den schwierigen Freund Jimenez

Juan Ramön Jimenez:
Platero und ich

Mit einem Essay des Übersetzers Fried-
rich Vogelsang. Insel Verlag, Frankfurt/M.
414 S., 34 Mark.

als einen Neurastheniker, der aus Angst vor

dem Sterben seine Tür vernagelte, als eine

ständig in Schwarz gekleidete „ungeheuer-

liche Schwalbe“, ein poetisches Monstrum
mit schwaizviolettem Bart dessen kalkiges

Gesicht von maßlosen Licht Andalusiens

ausgebleicht war.

Doch was, außer dem Licht wäre maßlos
an Andalusien? Die Versuchung ist gewal-

tig, sich einer Erscheinung wie Jimenez mit

dem expressionistischen Besteck zu nähern.

Sein „Platero“ ist ein Monolog überwälti-

gender Einsamkeit aber sicher nicht wie es

im Klappentext heißt der Gesang auf eine

„verlorene Natur“.

Der Monolog wird zu einer melancholi-

schen Widerrede gegen das andere Spanien,

dessen Licht härter und weniger gefiltert ist

als das Andalusiens. Es ist ein ungewöhnli-

cher Dialog für dieses sonst gewiß nicht

lärmempfindliche Land, ein Dialog „con Sor-

dino“. HEINZBARTH

Lustiges Vogelorchester
„Mauerrisse“, Elmar Schenkels erster Prosaband

Niemand würde mit diesen Erschei-

nungen gerechnet haben, mit den
Farben, die aus der Finsternis bra-

chen, mitden Nischen und Spalten,in denen
Augen tanzten und aus denen, wenn man die

Ohren daran legte, ein Gemurmel zu hören

war wie von versunkenen Kontinenten.“ So
beschreibt Elmar Schenkel das Ergebnis

versunkener Betrachtung am scheinbar un-

tauglichen Objekt Sein erster Prosaband

mit dem Titel „Mauerrisse“ sammelt 72 sol-

cher Texte. Miniatur. Fiktion, Kürzest-Ge-

schichte oder Parabel - diese Stücke haben
von all dem etwas.

Der Autor ist Westfale, 1953 im Kreis

Soest geboren, lebt seit 1983 als Assistentam
Englischen Seminar der Universität in Tü-
bingen und ist Mitherausgeber der literari-

schen Zeitschrift „Nachtcafe“. Was seine in

sich sehr verschiedenen Arbeiten gemein-

sam haben, ist zuerst poetische Ausdrucks-

kraft und Phantasie. Die Kurzform erlaubt

ihm, Emst und Leichtigkeit auf besondere

Art miteinander zu verbinden, wie es Mi-

chaelHamburger schon ausdrückte. Die gro-

ßen Probleme der Zeit und der Menschenge-

schichte werden klein, die Fallen der Philo-

sophie bedeutungslos, weil Schenkel meint:

Dieser Ballast muß zwar nicht über Bord,

hat aber auch auf Deck nichts verloren. Er

beläßt ihn tief unten im Frachtraum. In Zei-

ten, „wo es nicht mehr viel zu erzählen gibt“,

schreibt er, „begann mich mein eigenes Ge-

schwätz zu stören, Theorien befriedigten

mich schon lange nicht mehr“. Er entschei-

det sich für den freien Flug der Phantasie -

und verfügt hinlänglich darüber. Zudem ist

Schenkel auch sprachlich erheblich diszipli-

Elmar Schenkel:
Mavenisse
Klett-Cotta Verlag, Stuttgart. 101 S., 24
Mark.

nierter als viele seiner schreibenden Zeitge-

nossen, gebildeter dazu und dem Durch-

schnitt an Einfellen weit überlegen.

Was bedeuten der mexikanische Philo-

soph mit dem Namen Kant, der Mann mit

dem Orchesterauszweihundert Vögeln oder

die Wale, deren langgezogenes Heulen den
Planeten Zusammenhalt? Sie verzichten auf

höhere Bedeutungsweihen und erhalten

eben in ihrer leichtgewichtigen Traumge-
stalt unerwarteten Emst Ein schönes Buch,

das versteinerten Wahmehmungsgewohn-
heiten eine erzählerische Verlockung in un-

bekanntes Gebiet entgegenstellt

WTDMARPUHL

Vom Domherrn Kopernikus

Diese Biografie von Georg Herma-
nowskn „Nikolaus Kopernikus“

(Zwischen Mittelalter und Neuzeit

Styria Verlag, Kola 284 S., 44 Mark) ist ein

wohlmeinendes Buch, das man entweder

allzu wohlmeinend oder verständlicher-

weise wohlmeinend nennen wird.

Der Autor scheint sich gesagt zu haben:

Das Wichtigste ist der Grundgedanke des

Kopernikus, nämlich die Verwandlung der

Erde vom Zentrum des Kosmos in einen

zirkulierenden Planeten, d. h. also die Ent-

thronung des Ptolemäus. Erwähnen kann

man noch, daß Kepler das Modell vervoll-

kommnet und Newton es physikalisch be-

gründet haL

Im übrigen ist das Leben des sonst noch

vielbeschäftigten Domherrn Kopernikus

als Sekretär eines Bischofs, als Arzt und
Verwaltungsbeamter im Zusammenhang
mit der damaligen gesellschaftlichen, kul-

turellen und religiösen Situation eine far-

benfrohe Schilderung wert Fügen wir

noch reichhaltiges zeitgenössisches Bild-

material dazu
,
dann werden die Leser sehr

dankbar sein.

Tja, und nun kommt das allzu Wohlmei-

nende. Vor lauter Kopemikusverehrung
unterbleibt die genaue Darstellung des

Materials, das Kopernikus in den „Umdre-
hungen der himmlischen Sphären“ ausge-

breitet hat Auf den ersten Seiten seiner

sechs Bücher entwickelt er thesenhaft das

heliozentrische Prinzip, aber danach sieht

er sich infolge seines Klebens an den astro-

nomischen Autoritäten und mit viel zu

wenig eigenen Beobachtungen in der

Band genötigt ein wesentlich komplizier-

teres Epizykel-System als Kopernikus zu-

sammenzubrauen

.

Fairerweise muß der Rezensent also sa-

gen: Lest diese Biografie, verschafft euch
aber außerdem Arthur Koestlers „Die

Nachtwandler“ (Suhrkamp Taschenbuch

579), wo ihr 100 Seiten lang den komplet-

ten Kopernikus findet

RUDOLF KRÄMERrBADONI
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Statt nach Italien

zu Opa in die Eifel
Bücher über Probleme in Schule und Elternhaus

TT/'' eruier. Kinder- und Jugendbücher
..refevj-r.:

-
sein - und dennoch gelun-

iLVgen und spannend, iura Schmökern
an dunkler. Abenden unter heimeliger

Lampe" Sie können es. aber es gibt auch in

diesem Bücher-Herbsr wieder mißglückte

Beispiele des allzu deutlich erhobenen Zei-

gefingers - so die 48 -Geschichten zum Le-

sen und Weilerdenken". wie es im Untertitel

des von Jutta Alodier herausgegebenen
Bändchens heißt -Frieden fingt zu Hause
»R". Der Anspruch, den sich die Autoren -

darunter auch Schulklassen - gestellt haben.

Jutta Modler:
Frieden fängt zu Hause an
Herder Verlaa, Freiburg. 160 S., 19,80

Merk.

Ingrid Kötter:

Von Supereltern kannst du träumen
Cecilia Dressier Verlag, Hamburg. 160 S..

16.80 Mark.

Nina Rauprich:
laß den Uhu leben!
Erika Klopp Verlag. Berlin. 165 S.

(
15,80

Mark.

Alan Campbell McLean:
Das Lied des Fremden
C. Bertelmann Verlag, München. 192 S., 22

Merk.

hört sich so an: ..In der Familie, unter Ge-

schwistern. m der Schule, auf dem Spiel-

platz rängt der Friede an. Wenn man dort

miteinander auskomraen lernt wird man
auch die großen Probleme losen können.“

Was dabei herauskommt könnte man an-

hand dieser zwei Sätze schon fast prophe-

zeien
-

. Flachsinn. den selbst die Pädagogen

nicht mehr anzubieten wagen, die einstmals

allzu lange ..autoritär“ mit -Autorität“ ver-

wechselt und ihr Mißverständnis an Heran-

wachsenden zu deren Schaden ausprobiert

haben.

..Die 4a plant ein Friedensfest" beginnt

eine der Geschichten. Nun liegt ja auch
nichts näher, als daß eine vierte Klasse, ganz
spontan, ein Friedensfest plant Und dann
wird es ganz plastisch, mar. hört die Nachti-

gall förmlich trapsen: Durch ein offenes Fen-

ster rieht es. ..die Friedenstauben beginnen
zu schwanken", am Ende brüllt ein Junge
den anderen ar.: -Tür zu!“ -Was habt ihr

denn“, fragt einer unbedarft -Wir machen
Frieden, du Trottel!“ - Das kommt davon,

wenn man eine vierte Klasse ein Friedens-

fest mit Durchzug veranstalten läßt Leider

sind auch die übrigen Geschichten von glei-

chem Niveau. Aber es gibt zum Glück besse-

re Werke, deren Lektüre auch Erwachsenen

Vergnügen bereitet: Frech, schnoddrig ver-

gnüglich liest sich die Geschichte von Hen-

rik Zieb. genannt Ricky. in „Von Superel-

tem kannst du träumen". Der neunjährige

Junge lebt bei seiner Mutter und deren zwei-

tem Mann, der leibliche Vater wohnt als

überhöhte Sehnsuchts-Figur ein paar Stadt-

bezirke entfernt -Nur mein richtiger Vater.

Der versieht mich. Der versteht auch, daß

ich den Donald Duck mag. Ich mag ihn, weil

ihm auch immer alles schiefgeht. Genau wie

mir." Die Verwicklungen, die sich für Kin-

der in gutbürgerlichem. wenngleich geschie-

denem Elternhaus ergebea die übergroße

Sehnsucht nach Zuneigung, die von der

wunden Seele als Pflaster benötigt wird, ob-

wohl diese sich zugleich abkapselt - Ingrid

Kötter beschreibt es sehr behutsam.

Um Naturschutz geht es bei Nina Raup-

rich. Jette und Tom sind zwei Stadtkinder,

wie sie im sprichwörtlichen Buche stehen.

Die sommerliche Italien-Reise fallt in die-

sem Jahr aus, weil der Vater arbeitslos ge-

worden ist. Statt dessen geht es aufs Dorf in

die Eifel, zura Opa. Dort erleben sie. wie

Naturschützer sich bemühen, den fast aus-

gerotteten Uhu in unserem Land wieder hei-

misch werden zu lassen. Es ist ein Buch,

dessen Vorwort Bernhard Grriraek schrieb

und das Kindern Natur nahebringt, sie be-

geistern kann für den Schutz von Tieren vor

gedankenlosen Menschen.

Für Kinder noch zu schwierig, aber für

Jugendliche eine Lektüre, die so spannend

ist, daß sie die Zeit vergessen können, ist

eine Geschichte, die im 19.Jahrhundert im
schottischen Hochmoor spielt Allan Camp-
bell McLean bietet eine Mischungaus Oliver

Twist und dem Rattenfänger von Hameln,

meisterlich erzählt: Der knapp 16jährige

Halbwaise Calum Og steht im Zentrum des

Buches, das vom harten Leben der Torfste-

cher auf der unwirtlichen Lnsel Skye han-

delt. Ein geheimnisvoller Fremder taucht

eines Tages auf. sammelt wie ein Rattenfän-

ger die Jugend des Dorfes um sich, will

helfen. „Es herrschte eine solche Betrieb-

samkeit und eine Atmosphäre von so bro-

delnder Erregung - denn alle wußten, jetzt

hatten sie es in der Hand, der Not auch des

schlimmsten Winters zu entrinnen.“ Doch
warum sollten die Menschen auf Skye an-

ders reagieren als in Hameln, nachdem diese

der Plage ledig waren? PETER PHILIPPS

Urgewalt iw hoben Horde« KBwpf—daHdw roraoxAPiA

Draußen, wo Unwetter dräuen

re
ie Natur, die wir brauchenund lieben

d die uns zugleich unerbittlich be-

droht - kaum irgendwo manifestiert

fortwährend aufs neue bestanden werden

sich ihr Doppelcharakter ergreifenderalsam
wilden Meer. Das Wunderbare und der
Schrecken sind täglich da im Leben jener

Menschen, die der estnische Erzähler Au-
gust Gailit auf einer einsamen Insel in der
Ostsee aufgespürt bat Nicht oft ist dieses

Leben voller Mut und Angst, voll Fischfang

und Robbepjagd, wortkarger Kuhle und un-

bezähmbarer Leidenschaft so überzeugend

August Gaiflt:

Das raufte Meer
Maximilian Dietrich Verlag, Memmingen.
272 S.. 34 Mark.

Bernd Ci bis:

Wido der Elch
Lentz Verlag, München. 136 S., 19,80 Mark.

Patricia Wrightson:
Wirren zwischen B% und Feuer
Oetinger Verlag, Hamburg. 256 S., 19,80
Mark.

nachgezeichnet worden wie hier in seinem
immerwährendenKampfmit derlaunischen
Macht des Meeres. Das Buch wurde nicht

eigens für Jugendliche verfaßt, doch kann
man es ihnen besten Gewissens empfehlen

,

In pinfarhgn Bildern vollerSpannung»nH

Abenteuer komprimiert sich die Zeh aufein
erlebnisreiches Jahr, verdichten sich Glück
und Tragik, Tugenden und Laster, das Gute
und das Böse. Das zieht den jungen Men-
schen mitten hinein in eine faszinierende,

aber gänzlich unidyllische Natur — mit all

ihrer Grausamkeit Der Autor vermittelt oh-

ne lehrerhaft erhobenen Zeigefinger die Er-

kenntnis, daß das Leben kein bloß passiv

hinzunehmendes Geschenk ist, sondern

wüL
Zuweilen wagst es Kinder- und Jugend-

buchautoren, ihre Leser in die andere Säte
der Schöpfung, die pirht.mpwsrhlirhw, 2U
versetzen. Dann wird - wie in „Wido der
Elch“ - der Mensch selbst wiewohl Hüter
und Beschützer derNatur, zuein«bedrohli-
chen Naturgewalt, gegen die sich die Krea-
tur inihremLebenskampfzu behaupten hat.

Mit viri Einfühlungund Prayfr führtCÜHS
uns in die tiefen Wälder Rufend«?und Ptnru

Jands, über schwer passierbare Wege, durch
Schnee und Ungewitter, durch die Mühsal

der Jahreszeiten, um dort den Existenzbe-

dingungen eines Elchsnachzuspüren. Dabei
vermittelterganz unauffälligaufSchrittund
Tritt eine Menge Wissen über die Flora und
Fauna der nördlichen Wildnis upd über das

harte Leben der Wildhüter.

MehrMühe magderjungeLeseraus unse-
ren Breiten aufwenden «nnym, um fiprp

Roman „Wimm zwischen Eis und Feuer“
der australischen Schriftstellerin Patricia

Wrightson zu folgen. Die Handlung spielt -

wenngleich im Australien der Gegenwart -

in einer Welt voll mythischer, sdiwer be-

greifbarer Geheimnisse.

Held Wimm gehört zu den „landverbun-

denen“ Mpncrivm dieim Gegensatz zu den
modernen „Glücksjägem“ da Städte ihre

Ohren, vom Geistwesen befähigt und beflü-

gelt, am Pulsschlag der Natur haben. Er
versteht ihre feinsten Zpfah^n zu lesen und
zu deuten. So erfahrt er, daß eine gewaltige

Eisdeckeym LeukI zu überziehen und alles

Leben zu zerstören droht Er kann sie

stoppen und srine Heimat vor einpr frucht-

baren Katastrophe retten, derer die Glücks-

jägerdm Städte niemals Herr geworden wä-
ren. Ein optimistisches Buch.

TAMARAGRIESSERrPECAR

Was alles passiert, wenn
die Katzenmutter ausgeht
Allerlei Bilder- und Lesestoff für die Kleinsten

B
uchreihen.haben den Vorteil, daß sie

sich leicht einpragen -manchmal nur
durch ihre äußere Aufmachung, hinter

dm* sich dann völlig.Disparates verbirgt In

der Regel ist es eine Leitfigur, deren Aben-
teuer und Späße sieb bequem auf mehrere

Titel verteilen lawr>- Ehe Reihe mitsteht.

Bruno der Bär ist eine solche Figur, die auf
liebenswürdige Art in die Kinderheizen ge-

langt denn Bruno hat zwei hake Hände. Er
ist gutwillig, aber tolpatschig, lernbegierig,

abernoch nicht so ganz auf der Höhe.

„Ich km« schon ganz alleine essen!“

heißt einer derTitel aus der Büderbucb-Rei-
he, doch das Schlußbild zeigt wie weit es in

Wirklichkeit damit her ist Die Tfesse auf

dem Kopt die Nudel auf der Nase,' die

Suppe aufdem Hemd, sitzt Bruno zufrieden

auf dem Tisch zwischen Tellern, Salat und
Marmelade, leckt sich genüßlich das Maul
und hält die Augen glücklich geschlossen.

Ja, er hat erstmals ^nz alleine gegessen,

wenn auch mit großer Mühe und Not Statt

zu löffeln, wollte erdieSuppe austrinken,an
das Brot ging er mit der Gabel heran, und die

Spaghetti machten sich rasch selbständig.

Auch in dem Band „Jetzt ziehe ich mich
selber an“ erscheint Bruno dm* Bär als ver-

schmitzter bis ratloser, aber stets sympathi-

scher Geselle.

Nicht ganz so hübsch gelungen sind die

beiden anderen Titel „Hallo! Guten Tag!*

und „Papa, komm spiel mit mir“. Gleich-

wohl ist diese Reihe- sie kommt aus Japan-
eine reizende Idee von Shigeo Watanabe

(übersetzt von Kayoko Koop-Takata. Carl-

sen Verlag, Reinbek. Je 24 S., je 6,80 Mark).

Die Texte sind ebenso sparsam wie treffend,

und die Illustrationen von Yasuo Ohtomo
halten sich in Farbe und Federführungähn-

lich zurück, voll schwebender, künstleri-

scher Leichtigkeit Die Bruno-Reihe wendet

ach vornehmlich an die Kleinsten.

Für Kinder des ersten Lesealters sind drei

Neuerscheinungen aus der Reihe „dtv ju-

nior“ bestimmt Auch Esther Dischereit ver-

sucht mit „Anw macht Frühstück“ (Deut-

scher Taschenbuch Verlag, München. 32 S.,

7,80

Mark), dem Nachwuchs auf spiele-

rische, ara-rhfliiiiriTfr und lustige Weise be-

stimmte Fertigkeiten zu vermitteln. Natür-

lich ist Anna, anders als der Bar Bruno, um
gniges geschickter. Dafür sind die Anforde-

rungen, zum Beispiel mit dem Elektroherd

sachgerecht nrp^'g^hon (von Cornelia von
Seidlein illustrativ gut umgesetzt), um eini-

ges hoher. Anna erfährt hier, wieviel Freude

man jemandem bereiten kann, wenn man

ihr. mit einem schönen Frühstück verwöhnt

Kinder sind meist sehr kreativ und handfer-

tig, wenn man sie nur probieren läßL

Eher besinnlicher Natur ist die Ge-

schichte von Jag» and den» KteiMn Manu

mit der Flöte** idtv junior, o3 S. f /.80 Mark).

Irina Korschunow erzählt hier ein Märchen.

Und wie im Märchen üblich, gibt es Gute

und Böse; am Ende obsiegt, wie es sich

gehört, das Gute. So etwas will anmutig

erzählt twv? hübsch bebildert sein. Der Auto-

rin »wi Grafikais Annegert Fuchshuber ist

gpfatyigwi Gleiches gilt fiir Eveline Has-

ler, die locker und zwanglos in ihrem Buch

JDer Buchstabeacknra“ (dtv junior, 32 S..

7,80

Marie, mit Bildern von Rolf Rettich)

demonstriert, wie man mit Buchstaben und
v* e,n.iui ,Iea nnhorrr

Nicht minder heiter und ausgelassen geht

es in der Büderbuchreifre Jan und Julia“

des Hamburger Oetinger Verlages zu. Mar-

gret Rc&ich führt in „Jan und Julia gehen in

den Zirkus“ (16 SL, 7,80 Mark) allerlei Tiere

vor, wie sie eben nur im Zirkus zu bewun-

dern sind; auch die Artisten und Clowns mit

ihren Kunststücken und Witzen kommmen
ins Bild, kurz, Leben rund um den Zirkus.

Diese bunte Welt zieht jung und alt immer
wieder aufs neue an. Und wenn Jan und
Julia in der Schale* sind (ebenfalls 16 S.,

7,80

Mark), begleitet man sie ebenfalls gern

dorthin, nicht zuletzt danieder Sarbfreudigen

Bilder, die nicht eingestreut sind, sondern

jeweils ganzseitig die Geschichte veran- »•

schauheben.

Daß man mit Fotos erzählen kann, ist

nicht neu. Wenn sie anmutig arrangiert und
mit Schreibschrift untertitelt sind, können
sie auf SchufanSger sehr anregend wirken,

wiein derCarisen-Reihe .Lerne lesen“. He-

len Piers, die Autorin Und Fotografin, er-

zählt,was „Drei flitschenin derKoche* so

alles ansteilen und erleben, wenn die Kat-

zenmutter einmal ausgegangen ist (aus dem
Englischen von Marion von der Kammer.
48 S- 10,80 Mark). .

Ein Hund als treuer Spielkamerad und «

eine Ziege als lustig-lästiger Zeitgenosse
L

sind d ie Hauptfiguren indem ähnlich auige-

raachten Band „Tfarin will spielen*. Kin-

der, die noch in den. Anfangsgründen des
Lesenlernens stecken, werden ihren Spaß
daran haben - und nebenbei ihre gerade

erlernten Fertigkeiten ein wenig erproben.

ELISABETH MINATY

Die lang erwartete
Fortsetzung der
Poenichen-Romane von
Christine Brückner
ist da! »Christine Brückner erzählt handfest

und zugleich genau, verhalten
zupackend, spannend und distanziert.

Ihre Sprache kann sich hören lassen.«

RIAS BERLIN

Christine
Brückner

Räuberhauptmann singt auf dem Hochsitz
Obersekundaner als Statisten: Gerd Schneiders Jugendroman „Kälteeinbruch“

Nein, eigentlich passiert gar nichtsAu-
ßerordentliches. Nichts zumindest,

was in die Gerichtsaktenkommtoder
unter die „Vermischten Nachrichten“ der
Tageszeitung. Und doch ist das, was da wah-
rend eines Schullandheim-Aufenthaltes ei-

ner IL Klasse im winterlichen Bergdorf
Waldegg geschieht, gravierender, einprägsa-

mer, als jede Sensationsmeldung dasje sein

könnte.

Schullandheim-Aufenthalte and gewöhn-
lich nicht das, was Obersekundaner zu Be-
geisterungsstürmen hinreißt Aba diesmal
ist das anders: Die Schüler sollen als Stati-

sten in einem Fernsehfilm mitwirken. The-
ma: „Das Zeitalter derAngst" - 16. Jahrhun-
dert, dasEnde einerRäuberbandeälaRobin
Hood. Und das bedeutet: Herrschaft des
Stärkeren, Recht der Gewalt, Abwesenheit
von Normen, die den einzelnen juristisch
wie moralisch vor Übergriffen der Willkür
schützen.

Nun geschieht etwas Merkwürdiges: Je
weiter die Dreharbeiten voranschreiten, um
so starker werden die Schüler von den Ver-
haltensmustern derer »faßt, die sie darstel-

len sollen. Der Schüler Frank Schneck,

spüren plötzlich den Reiz der Gelegenheit,

ihre verdrängten Aggressionen zu realisie-

ren, ihre Vorurteile in praktisches Handeln
zu überführen. Die scheinbare Ändoung
der Rahmenbedmgungen durch das Spiel

führt zu. einer Veränderung des seelischen

Klimas. Die Temperaturen des Gemüts sin-

ken ab, wie gleichzeitig der Winter in Wald-
egg Einzug halt

. Gerd Schneider, 1942 inüreslau geboren,

in Bonn beim Bundespreseanrt tätig, hat.

Gerd Schneiden
Käheelitbiucfc

•

Arena Vertag, Würzburg. 176SU 28 Mark.

mit seinem zweiten Buch JQlteänbruch^
(nach „Wochenendausflug“) eine ungewöhn-
lich dichte, atmosphärisch genaue Studie

zumThema latente Gewalt geschrieben. Das
Buch, das sich vorrangig an Leser zwischen
14 und 18 Jahren wendet, zeichnet sich vor
allem dadurch ans, daß es dieüblichedidak-
tische Führung und die Überlegenheit des
erwachsenen Autors gegenüber nnm min.,

derfahngen Publikum .vollständig meidet
„Kälteeinhruch* ist eine Geschichte fiir je-

dermann, nurdaß die zentralen Figurenum
die 17 Jahre altsind. Eia gänz wesentlicher

Vorzug des Buches: Es will nicht beiehrerv
es entwickelt Bekenntnisse, Erfahrungen,
Erlebnisse.

Die synchronen Handlungsverläufe von
Fernsehspiel und Realität ihr punktuelles
Ubeigreifen, das Geschichtliche wie das
Zeitgenössische - diese Elemente gebender
Story äußere wie innere Spannung, Aktion
und Reflexion, attraktive Szenen wie inter-

essante Details. Man erfahrt beiläufig auf
wenigen Säten mehr über das Verhältnis
von Kunst und Wirklichkeit als aus einem
Dutzend gelehrt» Abhandlungen.

Allein die Figur des Hauptdarstellers, im
TV-mn da gefangene, gefolterte Räuber-
hauptmann, ist ein großer Wurfi Wenn dieser
Schauspieler nach Beendigung der Drehar-
beiten im einsamen Winterwald vom Hoch-
sitz aus zu den Sternen deklamiert, dann
bekommt die Realität jene geistige Überhö-
hung, die sie lebenswert macht

Ein Funken Hoffnung aus der Phantasie*
em Hauch von Melancholie aus der Ge-
schichte-derMensch ist beidem ausgesetzt
Er hat die niederen wie die höheren Tempe-
raturen seines Wesens zu tragen, ohne des-
wegen seiner Verantwortung im Handeln
enthoben zu s<sn-

lothar schmidt-mühlisch



Mittwoch, ^-.November 3.985 -Nr.-276 WELT DESm BUCHES V

Wie die Tiere, wandern
Wenn die . Küstenseeschwalbe von

Grönland aus an Westafrika entlangund
um die Antarktisherum nach einer Reise
von 50 000 Kilometern wieder zum Som-
mer in ihr inländisches Brutgebiet zii-

rückkehrt, so ist das der absolute Rekord
für Zugvögel. Daneben scheinen die
Südafrika-Reisen unserer- Weißstörche
und Rauchschwalb«! magere Routine
In der übersichtlich und informativ auf-
gemachten Reihe „Was - ist was“ des
.Hamburger Tessloff-Verlags beschreibt
Vitus B. Dröscher in dein Band „Tier-
wandenragen“ (48 S„ zahlreiche farbige
Fotos, Zeichnungen und Karten. 13,80
Mark) die phänomenalen Wandedöstun-
gen der Tiere in der laift, im Wasser-und
auf dem Lande, erklärt die Orientie-
nmgshüfen, die Reisegeschwindigkeiten
und vieles mehr. bis

Eigenwill^e Interpretation

Können Frösche nicht schwimmen?
Müssen sie zuviel Wasser fürchten, das
einer großem Kröte jedoch nichts aus-

macht? Diese recht eigenwillige Inter-

pretation der Natur verdirbt leider:Leo
Uonnis neuestes Buch „Das gehört
mir!“ (Middelhauve Verlag/ Köln, 32 S.,

19,80 Mark). Wir lernen da drei Frösche
kennen, die sich ständig zanken, weil sie

abwechselnd das Wasser, die Luft, die

Insel als ihren alleinigen Besitz bean-
spruchen. Erst das große Hochwasser,
das sie nur auf dem Rücken der weisen
Kröte - die sie für einen Stein halten -
überstehen, lehrt sie; »Das gehört uns
zusammen.“ Die Moral ist gut Aber lei-

derstimmt die Fabel nicht P. D.

Kleiner Mann Im Glnck
Wem das Glück hold ist, der findet

auch sein vierblättriges Kleeblatt, und
dann will es mit dem Glück-Haben gar

nicht mehr enden. Zn Max Vrithufis* Bil-

derbuch „KlrfnJifiimrtu»» findet das
duck“ (Nord-Süd Verlag, Hamburg. 26

S., 17,80 Mark) ist das so. Der Held, ein

kleiner Mann von der nicht alleraufge-

wecktesten Sorte, läuft mit dem Klee-

blatt durch die Natur, stolpert, plumpst

ins Wasser und wird beinahe erschlagen.

Aber er hat immer Glück. Eine hübsche,

ungeschnörkelle Geschichte, eine Para-

te wenn man will,an derKinder Gefal-

len finden dürften. Die sparsamen, fast

naiv anmutenden Illustrationen tragen

dasIhre dazu bei ELM.

Maus, Katze und Bell

Die Geschichte hält sich an dasMuster

alter Kinderlieder. „Es war einmal eine

alte Frau“ (Carlsen Verlag, Reinbek, 28

S., 28 Mark) erzählt von einer Frau, die

beim Schlafen von einem Tier gestört

wiri Also schafft sie sich jeweils ein

größeres Vieh an, um das kleinere zu

vertreiben. Aber zum Schluß finden sich

dann doch alle friedlich zusammen. Die-

se Geschichte von Stephen Wyllie beglei-

tet Maureen Roffeyjedoch nicht nur mit

hübschen Büdem, sondern die Schlüs-

selworte des Textes - Maus, Katze, Bett

usw. - kann man aufklappen, und darun-

ter findet man den jeweiligen Gegen-

stand nochmals ausgemalt. So recht et-

wasfürs allererste L^ealter. P.Jo.

Leidige Trennung
Ein handliches, übereichtliches Werk

für musikinteressierte und -begeisterte

Jugendliche hat der Musikschriftsteller

und Pädagoge Gerhard Buchnerverfaßt:

„Mnsfk A - Z“ (Schneider-Verlag, Mün-

chen. 379 S., 24.80 Mark). Leicht ver-

ständlich und gerade so wissenschaft-

lich, daß die Zielgruppe nicht vergrault

wird, beschreibt der Autor die Entwick-

lung der Musik vom Altertum bis zum
Synthesizer-Zeitalter, erklärt musika-

lische Formen und Gattungen, Tonge-

schlechter und Harmonik und beschreibt

sämtliche Instrumente, die in der klassi-

schen und modernen Musik verwendet

werden. Den größten Raum nimmt das

Sach- und Personen-Lexikon ein, indem
die Diskothek ebenso erklärt wird wfe-

das Divertimento und Arcangelo Corelli

auf Chick Corea folgt Vielleicht schaffen

es auf diese Weise wenigstens die jungen.

Musikfans, die leidige Trennung zwi-

schen „EL
1
- und „U“-Musik irgendwann

pinmal aufzuheben, no

Synthetische Altertümelei

Eis ist nicht leicht, Bilder, auf denen

viel zu sehen ist, zu einer Erzählung zu

verbinden. Jörg Steiner ist das in »An-

tons Geheimnis“ (Insel Verlag, Frank-

furt am Main, 32 20 Mark) jedenfalls

nicht gelungen. Der Niederländer Anton

Pieck, 1895 geboren, hat sich ganzoffen-

sichtlich bei seinen Zeichnungen "von

den Briten des frühen 19. Jahrhunderte

inspirieren lassen, von Rowlandson, GAL

ray und vorallem denDickens-HlusU ato-

ren. Er erweckt eine englische Kleinstadt

des vorigen Jahrhunderts zu neuem Le-

ben, kleidet die Personen allerdings wie

zur Gründerzeit und fügt gelegentlich

auch .
holländische Landschaflsvorstel-

lungen Pin. Das Ganze ist also eine recht

synthetische Altertümelei. Und da die

Bilder nur das Ambiente, nicht aber wie-

dererkennbare Figuren gemeinsam ha-

ben, entsteht lediglich ein Nostalgie-Pro-

dukt für Erwachsene. 0MT

Der musikalische Wundermann
Überblick über die Veröffentlichungen zum 300. Geburtstag von Johann Sebastian Bach

yäch ist so groß, daß jede Generation
>immer hur eine Seite semes Wesens
' sieht und andere Seiten im Dunkeln

v liegen lassen muß. Keine Zeit hat ihn ganz
erkannt und kann Um gany. erkennen. Bprh
wird in fünfhundert Jahren "in der Musik
noch so groß, dunkel, lebendig und uner-
’schöpfbar dastehen, wie etwa Dante nach
fünf- und sechshundert Jahren in der italie-

nischen. Dichtung“, hatte Alfred F.instam,

einer der Großen der Musikforschung, ynm
250. Geburtstag des Thomaskantors im Jah-
re 2935 konstatiert: Sein Diktum ist trotz

-fruchtbarster Aufklärungsarbeit, heftiger
Efotmythnlngi«ri<»r^mffwprair»hp nnri ninor

zwingenden Neudatierung und -deutung sei-

nes Werkes auch nach fünfzig Jahren gültig

geblieben. Wie die Festreden und Jubilä-

umsmusiken sind auch die Buchveröffentli-

chungen zur 300. Geburtstagsfeier, so rönt-
' genscharf sie CEuvre und Leben des „mu&i-

Martin Stade:
Der jung* Bach
Roman. Verlag Hoffmann und Campe,

. Hamburg. 352 %, 36 Mark.

Alfred Dürn-
Johann Sebastian Bach
Seine Handschrift - Abbild seines Schaf-,
fens. Vertag Breitköpf & Härtel, Wiesba-
den. 180 S., zühfrAbb., 78 Mark:

Walter Kolneder / Kart-Heinz Jürgens:
J. S. Bach - Lebensbilder
Gustav Lübbe Verlag, Bergisch Glad-
bach. 224 S., zahlrj^bb., 78 Mark.

Hellmut Kühn:
,

Johann Sebastian Bach
Musik an der Wende der Zeit: Quadriga
Vertag, Berlin. 19ZS., zählr. Abb., 78 Mark.

Hans Heinrich Eggebrecht:
Bachs Konst der Fuge
Erscheinung und Deutung. Piper Verlag,
München. 13T S-, 13,80 Ms
Hertha KJuge-Kahn:
Johaen Sebastian Bach

kalischen Wundermannes“ zu durchleuch-

ten trachten, nur Annäherungen.

Ja, die Erkenntnis der singulären Größe
und Rätselhaftigkeit bat offensichtlich
selbst die klügsten Exegeten davor zurück-

schrecken lassen, eine wirklich umfassende
Bach-Monographie mit neuen bewegenden
Denkansätzen in Angriff zu nehmen, die bis

ins 21. Jahrhundert ausstrahlen könnten.

Doch wenn auch Imin neuer Spitta, kein

euer Schweitzer zum Jubelfest am Veriags-

himmel erschien, so sind doch — Trift der

fundierten Monographie des Engländers

Malcolm Boyd als vidversprechendem Vor-

boten - einige höchst erkenntnisreiche und
anregende Auseinandersetzungen mit Bach
geschrieben worden, die über das Gedenk-
jahr hinaus Aufmerksamkeit verdienen.

Das waghalsigste Unternehmen ist zu-

gleich die Überraschung des BacbJahres.

Hatdochder 55jährige JDDR“-Autor Martin
Stade zu einem Zeitpunkt, da die Wissen
schaff froh ist, Bachendlich von den letzten

Resten romanhafter Verklärung befreit zu

haben, unter dem Titel »Der junge Bach“
allen Ernstes einen Roman über den
Komponisten geschrieben: ein Porträt des
Achtzehnjährigen, das die ersten neunzehn

Tage seiner Amstadter Organistentätigkeit

zum programmatischen Vorwurf bat Eine
Anmaßung angesichts der spärlichen Qnel-

lenlage für. die Amstädter Zeit? Nun, der
Mangel an dokumentarischem Material

scheint Stade eher beflügelt denn frustriert

zu haben, zumal er als gebürtiger Thüringer
lind einstiger Rimrifimirmpohanikm in Am-
stadt über beträchtliche Ortskenntnisse ver-

fügt Die hat er denn auch kräftig in die

Szenen einfließen lassen. Entstanden ist ein

Wunsch-Bild, ein Künstler-Porträt weniger
der gesicherten Fakten als der unbeküm-
merten Fiktionen.

Das mindert nicht die erzählerischen Qua-
litäten des Werks, die in pinpm glänzenden

Kapitel gipfeln;- mit quasi filmischer Tech-

nik die Einweihung von Schloß Augusten-
burg beschreibt Aus dem erhöhten Blick-

winkel des als Lakai aufdie Galerie verbann-

ten Orchestermusikeis läßt Stade den jun-

gen Johann Sebastian die pompösen Rituale

höfischer Selbstdarstellung beobachten.

Das hat satirischen Witz; wett mehr als jene

Episoden, in raumgreifend und mit.

ideologischer Überspitzung die sozialenund
politischen Mißstände des Zeitalters ange-

prangert werden.

Daß sich andere Bach-Deuler nicht allem
auf die Kraft der Sprache verlassen wollten,
whhig cteh in fljpfjfm .TuhnäiTragjahr in einer

Vielzahl von Bildbänden nieder, in denen
Text und Illustration zumeist eine glück-

liche Liaison pingpgangPTV sind. Mit dem
1976 bei Bärenreiter erschienenen, aus der

Bach-Pktten-Edition derArchiv Produktion
hervorgegangenen Sammelband „J. S. Bach
- Zeit, Leben, Wirken14

, der auf höchstem
editorischen und musikliterarischen Niveau

elfEssays namhafterBach-Forscher bündel-

te, können allerdings nur drei der neuen
Bild-Werke in Konkurrenz treten: Alfred

Dürrs faszinierende, subtil kommentierte
Sammlung ausgewählter Bach-Autogra-

phen, die Breitkopf & Härtel in elegantem

Outfit herausgebracht hat, Walter Kobeders
„Lebensbilder*

1 und Hellmut Kuhns „Jo-

hann Sebastian Bach - Musik an der Wende

Vor der Renovierung 1985: Blick in die
Tbonaskircbe zu Leipzig

der Zeit“. Kolneders „Lebensbilder“ wollen

nicht a priori den Experten imponieren, son-

dern zielen eher auf das breite Spektrum
enthusiastischer Bach-Liebhaber, denen die

verläßliche Information mehr am Heizen
hegt als die sensationelle These. Den Men-
schen Bach und seine Umwelt mit Akribie

und Anschaulichkeit dargesteflt zu haben,

zählt denn auch zu den Vorzügen dieses

Bande*- Die Illustrationen koppeln histori-

sches Bildmaterial mit neuen Fotos der

Bachschen Wirkungsstätten in Ost und
West
Hellmut lrfihn bette alles andere im Sinn

als «ne allgemeinverständliche, das Werk
und Leben brav deutende Bild-Monogra-

phie. Sein Plan war ehrgeiziger, er suchte in

steten Querverbindungen Form und Gehalt

wichtiger Bachscher Kompositionen mit

Motiven und Symbolen der abendländi-

schen Malerei in sxnngebenden Zusammen-
hang zu bringen. Ein verführerisches Expe-

riment, das durch die von Gisela Bürde raffi-

niert gestalteten Collagen und durch einge-

streute Zitate unterschiedlichster Prove-

nienz eindrucksvoll gestützt wird. Dürers

„Großes Rasenstück“ wird da ebenso kühn
herangezogen wie Fra Angelicos „Verkündi-

gung“ oder Poussins berühmtes „Et in Arca-

dia ego“. Das ist in vieler Hinsicht beste-

chend, in der eher sprunghaften denn de-

duktiven Verfahrensweise allerdings mitun-

ter auch etwas verwirrend und dort, wo es

um die Darstellung musikalischer Sachver-

halte geht, zuweilen arg schwärmerisch: we-

niger eine strenge Fuge also als eine Fantasie

über das von Kühn immer wieder bewegt
angeschlagene Thema von der theologi-

schen Sinngebung der Bachschen Werke.

Gerade dieses Thema hat unter Bachia-

nem immer wieder die heftigsten Kontro-

versen ausgelöst Kann es da wundemeh-
men, daßzum 300. Geburtstag neuerDiskus-

sionsstoff geliefert wird? Zum einen von
Hans Heinrich Eggebrecht, der aus dem rei-

nen Instrumenteiwerk der „Kunst der Fuge“

berauslesen möchte, daß Bach sich hier -

ganz im christlich-lutherischen Verständnis

- vermachtnishaft als der von Gott durch
Christus allem aus Gnade erlöste Mensch
sehen wollte. Wenn man solch weitgreifen-

der Interpretation der kompositorischen Be-

funde gewiß auch nicht bis in alle Veräste-

lungen der Beweisführung folgen kann, er-

freulich ist an Eggebrechts Schrift in jedem
Falle die Ehrlichkeit mit der er sich aus-

drücklich zur Unbeweisbarkeit seiner These

bekennt die er dennoch mit hinreißendem

Engagement verficht

Ähnlich weise Zurückhaltung hat sich

Hertha Kluge-Kahn nicht auferlegt, die für

das gesamte Spätwerk Bachs aufder Grund-

lage zahlensymbolischer Deutungen aus ba-

rocken, hellenistischen, hebräischen und an-
deren Quellen bewußt verschlüsselte theolo-

gische Aussagen glaubt nachweisen zu kön-
nen. „Die Kunst der Fuge“ will sie gar als

eine vonBach intendiertemusikalischeDar-

stellung der Offenbarung des Johannes ver-

standen wissen.Daß damitdie bedeutendste
Revision des Bach-Bildes seit den Kanta-

ten-Neudatierungen in den fünfziger Jahren
eingeleitet sei, wie uns der Klappentext

weismachen will, muß man angesichts der

vielen spekulativen Volten dieser Abhand-
lung aber füglich bezweifeln.

KLAREWARNECKE

Vermächtnis in sechzehn dicken Bänden
Er schuf die neuhebräische Sprache: Ein Lebensbild des Elieser Ben-Jehuda

Als die Juden gegen Ende des letzten

Jahrhunderts daran gingen, Palästi-

na, den „Ödesten, menschenleersten,

verkommensten Streifen des Nahen Ostens“

(um den Araberfreund Th. E. Lawrence zu

zitieren) neu zu besiedeln, stellte sieh ihnen

neben zahllosen anderen Problem»! auch
das der Sprache, die sie in ihrer alt-neuen

Heimat sprechen wollten.

Man hätte sich vielleichtaufJiddisch Krü-

gen kfinnen: Es war nnmgrhin ein rein jiirii.

sches Idiom und zudem damals die Miitter-

sprachevon zwölfMühonenOstjuden.Aber
erstens war es eine reine *Exüsprache" und
die „Zionisten“ kehrten doch «n^ig deshalb

in rtäfi damals wenig pprinelrpnde Land ihrer

Väter zurück, weil sie ihre Lebenschancen
im Exil negativ beurteilten; und zweitens

wäre Jiddisdh als Landessprache ein Affront

Robert St. John:
Die Sprache der Ptophetee
Die Lebensgeschichte des Elieser Ben-Je-
huda, des Schöpfers der neuhebräischen
Sprache. Bleicher Verlag, Gedingen.
382 S., 54 Mark. :

-

gegen die Juden aus moslemischenund süd-

So blieb also das Bibelhebräisch und al-

lenfalls noch das Aramäisch des Talmud,
das zur Zeit Jesu nicht nur in. Judäa, son-

dern im ^nzen Nahen Osten die Lingua
franca gewesen war; jedoch war es nie eine

exklusiv jüdische Spache wie das Hebräi-

sche. Zudem, hatte die Bibelsprache den
Vorteil, daßjedermännliche Jude sie bereits

mehr oder weniger beheirschte, weQ die Ju-
den bis heute hebräisch beten. Den Frauen
altenihigs brachte man nicht die' Sprache,

sondern lediglich die hebräische Schrift bei
Unter den Männern „lebte“ das Hebräische
weiterhin keineswegs nur In der. Liturgie:

Gebildete Juden korrespondierten seit jeher

mit Glaubensgenosse! in fernen Ländern in

dieser Sprache, und im Mittelaller hatte es
auf der pyremüschen Halbinsel noch eine

großartige hebräische Dichtung gegeben.

Bei allem Unglück, das die Juden immer
und überall hatten, wurde ihnen bei der
Neubesiedlung des Gelobten Landes doch
das Glück ziried, daß in Palästinade sprach-

gpniaW litauischer Jude namensBenJehu-
fla ATtoi"Ea

'nE unternahm, was eigentlich

rfn« großen Teams von Orientalisten und
gewaltiger finanzieller Mittel bedurft hätte:

Er schuf ein lßbändiges Lexikon, in wel-

chem er den hebräischen Wortschatz um die

einstweilen fehlende neuzeitliche Kompo-
nente so geschickt ergänzte, daß nurgewief-
te Hebraisten heute herauserkennen

,
welche

hebräischen Elemente der Verfasser viel-

leicht in halbvergessenen alten Schriften

vorgefunden, welche anderen er jedoch
selbst kreiert hat

Der Engländer Robert St John schildert

in seinem Buch *ghr zuverlässig und un-

terhaltsam das Leben Ben-Jehudas. Ganz
kurz der Inhalt: Ben-Jehuda (1858-1922)

kam in einem litauischen „schtetl“ als Sohn
bettelarmer Eltern zur Welt Ein fanatisch

orthodoxer Onkel wollte ihm das Studium
an einer Talm i

i

dakadem finanawwi, warf
ihn aber empört hinauf als er merkte, daB
der Knabe nicht-religiöse hebräische Litera-

tur zu lesen wagte, was in den Augen des

Onkels Blasphemie bedeutete. Doch nahm
rieh rin wildfremder, „liberal“ denkender
Kaufmann rptthw an und bezahlte ihm sogar

ein „weltliches“ Studium in Paris.

Als Ben-Jehuda zum „Zionisten“ wurde
und nach Jerusalem auswanderte, folgte

ihm die älteste Tochterdes Gönners als Ehe-

frau, teilte mit ihm sein unvorstellbar ent-

behrungsreiches Leben, gebar ihm viele

Kinder, wurde von da Tuberkulose ihres

Mannes infiziert und. starb noch jung. Ihre

jüngste Schwester übernahm ihre Rolle, ge*

EftMorBM-Mwda
FOTO; ARENA

bar ebenfalls viele Kinder, folgte seinem Be-
fehl, mit ihnen nur hebräisch zu reden (was
damals noch kein Mensch tat), und entwik-

krite rieh zur energischen Managerin für ihn
und sein Lebenswerk. Es gelang ihr, mit
Charme, Beharrlichkeit und Überredungs-
kunst rund um die Welt immpr wieder neue
Mäzene zu motivieren.

Im Gelobten Land wurde Ben-Jehudas
Werk lange verkannt; erst am Lebensende
fand er volle Anerkennung, an seinem Grab-
geleit nahmen Zehntausende teü. Vorher
aber war sein Leben ein pausenloser Kampf
in alle Richtungen gewesen: gegen die tür-

kische Regierung, die ohne massive Beste-

chung nicht einmal die Herausgabe einer

hebräischen Zeitung erlaubte; gegen die jü-

dische Orthodoxie, die den Gebrauch der
Heiligen Sprache zu Profanzwecken als Sa-
krileg empfand, sogar den Synagogenbann
über ihn verhängte und ihn obendrein bei

der türkischen Regierung als angeblichen
„politischen Aufrührer“ denunzierte; gegen
all jene, die das Hebräische als Landes-
sprache strikt ablehnten und für Englisch,
Französisch oder Deutsch optierten und in-

trigierten.

In den wildesten Strudel der Auseinan-
dersetzung geriet Ben-Jehuda, als er sich
gegen die Glaubensgenossen steflte, die al-

len fast unüberwindlichen Schwierigkeiten
zum Trotz nur in der biblischen Urheimat
siedeln wollten, und für die anderen Partei

ergriff die das englische Angebot veriok-

kend fanden, im heutigenUganda einen „Ju-
denstaat“ zu errichten. Daß es schon bald
kein englisches Kolonialreich und damit
auch keine jüdische Heimat in Scbwarzafri-

ka mehr geben würde, konnte Ben-Jehuda
nicht vorhersehen.

Politisch legte Ben-Jehuda überhaupt we-
niger Instinktsicherheit an den Tag als in
seiner Sprachschöpfung. So schenkte er
auch in den zwanzigerJahren dardamaligen
pTigHrnhon uMawdptsrggigrung“ Palästinas
volles Vertrauen, obwohl diese planmäßig
den jüdischen Aufbau sabotierte und durch
entsprechende „Axaberpolitik“ das vorberei-

tete, was später in die Piß münden sollte.

Daß diesem Mann unter solch widrigen
Umständen seine selbstgewählte Mission,

die Wiederbelebung des Hebräischen zur

Afltagsspraehe, trotzdem gelang, ist fast rin
Wunder. Dieses „Wunder“ läßt Robert St
John vbU Wieo<a*hftftTiphw Anteilnahme

vorunseren Angien abrollen.

SALCIALANDMANN

Wunschzettel-
Bücher.

Die»Auslese«ausdenNeuerscheinungen.

Das liebevoll

gestaltete Buch zum
Fest der Liebe.

Dies ist ein besonderes Weihnachts-
buch. Vielseitiges Nachschlage-

werk für besinnliche Stunden und
zugleich nützlicher Ratgeber für die

Vorbereitungen auf das Fest.

Natürlich auch ein willkommenes,
repräsentatives Geschenk.

Hermann Schreiber

Es ist ein Ros' entsprangen

Großes NEFF-Brevier.

304 Seiten, ca. 150 Abbildungen,

davon 8 Farbseiten aufKunstdruck,

Leinen, DM 34,80 (bei NEFF)

Menschen
zwischen Glauben und
Verzweiflung.

1942 Die Japaner bemächtigen

sich der holländischen Kolonialge-

biete. - Der Roman verbindet

die Schilderung historischer Ereig-

nisse mit menschlicher Proble-

matik und religiöser Überzeugung.

Ein Buch, das berührt, fesselt

und bereichert

Jan de Hailog

Die Spur der Schlange

Roman
336 Seiten, Leinen, DM 34,-

(ein DIANA-Buch)

Eine Frau anfdem
Weg der unbarmher-
zigen Rache.

Die luxuriöse Hochseejacht, einer

schwimmenden Festung gleich,

ankert vor der tunesischen Küste.

Auf ihrem Deck sonnt sich

einer der mächtigsten und reichsten

Männer der Welt Man nennt

ihn den »Händler des Bosen«. Er
ahnt nicht daß er sich bereits

im Fadenkreuz eines gedungenen
Killers befindet . .

.

Fred Mustard Stewart

Der Händler des Bösen
Roman
524 Seiten, Leinen, DM 36,-
(bei NEFF)

Wenn Ärzte

Gott spielen wollen.

Selten wurde die einer-

seits faszinierende, andererseits

gefährliche und zur Selbst-

überschätzung verleitende medizi-

nisch-technische Wunderwelt
der Operationssäle und der

Intensivstationen so meisterhaft

und prägnant geschildert.

Ein Roman voll von spannendem
Geschehen und erfüllt von

tiefer Menschlichkeit.

Robin Cook
Gotlspieier

Roman
400 Seiten, Leinen, DM 36.-

(erschienen bei HESTIA)

Tun Sie’sdoch!

Lesen Sie dieses Buch. Es wird

Ihr Leben verändern. - In verständ-

lichem Stil geschrieben, rand-

voll mit Ratschlägen, Informatio-

nen, Hinweisen. Es ist unmög-
lich, sich seinem positiven Einfluß

zu entziehen. Gleich zu Anfang
steht eine der wichtigsten Botschaf-

ten: Lerne, dich selbst zu

lieben. Der Rest kommt dann fast

von allein . .

.

Dr. Irene C. Kassorla

Tun Sie’s doch

Sachbuch

408 Seiten, Leinen, DM 36,-

(erschienen bei HESTIA)

In allen Buchhandlungen erhältlich.

HESTIA.DIANA.NEFF.
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Eine Sn-die über die Psvchctherarie im Dritten Reich

^
»er. .Lr.'.i.T.en Instituts ftir rsyri'sölc-

1 3erlLn.. Xe::r.;:r. -ili hingen ciiucer eie

Porträts vor. rrej^ ur.c ziiLsr gegertucer.

Beiden rurutr mir. sirn vcrriuchtct. ltT
Hiüäher:. der -rs: ir. Mn 1932 b die

iSTAF eir.ÄSireicr. v ir. komme sich das

•voh: erlsuben. v=il sein Verirr, der

Reiehrmarsrhill He.-rr.ann Görbg. sich -

wie es hied - vor. -hm weger. seiner Morphi-

umachängigkeit beher.reb de.:. GiTer.bir

sahen di- PoTteisieher. auch i-inifcer hin-

weg. dail vor. fämCicher. Angehörigen die-

ses ins-iiu'.s ..höchstens fjm Prozent Mit-

glieder der I-
rSD.\? '.varsr.* ; von der. Ärmer,

im allgemeber. ’-varer. es dagegen bis zu 45
Dp^-jV

Pro:, ilanhiss Heirbch Görb.g »1ST9-

1945 ) hatte 1500 üs Jur:ft »zr.d 19Ö7 als Medi-

ziner zrrmovie-. er war Lm ersten Weltkrieg

emgerjcki und unterzog sich danach in

München einer an Adlers Indiv.cualpsycho-

Icgte orier.tie-er. Lehranaiyse. Im Nach-
J-Tiegs-Gu^chter. eines Freudianers heißt es

über Gering, er sei ..als ab. der

Regine Lcckot:
irinnem und DuTcSicrbsitsn

Z'j r Geschichte der Psycheanalyse und
Psychotherapie im iNationcIsozicÜsmus.
S. Fischer Vertcc. Fnznidurt-'M. 337 S.,

16,35 Mark.

Psyohoiherarte ergebener Arb. für die Er-

haltung der rsychftharapie überhaupt ein-

getreten, dir eb.e Psychologie und ärztliche

Kunst, die ohne sein Vorhandensein wahr-

scheinlich er. blcc vcm Regime verboten

worden wäre". Der Ausdruck ..en bloc“ geht

wohl zu weil denn die Jungsehe Lehre emp-
fanden die Ideologen des Nationalsozialis-

mus. die Freud und Adler bedingungslos in

den ..Giftschrank“ verbannen wollten, als

ihrem eigenen Denken verwandt M. H. Gö-
rlngs Institut aber war mit dem offiziellen

Ziel gegründet worden, eine „Neue
Deutsche Seelenkunde“ aus einer Verbin-

dung der drei am Institut vertretenen Haupt-
rienrungen - der Adlerianer. Freudianerund
Jungiacer - zu entwickeln, zu lehren und in

der Poliklinik zu praktizieren.

Bekanntlich ist diese „Neue Deutsche
Seelenkur.de“ nicht entstanden. Am eriolg-

reiebsten bemühte sich wohl Harald

Schultz-Hencke 1 1892—1953) darum, die drei

Positionen „zwanglos und gegenstandsge-

recht (zu) amalgamieren"; im Institut selbst

aber funktionierten sie als Abteilungen ne-

beneinander. Bei Kriegsausbruch wurde das

Institut im September 1939 in die Deutsche
Arbeitsfront (X)AF> übernommen, ab 1944

wurde es sogar als ein ..Reichsinstitut“ ge-

führt Sein Jahresbericht von 1940 „zeigt in

beeindruckender Weise, daß die Psychothe-

rapie nicht etwa eine stille, gerade noch ge-

duldete Existenz führte, sondern sich einen

wohlsituierter. Rahmen geschaffen hatte“.

Das Resümee der Verfasserin lautet: „Wäh-

rend der Nazizeit wurde die Psychotherapie

in einer selbst heute kaum erreichten Form

finanziell unterstützt.“

UrsprüngLcr. war ::? Arbeit zweifellos als

ein Eeitm; zu: Seibstarklage einer Disziplin

gedacht, deren nicht-jüdische und nach IS33

in Deutschland verbliebene Vertreter im
Verdacht standen, sich auf Kompromisse
mit den damals Herrschender, eingelassen

zu haben. Nach Snflähriger Forschung
mußte Frau Locke- jedoch tes^tellen, daß
..durch das eigene Durchzrbeiten . . . sich

das urteil über die Repräsentanten der psr.--

chotherspecLichen Bewegung und ihre

Handlungsv. eisen neutralisier: . . .. denn ei-

ne jahrelange intensive BeszhL'bigung mit

einzelnen Personen gekngt eigentlich nur.

wenn sich trotz aller Kritz-t eine gewisse

S;-Tr.pathie für sie etnstelir.

Obwohl Frau Locke-: diese Repräsentan-

ten nicht mehr persönlich kennenlemen
konnte, ist es ihr doch aufgrund von Archiv,

material und Litervie vs mit ihren ehemali-

gen Selmetärinnen erstaunlich gut gelungen,

die ?sychoanai}-ikef Fell:-: Boehm <1361-

1952. ’jnc dar! Müüar-Brsun-cheig. der. Jun-
gianer Gustav Richard Heyer <1892—1953) so-

wie den Nec-Araiytiker Schultz-Hencke

unc aller, voran ..Pappi“ Göring, mit dem
sich damals sehr \ieie Psychotherapeuten
persönlich icentiilzen harten, zu charakteri-

sieren und die zwischen ihnen bestehenden
Spannungen deutlich zu machen.

Unterstellt man, daß .Arzte und Therapeu-

ten im Interesse ihrer Patienten ihr Bestes

auch unter einem Regime geben müssen,
das sie innerlich abiehnen. dürfte den Mit-

gliedern des Göring-Instituw kaum sehr viel

vorzuwerfen sein. Genau zu dieser Prämisse
finden sich jedoch manche jüngeren Psy-

choanalytiker unter dem Einfluß derFrank-
furier Schule und Mitscherlichs heute nicht

mehr bereit, weii sie „die psychoanalv-tische

Bewegung als eine Agentur dar Kulturrevo-

lution“ aufFassen und auch als solche durch-

setzen wollen.

Das Tauziehen, das hier wieder einmal in

Erscheinung tritt ist so alt wie die Psycho-
analytische Vereinigung selbst auf deren
erstem Kongreß - in Salzburg am 26J27.

April 1903 - der genialisch-haltlose Otto

Gross (1877-1920) von den Analytikern ver-

langte, Revolutionäre zu werden, weil die

Heilung individueller Neurosen im gesell-

schaftlichen und kulturellen Wandel wur-
zeln müsse. Ähnliches hat man seither von
Wilhelm Reich, von Erich Fromm und von
Horst E. Richter - jeweils im Abstand von 15

bis 20 Jahren - wieder gehört Gross selbst

aber hat 1913 berichtet was ihm damals in

Salzburg Freud erwiderte: „Wir sind Ärzte
und wollen Arzte bleiben.“

Nach seinem Eintreten zugunsten der
„Laienanalyse“ (1926) hätte Freud sicher in

der gleichen Weise von den Therapeuten
gesprochen, für die in Wien sogar ein „Absti-

nenzgebot“ bestand, das die jungen Analyti-

ker und Kandidaten im Falle einer politi-

schen Betätigung mit dem Ausschluß aus
der psychoanalytischer Vereinigung be-

drohte. Daran hielten sich nach 1933 auch
die Berliner Therapeuten.

PETER R. HOFSTÄTTER
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Bsschworene Vergangenheit: Auf dem Pferdemarkt von Wehlau

briete einer Kölner Lehrerin aus Ostpreußen

eilte man private Briefe Ln Buchdeckel

äzwängen und sie auf der. Markt tragen?

Das Wagnis kann gelingen, wenn die

Briefe von einer unerhörten Begebenheit be-

richten oder einen brillanten Stil haben oder
voller Humor stecken. Der mecklenbur-

gische „Amerika fahrer" Jümjakob Swehn
hat hier Maßstäbe gesetzt

..Verleger gesucht für Briefe aus Ostpreu-

ßen 1941/45“ - mit dieser Zeitungsanzeige

fand Marianne Peyinghaus einen Interessier-

ten Herausgeber und dieser einen Verleger.

1941 kam die gerade 20 Jahre alte Jimgiehre-

rin aus Köln an die Dorischule in Gerrisu-

ken. das im heute unerreichbaren nördli-

chen Teil Ostpreußens zwischen Wehlau

Marianne Peyinghaus:
Stille Iahre in Gertiauken
Erinnerunaen an Ostpreußen. Hrsg. v.

Günther Elbin. Siedler Verlag, Berlin.

224 S., 2?,80 Mark.

und Labiau liegt. Versetzungen dieser An
galten als Verbannung, erwiesen sich erstim
weiteren Verlauf des Krieges als Glücksfäl-

le.

Im „Reich" versanken die Städte, wäh-

rend Ostpreußens Himmel lange Zeit fried-

lich blieb und die Speisekammern nicht leer

wurden. Die Briefe, die die Junglehrerin an

ihre Eltern nach Köln schickte, stehen im
Mittelpunkt des Buches. Es folgen einige

Seiten Tagebuchaufzeichnungen und ein

Nachwort des Herausgebers. Ihm war. als er

die Korrespondenz las, sofort klar, „daß es

sich um ein Briefwerk von besonderer Be-

deutung handelte“.

Das gerade sind die Briefe nicht Ihnen

fehlt alles, was sie zu einem Gegenstand
öffentlichen Interesses machen könnte; sie

sind so normal wie Briefe einer jungen Frau

an die Eltern normal sein können. Ihr Reiz

liegt darin, daß sie nur Alltägliches berich-

ten. von den kleinen Sorgen und Freuden
mit den Schulkindern, die der Lehrerin zum
22. Geburtstag 168 Eier schenken, von den

Dorffesten « _Die Ostpreußen feiern die Feste

lange und fröhlich'
-

), den Jahreszeiten, den
Rad/ahrten auf verschlammten Wegen. Spa-

ziergängen im Wald und den Reisen nach

Königsberg in das ach so geliebte Kino.

.Wichtigkeiten gibt es natürlich nie nach

Köln su berichten, nur wie ein unbedeuten-

des Mädchen irgendwo in Deutschland die

Kriegszeit ver- und erlebt"

Bemerkenswert auch der Einblick in die

Gefühlswelt junger lediger Frauen. Das
männliche Geschlecht zeigte sich ihnen fast

nurin Feldgrau. Jede Bekanntschaftwar mit
der Möglichkeit des baldigen Todes an der

Front belastet Werden nach diesem Krieg

überhaupt genügend Männer übrigbleiben?

Politische Fragen. Einschätzungen des

wechselnden Kriegsverlaufskommen in den

Briefen kaum vor. Die Schreiberin leidet an

der Zerstörung Kölns, sorgt sich um die

Eltern dort und den Bruder an der Front

„Lieber Vater, zu dem, was Du über Demo-
kratie sagst, kann ich nichts sagen. Damit
habe ich mich noch nie beschäftigt Viel-

leicht habe ich eine falsche Vorstellung da-

von und bin zu wenig reif- oder ich stehe zu

sehr in der nationalsozialistischen Weltan-

schauung.“ Ein schlichtes Bekenntnis, das

für eine ganze Generation gelten könnte.

in einem Brief vom 5. August 1944 heißt

es. daß aus dem Osten kommende Soldaten

Entsetzliches aus Goldap und Nemmersdorf
berichtet haben. Tatsächlich war die Rote

Armee erst im Oktober 1944 in Goldap und
Nemmersdorf. Schade drum, wir wollten

gern glauben, daß diese schönen, schlichten

Briefe ganz ohne kosmetische Korrekturen

über uns gekommen sind.

Der letzte Brief aus Gertlauken datiert

vom 17. Januar 1945. Vier Tage vorher hatte

achtzig Kilometer östlich des Dorfes die so-

wjetische Großoffensive begonnen, die die

„stillen Jahre“ mit einem lauten Knall been-
dete. Danach wissen wir nur noch von der
Stille der Friedhöfe. ARNO SURMINSKI

Ein Eiferer, der sich

als Historiker verkleidet
Wolfgang Plat über Aufstieg und Ende der Hohen/onc

S
chon vor längerer Zeit hat sich hierzu-

lande auf dem Medienmarkr die Mode
eingeschlichen. Geschichte in Form

von Dokumentationen, Sachbüchern oder

Lesebüchern zu vermitteln. Dagegen ist

nichts einzuwenden, wenn dabei der For-

schur.gsintentior. und Methode nach ein

Grundkonsens eingehalten wird, wie er auch

in der wissenschaftlichen Historie vorausge-

setzt wird. Wo jedoch neue Wege und Aspek-

te vollmundig angepriesen werden oder

selbsternannte Moralisten Ln Polemik gegen

die zünftige Geschichtsschreibung „Gerech-

tigkeit" für alle - auch für der. kleinen Mann
oder die unterlegene Seite - fordern, ist Miß-

trauen angebracht.

Quellen oder Texte für sich allein genom-

men besagen noch wenig, und mit Zitaten

läßt sich unter dem Deckmantel von Sachir.-

formationen alles Mögliche beweisen. Es ist

weit einfacher, Irrwege und Fehlverhalten

einer Epoche bloßzulegen, als von ihrer Ge-

samtbedeutung eine klare Vorstellung zu

entwickeln. Dazu kommt es bei der. meisten

-Sachbuchautoren" nicht, sobald s:e

krampfhaft um eine Abrechnung mit der

Vergangenheit bemüht sind, bei welcher die

geschichtlichen Zusammenhänge auf der

Strecke bleiben.

Abschreckendes Beispiel dafür ist das

hier anzuzeigende „Lesebuch zu Deutsch-

lands Entwicklung zwischen 1820 und 1874“.

das „den Aufstieg und den Triumph der

Hobenzollem über Deutschland - und ihr

jähes Ende“ zu beschreiben vorgibt, mehr
aber „das andere Deutschland ... die de-

mokratische und republikanische Kompo-
nente der europäischen Geschichte“ ins

Blickfeld rücken wüL Es ist bereits das drit-

te „Sachbuch- des gebürtigen Hamburgers
Dr. jur. W. Plat (Jg. 1923). bekannt als Doku*
mentarfümer fürARD und ZDF.

Der alberne Titel ist der politischen

Pamphletistik Heinrich Heines entnommen
und stellt die Seriosität des Werkes von
vornherein in Frage. Der Untertitel „Preu-

ßens Marsch an Deutschlands Spitze“ sug-

geriert ein Kontinuum preußischer Ge-
schichte auf die Reichsgründung hin. wei-

ches die tiefe Kluft zwischen altpreußi-

schem Staatsbewußtsein und neuem Natio-

nalstaat völlig ignoriert. Statt die unmittel-

bar einsichtige, aus preußischer Industriali-

sierung und europäischer Verkehrsrevolu-
tion sich ergebende Dynamik und Logik in
Rechnung zu stellen, welche Berlin im Nu
zum zentralen Knotenpunkt Kontinental-

europas erhob, konstruiert der Autor daraus
einen Sündenfall des „militaristisch-dynasti-

schen Preußen“, welches seine industrielle

Revolution - also jenen einmaligen „Take-
off

1 nach 1850 - in den Dienst des Bismarc fe-

schen „Gewaltreichs“ hineingezwungen na-
be.

Hier wird deutlich, daß der Autor mehr
Moralist als Historiker ist - und zwar ein fast

raanichäischer Moralist bei dem die Kluft
zwischen Geist und Macht mit dem Dualis-
mus von Gut und Böse zusammen fallt, die
preußische Staatsräson somit ein Böses an
sich ist Die legitimen Herrscher sind für ihn
nicht nur böse, sondern auch noch dumm,
und ihre Gegner nicht nur klüger, sondern

auch It-esrer. L-.foigedess*.'" -: : -

he&zoüemkö r.:zc ä j>.r*; -c •:
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selbst mr vielgerürrr.Uis ---er. • !
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WoHgang Plat:

Oie langen Finger der Hohenzoilom
Preußens Marsch an Deutschlands Scftze

Ecor.-Verlag. Düsseidori. 35c S..

39,80 Mark.

hat: auch nichts Positive- von Je: prv. .

sehen Verfassung nach 1848: tiesriis:

nichts vom Streit um -ij? konstitvi v.- •

Königtum, an welchem W.lheim 1 :•

den Befehl und dar.r. auch gegvr. \ T-. :..

ment seines Bruders Friedrich Wuhvin
feierlich festhiei*. und dessen immerAZ.hr'-:.

de Verbindlichkeit sein Enke! Wii!'.v!'.\ A
nochmals bekräftigte-

Der Verfasser weiß auch nichts •. :

v

Kernpunkt des Streites Wilhelm* L m.: B.

marck am Vorabend des Januar itiT.

Versailles, wo es nicht um denT: fei. vc. -r.

um das Datum ging, also um der. seschwjr-. •

ner. Venässungstag des Schwarzer. A r.*:-

Orders, den Wilhelm nicht einem zw^.frir.a:'-

ten Titel zuliebe ausfalien lassen woiite

Das schlimmste Greuel ist dem Aul- "

marcks Lösung der deutschen Frag», e.:
-
--

Fortse'^zung des Unrechizustandes. ein An:
chromsmus mit dem Kainsmal der Kcr.te:

revolution. eine bonapartistische Diktatur
mit welcher das Hitlerreich sich früher us.t
später fast wie eine beschlossene Sache Tin-

stelien mußte. Plat zieht nämlich eine .v--
sichtige Parallele“ von der Reichsgrjntiur
1871 zur Installation des Dritten Reiehr;:

1933: Beide Gründungen seien iraditior..-;: ;

und mit Gewalt. Blut Tränen und Vernich-
tung der Gegner verbunden gewesen. Ja.

schlimmer noch: „Der eiserne Ring, den d:e
deutsche Armee rund um Paris schuf. *1-

Voraussetzung zur Hinrichtung der K-.rr,.

munarden, ist eine gespenstische Vorah-
nung dessen, was Hitler Jahrzehnte später
mit seinen Widersachern anstellte."

Hier wendet sich der Rezensent mit Grau-
sen gegen solchen als Tieisinc verpack:--.
Elödsina Oder sollte es sich hier um e:iv*
Persiflage handeln? Aber dafür nimmt z\.?n
der Autor selbst zu ernst; als Eiferer ur..::

Moralist hat er kaum Sinn für Ironie
Satire. KURT KLU.'vEN

• . v_ Wuchtiger literarischer Paukenschlag.

• Friedrich Dürrenmatt setzt mit

- /justc • wieder Maßstäbe,

y
* Em boshaftes.

possenreißerisches, scharfes und
brillantes Stück Literatur, das ange-

\ sichts einer sauertöpilschen Duider-

y -

v - -pvl Literatur fast zur Offenbarung
• ^-ird. Mäncüaneir Msrkar

v* ’ Ein Zürcher Kamtonsrat

erschießt vor aller Augen einen

Germanisten, wird zu zwanzig

f
Jahren Zuchthaus veruiteilt

mm

»vüja*

tr-

:-5Ö*S

376 Seiren

Leinen, 34.

*&V.z.W

‘Äi-a-rM

Vom Gefängnis aus erteilt er

einem jungen Anwalt den
scheinbar sinnlosen Auftrag,

seinen Fall unter der An-
i nähme neu zu untersuchen,
' er sei nicht der Mörder

K S^vesen. Dieser verwech-

^ seit die Justiz mit der

^ Gerechtigkeit - mit für

ihn verheerenden Fölsen.
2* S Ö

Man

I <i%
MtiiUlirn
^aHslSafis
^TClIbMl-IkWilW

Enthusiastische Kmiken
emter die angelsächsisch«

Erfolgsautorin Joan Aifeen mix
einem zwischen Ironie und
Tragife changierenden, scharf

ausgeleuiftiteten Gesell-

schalts-. Liebes- und
Kriminalroman im vrifexona-

mschenGeisxe; .Das Mädchen
aus Paris«. Ellens Kampf um
Vater und Familienert*“ und
die verblüffende Lösung der
erotischen krungen und
Wirrungen halten den Leser
bis zur letzten Zeile in Atem.
Buch aktuell
Wieder einer dieser be-
strickenden. aufregenden
Romane, die Joan Alken zu
einem Publikumsliebling

machen.
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34.- Dietieschichic
rärs Mörders
-Pyogenes

lies Bücher sind weniger langweilig

En Mene;*' cex'if. 2-r v .-

sen« L'ie'arjr. .-..e es

:er Blecr-trommle- O j-

Matzerath fee.ne: mehr
gegeoen hat:

jean-Bapjfjje Grencuiiie.

En Literaturen:rn:s Stern
So uberras-: l

'er.c so
marcr.erhsn ru/le-tn >r<

turch:e- i.-;n a'-gite: .-ifioi'Jer.d
voll und Sprach-
vv'tz FAZ. £-n eriVeiili-tre:

Anazhro'.isrr.u« «m m
keransr-ter. S-a-Sla Sfaieg«
In z.ese er.va» Hacne Szene
der Literatur de- -ehrten .^n.
ragt Susfemds ..PanVim- ais e-
her-i.cke Gegen
r3ie/.e’.;e P.onvar, Dur—
ZETT

320 Seiten
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